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Einleitung. 



Xch habe mich bemüht, mit £in&chheit quI 
Wahrheit einige Ereignisse des Feldzugs gegen das 
Tirol au&uzeichnen. 

Augenzeuge und Theilnehmer an allen Begeben» 
heiten, welche ich hier beschreibe, war ich ausser- 
dem als Ofiicier des Generalstabs, im Mittelpunkt», 
ihres Wirkungskreises, so wie im Besitz aller tbpo« 
graphischen Hilfsmittel; wodurch mein Urtheil weni* 
ger trügerisch seyn kann, als dasjenige dessen, der 
Jfom Umkreis aus nach dem IVIittelpunkta ynt^^Kt- 

- A 



Ohne mich aiif refchtliche Deductionen einzulas- 
$en, habd ich die .Dinge so aufgeEafst, wie ich sie 
sah> und als Soldat > keinesweges als Politiker, be- 
schrieben*. ^ ' 

Nur der Augenzeuge kann der gpindliche Ge- 
Schichtschreiber lokaler Begebenheiten seyn ; er muls 
den Nationalgeist aufEassen, wie der Historiker den 
Zeitgeist ergreifen soll» 

Für Beide hat der' Soldat entscheidende Vor«- 
theile, er hat die Gelegenheit > die Aeulserungen der 
Kraft und der Leidenschaft in ihren ersten Wirkun- 
gen zu beobachten 9 und seine Lage sezt ihn mit den 
Niedrigsten und Höchsten des Volks in solche Ver- 
hältnisse, ^ in welchen sich der Mensch in seiner 
Naktheit zeigt: « 

< 

Die Wirkungen gigantischer IMassen sind unsem 
Zeiten so eigen geworden, dals man kleinere Ereig- 
nisse keiner Aufmerksamkeit mehr würdigt, und Zei- 
tungsnachrichten von übertriebenen Angaben an Tod* 
ten» Gefangenen u. s. w. mehr liebt, als das Detail 
der, den Haupterfolg herbeiführenden Momente, 6hn% 
welche die Geschichte keiüen Werth hat. Wir ver^ 
lieren uns in dem rohen Betasten der Masse > der 
Geist, mit ihm das Wahre der Geschichte, geht an| 



uns vorüber. Nur das Yerhältnifs der 'Kräfte und 
des Lokals zur That, bestimmt ihren Werth und die 
Grölse des Feldherm. 

Wer liest nicht gegenwärtig noch mit eben sok 
viel Vergnügen als Belehrung das kühne Eiitgegenstre» 
ben eines kleinen Häufleins entschlossener Hellenen« 
gegen die Ueberschwemmungen asiatischer HordM, 
wer niclit die Geschichte eines Thucydides, den 
Rückzug der Zehentausend .von Xenophon? Ueberall 
sind Schauplatz und Masse der Wirkungen in einem 
kleinen Raum der Erde, während die Resultate den 
Hinimel erreichen« . . 

Hatte nicht Rom- in seiner Entstehung, als et 
den Krieg kaum über die Mauern ' seinet Stadt hin- 
austrug, die ersten Soldaten, und die ersteh Feld«, 
herm der Welt? Wer wiild üidfit ohne Bedenken 
den Gamillus neben einen Cäsar, den Fabricius neben 
eineü Fabius, utid den Decier neben alle späteren 
Brutusse und Cassiusse setzen? 



Es ist nicht volle 150 Jahre, dalsder grobe 
Turenne mit nitht' viel mehr als 8000 Mann das 
südliche Deutschland' überschwemmfüe, bis Rosenheim 
vordrang und mit dem kühnen Gedanken sich T»e- 
9chäftigte, im folgenden Feldzug des Jahres i6^g. 



veFdinigt mit Wrangel, die Fackel des Krieges yor 
die IVdavern d^r deutschen Kaiserstadt zu tragen. 
Und wir mögen noch an der Wahtheit zweifeln, da& 
nur das Verhältnifs der Kräfte zur ^Wirkung den 
Wertb.^ert.'Xhaten bestimme? Das Ideal bleibt un- 
veränderlich eip und ebendasselbe > wie auch die Yerv 
hältnissB - des Raumes imd der Masse sich ändern ^ 
und eifi Eysiininondas ivürde mit eben dem Bedachte 
einige Hunderttausende, wie sein kleines Häuflein 
vor Mantihea» zum Siege fuhren» 



Da(s ich mif^h IlG^t einer beinahe ängstlichen Aus* 
fuhrung in das Detail einlasse , dai^über , brauche ich 
mich nicht zu verantworten* ' 



» . r 



.. ; Ich 'fiieichne die Geschichte eines kleinen Theila;. 
der baier isqhen- Armee auf» und für diese ist auch 

I 

das Detail merkwürdig» '^ 

». Auch der iSohauplatz bestimmt die Ausführung 
utid deswegen vergesse- man nie> dals beinahe überall 

c 

im Hochgebirge gekriegt wurde, dafs hier die Lei- 
tung einer- Pi^tbrouille.: nicht i^enig^ Beschwei^ichkeit, 
Ccffahr und W«rth hat', als ■ in der £bene. das , nicht 
viel mehr hJ^ Muth i»i^or4erMe Wagstück, eines glän- 
zenden ScMageSi, 



Mein Zweck ist es aufierdem, durch ein getxeues 
Oemälde der Handlungen und des Schauplatzes , viel- 
leicht auch den NSi'ehkommeii nicht ganz ohne Beleh- 
rung zu seyn, und diese wird weit besser erreicht 
durch Erzählung des Geschehenen, als durch eine 
f;elehrte Abhandlung oh^^e histöirisohe' Unterlagef. 

Welchen Werth hätte JEiir uns^ eine detaillirte 
Geschichte der Unternehmiing Moritzens '^on S^ch- 
sen gegen die Ehrenberger Klause , und des Feldzugs 
des Ghurfürsten Max Emmanuels gehabt? ':Das Ge« 
1>irge> das Volk im Gebirge, und der Krieg in dem 
Oebirge ändern ihren Charakter nicht, und hier geht 
überall der Lokalgeist über den Zeitgeist. Sertörius 
hat ihn in Spanien g^gen did' ersten* Soldaten der 
*Welt gewi& eben so gut geführt, FoUard seine Nk« 
tur eben so gut besehriebe» > alsr alle Neueren .von 
Höhan bis ^uf di^ formale militairische. Schule 
Büjow's, 



Die Zeitungen ^en uns beinahe hinlänglich > 
wa^ geschieht; wie es geschieht, besonders was 
militairisch geschieht, das soll uns die Geschichte 
zeigen, nicht etwa durch Raisonnement > sondern 
durch Detail d«r Begebenheiten. Da-» 
durch allein bringen wir den Umfang unsres Wer» 

the$ YQr deu lUchterstuhl d^r Nachwelt« Das Hai^ 



I 



sonnircoi ist immer rerdächtig, in der Geschich- 
te el^en so, wie in der gemeinen Welt, darin 
stimme ich s<>gar mit den militairischen Idioten 
überein« 

Was also diese Geschichte an Werth haben mag, 
das soll sie allein durch getreue Auffassung der Be^ 
gebenheiten haben; das Publikum wird mir nicht yer« 
ar^€in,*dftfs ich einigen Werth darein setze. 

' Wer ist nicht für dasjenige eingenommen^ was 
•r die Frucht seiner > mit Mühseligkeiten und Ge&h* 
1^ errungenen Erfahrungen nennen darf? 

Arbeite nur jeder in seinem Felde, so wird bald 
das vGanze bebaut seyn, und dann wird schon einer 
sich zeigen, welcher das Vereinzelte zum schönen 
Qanzen verbindet« 



^ 



Erster Abschnitt. 

Erzählung der Begebenheiten des Kriegs 

in Tirol, 



JNach den glücklichen Ereignissen an der Donau, 
Yznd dem völligen Rüclizuge der kais. österreichischen 
Armeen über den Inn , war es dem Königreich ^aiern 
die ernstlichste Angelegenheit, sich durch kraftvolle 
^aasregeln gegen die Einfälle der, im vollen Auf- ^ 
rühr stehenden Tiroler zu sichern. *), 



^ Vor dem Ausbruch dieses Krieges stand die balerisclid 
Division des Generals von Kinkel als Besatzung in Ti- 
rol, und bestand^ ' 
#U8 dem 2ten, 5ten und 4ten leichten Infant« Bataillon 
jedes' XU %po Mann , . « , 3«4oo Mann, 
Hut dem iten und aten Batailien des ziten 

' Linien-Infanterie-Regiments « , 1,900 -<* 

f Eacadroiis ' des zten Dragoner •Regiments 

^ M5 MasQ, , , , , a6Q — 

in Summa 3850 Mann» 
neNt 4 Piectn« . « . .. 



.8 
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Auf diese Art wurde also, noch ehe die österrei- 
chischen Armeen ihr Gebiet überschritten hatten , die 
im Tirol stehende Division Kinkel, überall in ihren 
detaillirten Stellungen, von den, beinahe in einem 

■ 

Tage in Aufruhr tretenden Tiroler • Bauern überfal- 



Diese Dmsion war sur Deckung des Landes auf 
folgende Art in 'einzelne Postirungen 'aufgelöst: 
t Bataillons Kinkel unter Dietfurt, i Escadron Dragoner 
unter Erbachy « • «. . 1325 Mann, 

aebst 2 Piecen, in Innsbruck; I 

in und bei Brixen in^ zerstreute^ Detachements: 
'^ ' - das Site und ^te leichte Infant, Bataillon/ 

Z £scadr. Dragoner, nebst a Piecen 
unter Obristlieut, von Wreden, » 1726 Mann, 
8 Comp, des 5ten leichten Infant. Bataillons 

unter Ob, Lieut, von Bernclau . 4<>9 Mann, 

in HaU. 
% Comp, des 2ten leichten In^ Bataill, unter 

Major Ton Theobald , « . 4^^ Mann, 

▼on Schwan bis Wörgel, 
Jk Vnn ^^ Uten April ertönte im ganzen Tirol die Sturm- 

J glocke des Aufruhrs, — ; Mit Tagesanbruch griifen die 
Kebellen Innsbruck an , das nach dem Muster der ganzen 
Dislocation in eine Menge kleiner Posten aufg^öste Re- 
giment, wurde den I2ten, nachdem die Höttinger und 
Kothlacher über "die obere Innbrücke eingedrungen wa- 
ren, tbeilweise, nebßt der Artillerie, gefangen g^nom« 
men, — Nur die Dragoner unter Erbach schlugen sich 
über die Mühlauer Brücke glücklich durch, erfuhren 
•btr zwischen Hall und Innsbruck bei Loretto mit der . 



9 

len, und» einige Detachements » i^v^elche sich ''mit 
Ruhm und Klugheit über die Grenze zurückzogen, 
ausgenommen, nach tapferem Widerstände, 
gefangen genommen: 



Innibrucker Garnison* das gleiche Schicksal, nachdem dit 
a Corapagnien «ater Berndau auf die nehmiiche Art in 
Hall an die Kebellen sich ergeben mufsten* 

Am i3ten um Mittag kam Wreden mit seinen a 
Bataillons (die Artillerie- hatte er unterwegs yerloren)» 
I Escadron Dragoner und igoo Fraisxosen, im Marsch 
fon Brixen bei Innsbruck an» und mulste sich nach dem 
Schicksal der Garnison dieser Stadt nach 2 Stunde^ ohne 
Widerrede ergeben. 

Von d^n 2 Compagnien des 3ten leichten Infanterie- 
Bataillons unter Major Theobald« war eine halbe Com- 
pagnie unter dem Major selbst in Schwax« eine halbe 
Gompagnie unter Goer-Lieut. Hövel in Strass, i Comp, 
unter Hauptm« Herter zu JElattenberg und Brixlagg, und 
hatte mehrere kleine detachirte Posten xu Wörgel und 
gegen das Brixentbal. 

Am Abend des iiten Aprils erfuhr der Major» dafs 
in Innsbruck unsre Truppen den ganzen Tag mit den 
Insurgenten im Feuer stunden. Sogleich sammelte dieser 
entschlossene OfFicier seine Soldaten an der Innbrücke, 
marscbirte, nachdem auch schon in Schwaz zahlreiche 
Bauernschwärme sich um ihn versammelt hatten, durch 
das Thal überall die Sturmglocke ertönte, Allarm Feuer 
rings auf den Bergen brannten, und Schüsse von allen 
Seiten fielen j, nach 9 Uhr von Schwaa ab« ging, da 
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Wenn es im ffachen Lande vbei so zersplitterten ^ 
^ mehr auf die bequeme Subsistenz der Truppen und 
* gewöhnliche Polizeiaufsicht > als auf verrätherisclie 
Ueberfälle des Landvoll^es berechneten Gantonirungen 
sehr schwer und kaum durch die aufserordentliche 
Anstrengung der Truppen und Geistesgegenwart ihrer 
Führer zu erreichen ist, sich wieder in eine Masse 
Tax vereinigen , so ist diels ^ im Gebirgslande , wo 
die Abbrechung einer Brücke!» die noch sqs^ wache 
Besetzung eines Engpasses > die Abgrabung der Stras- 



bereits die Strasse ifach HothhoU von Insurgenten be- 
fest war, län|[S dem Inn an diesen Ort,- und vereinigte 
sich bei der Innhrücke, mit der anderen, zu Strass ge- 
legenen Hälhe der Compagnie, am laten früh i Uhr. — 
Die andere, bei Rattenberg gestandene Campagnie, un- 
ter Hauptm. Herter, passirte die Innbrücke bei. Ratten- 
berg« marschirte über Brandenber^ und Steinberg ins 
Acben-Tbal, und vereinigte sich den laten um Mitter- 
nacht mit der anderen Compa^ie, welche schon Nach- 
mittags uth 4 Uhf in Kreith auf baieriscfaen Grund und 
Boden angekommen war* an diesem Ort, nachdem das 
ganze Detacbement einen Verlust von a Officiers und 
96 Mann erlitten», und i 0£ELcier und 24 Mann, welche 
«u Abwerhing der Rethholzer Brücke zurückgeblieben 
waren, auf dem Marsch dureh Innbach durch einige 
hundert Bauern entwaffnet und wieder entlassen wurden. 
So rettete die Entschlossenheit/ und Klugheit des 
Anführers, die glöckliche Vereinigung der detaillirten 
Posten, und der Muth der Soldaten, dieses Detache« 
ment» mitten aus dem Abgrunde des Aufruhrs« 



11 

9en, alle Communicatioii abschneidet > völlig unmög* 
lieh, und es ist bei dieser ganzen Begebenheit niphts 
zu bewundern, als die beinahe ungteubliche Ver- 
schwiegenheit über ein vielleicht mehr als 6oeoo 
Menschen bewufstes. Geheimni(s des Ausbruchs der 
anf einen Tag verabredeten Empörung, von der 
man auch nur einige äufsere Spuren in Beraubung 
von Pulvermühlen hatte. 

Während die Garnison in Innsbruck überfallen 
und gefangen wurde, ohne ihre Waffenbrüder zu 
Hall und Schwaz an sich zu ziehen, marschiren'die 
Garnisonen von Brixen und Botzen, bereits in ihren 
Quartieren durch Aufrührer beunruhigt, nicht etwa 
über Trient nach Jtalien, sondern über Sterzing, den 
Brenner, den Schönberg nach Innsbruck, um von d^n 
Höhen des Isels, Zeugen des Ungliicks ihrer Brüder 
zu seyn, und sich in den Ebenen der Wildau ent- 
wafinen zu lassen* 



Das Gelingen dieser ersten Unternehmung, in 
einem so hohen, völlig unerwarteten Grade, hatte 
den Bauern kühn gemacht und ihm das Zutrauen auf 
seine Klüfte gegeben , welches er den ganzen Krieg 
iuorch niemals, oder wenigstens nur theilweise ver- 
lor. Es träumte dieser rohen, durch ihre Gebirge 
von der übrigen Welt abgeschnittenen Volksmasse 
von nichts anderem mehr, als von der Eroberung 
Baierns und d^r Gefangennehmung der französischen 
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Armee. Der revolutionaire Zustand des Landes, der 
Mangel an Einheit ihrer Anfuhrer für offensive 6e- 
'W^gungeh, und die Beschränktheit derselben^ sind 
die einzigen Ursachen, warum nicht die siegstrunke- 
ne Masse in den bersten Wallungen ^ich über die 
Ebenen Baiems ' verbteitete. Viel dazu mag auch die 
Apathie der österreichischen Befehlshaber in diesem 
I^nde beigetragen haben. 

Die Gefahr war grofs , um so gröfser durch di© 
lokalen Verhaljtnisse , wovon wir uns durch einen 
flüchtigen Blick auf die Charte überzeugen können. 

Auf. der ganzen t^renzlinie Baiems vom Inn ah, 
bis an die Ufer des Bodensee's, sind alle vesten Po- 
sten^in den Händen der Tiroler, so zwar, dafs wir 
nicht einmal im Stande sind^ ohne Eroberung des 
ganzen Landes» uns auch nur in dem Besitz eines 
einzigen erhalten zu können. Dies werden wir in 
der Folge der Geschichte deutlich beweisen. 

Aus dem Tirol fähren auf dieser Linie folgende 
Haupt- und Nebenstrassen nach Baiem; 
i) Die grofse Hauptstrasde längs dem Inn über Kuf- 
stein und Rosenheim, (von KuCstein aus auf 
dem linken Innufer.) 
a) Die Strasse durch das Achenthai über Kreith, 
Tegemsee etc. ' 

(Zwischen beiden obigen die Fahrstrasse von Thier-« 
See , nach der baierisch^n Zell * und Miefsbach.) 
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S) Die Chaussee von Innsbruck über Seefeld, Mittel* 
wald, nach Benedictbeurqn. 
(Zwischen beiden lezteren der Goinmunicationsweg 
von Achenthai durch den Fall nach Lengris 
und Tölz.) 

4) Die $i7asse über Mittel wald, Partenkirch, Mur- 

nau u. s. w. 
(von welcher ein Zweig nach Ehrwald und Larmos 
ausgeht, und dieselbe von Partenkirch aus 
mit der Strasse von Innsbruck nach Heuti ver* 
bindet) 

5) Aus dem Lechthal und von Innsbruck über Reuti 

nach Füssen, Steingaden, Schongau u. s. w. 
Q Yen Thannheioi über Immenstadt, Kempten etc. 
jr) Yon Bregenz über Weiler und Lindau nach ganz 

Schwabjen« 

Um begreifen äu können , welche drohende Lage 
das Tirol gegen l^aiern hat, . muTs man bemerken, 
dafs alle Hauptstrassen auf der grofsen Chaussee, wel- 
che von Landeck nach Kuüstein längs dem Innthale 
fortläuft, sich wie von* einem . Hauptstamm abzwei- 
gen, dals alle diese, beinahe auf ihrem Stamm senk« 
rechte Strassen, jede von der nächsten unter -sicli 
kaum einen Tagmarsch entfernt ist, und dafs jen« 
grolse Chaussee längs dem Innthale mit der ganzen 
Grenze Baierns, von Hosenheim bis lindau, auf ei* 
ner Entfernung von 5—- la Stunden parallel lauft» 
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WaJ hitten nun ^r^(ich rede von Baiern) ge*. 
geif diese das ganze flache Land bedrohende Lage de( 
Feindes za thun? 



*■ « • 



Fürs erste ist ausgemacht > dafs wir unsere mili- 
tairischet'Gommunicstion nicht über die Ltnie ausdeh- 
nen können, welche von Rosenheim über Miesbach» 
Tölzy Benedictbeuem » Murnau, Steingaden oder: 
Schongau geht. Jeder über diese Orte vqrgesezte 
Posten . kann vom Feinde auf Seitenwegen tournirt 
und fiibgeschnitten werden. 

Zweitens mu(s un^re Hauptkraft, dem Central- 
punkt des Feindes, Linsbruck ge^enübet, aufgestellt 
sejn> wobei wir gleichfalls im Mittelpunkt unserer 
Yertheidigungslinie uns befinden, und eben so den 
Yortheil haben zu unserer Verbindung eine Strasse 
zu besitzen, welche obengenannte Punkte mit einan- 
der verbindet. 

In 'dieser Stellung müssen Thätigkeit, Wachsam- 
keit und* Geschwindigkeit die Mittel seyn, welche 
wir den Lokalvortheilen des Feindes entgegenzusetzen 
haben > wtll^i wir jedoch einen Vorzug über densel- 
ben toruns haben» denjenigen nehmlich, einer be- 
jpiemeten Con&municatioü ia der* Ebene, so wie einer 
• kürzeren ^> • weil der Feind, wenn* er bei seinen Aus- 
fallen wiederum in. seine Schluchten zurückgeworfen 
worden, auf seine Hauptcommunioation zurückkehren. 
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parallel mit, ans einen gleichen Weg xurucklegen, 
und noch überdies hU zu jenem, Punkt vormarscbiren 
mufis, den er zu seinem wiederholten Durchbruch» 

bestimmt 'liat* 

■ " • . - ■ • 

/ 1 ..." 

Ich will hier den Leser nicht durch allgemeine, 

« 

zu sehr an der Methode abgeriebene Bemerkungen 
ermüden, indem ich alle diese Betrachtungen im 
Gange der ' Begebenheiten auf dieser ^ganzen Grenzt 
' mit einem äusfuhrtfcheb Detail beleuchten werde. 



Da der -allgemeine Kriegszweck alle di'ei' Divisio« 
nen der baierischen Armee nach Oesterreich, vorzüg- 
lich gegen das Salzburgische gerufen hatte, -so war 

die gaiize südliche Grenze Baiems o£Fen,' und svon 

» 

keinem Militair besezt. .... 



• % 



Die Regierung forderte daher dicJ Einnrohiier der 
bedroheten Gegenden auf> sich zu bewaffir^n, und 
sich xmch dem Beispiel von igoS in GebiirgsscUteeiH 
Compagnieü w formiren. ... 

Dieses, zur Yertheidigung Südbaiems bestimmta 
Bergschüctzencorps söllie dem Plan nach a»s drei Di- 
visionen; 'Jede' zu tausend Mann, bestehen.' Der er- 
sten' Division V aus den Landgerichten Miesbach, Töls 
und W^lfratshausen gezog^s^wär als Chef der FotaU 
Inspektor Schg Mdt ; der zweiten Division aus den 
Landgerichten Weilheim, Landsberg und Stamberg» 

B 
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der Forstinspektor Baibie r zu. Garmisch als Chef be« 
stimmt. Die dritte Division bildeten die £i^wohner 
ReichepxihaU's und Trauensteins unter Ihrem Forst-^ 

• -^-i' - 2 J m' • • * •••■I "^ ^ j 

Inspektor. Die Versammlungsorte der ersten waren 
Miesbach und Tölz, die der zweiten Baierdielsen^ die 
4er dritl^ai I\eidi$nbal](^, 



■,,*'>•''' 



Dask' 'pcMo^^nando üb^ das ganze Corps übettrug 
det K^^ dem Obersten -und .Brigadier, Grafen Max 
Von Axti>.M^ und ihm ward* für die Geschäfte des Gene^ 
talstabs beigegeben» der Hauptmann Baur^ Lehrer 
det Kri|^8wissei;is«haft^;:€ucn. königh Cadettancorps. 



f f 



^ •,•«*■» 



. Ü<ri>0i?d^ Wurde ,von den in München^.angekom« 
loeUieTi cDepotco^npagniep ein Bataillon .unter Comr. 
mando des Majors Hammel formirt> und bestimmt 4 
gleichfalls unter dem Befehle des Obersten Arco ge* 
iqdeintchseEtiieh: : mii; .d^n Gebirgschi^^tzen . Dienste zu 
'thun. ^MtaüLTerspf ach sich von dieser .Mischung dei| 
mit dem XQü^fibseKsrnnten Schützen < und. d^s an Ord^. 
nung und genauen Dienst gewöhnten Soldaten^ seht 
Tiel. 



V. . . . • " ■ 



.' )^ö t4te»Mai ^ßop kam der Obilfit^ire^ in Tölx 
im» tmd übernahm das Gommando von •dsna für den 
ersten Augenblick mit i5o Mann Infanterie >^utid 60 
Pferden nach dieser Gegend detachirten Obristlieutet 
nant von Seysel^ 
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Er hni' bey der ersten Division ungePähr 600 
Mann» alle wohl bewaffnet» meistens aus den durch • 
Patriotismus und Muth sich auszeichnenden Distrik- 
ten Miesbach und Lengries. Die zweite Division in 
Diessen, deren Organisation der Hauptmann Baur be- 
reits eingeleitet hatte» enthielt etwas über 300 Mann» 
und derselben waren* noch beigegeben hundert Mann 
Infanterie und 40 Pferde» alle aus den Depots' der 
verschiedenen Regimenter und Bataillons. 

Ueberall fehlte es an brauchbaren Gewehren und 
an Munition. Ein grosser Theil der Schützen» beson- 
ders aus den Landgerichten Weilheim» Stamberg und 
Landsberg» hatten noch niemals eine Musquete ge- 
tragen » und der ungleiche Galiber der Schieisgewehre 
aller Art» erschwerte das Laboriren der Munition» 
obgleich vom Generalconmiissanat zu München mit 
grossem Eifer alle Mittel angewendet wurden» den 
Bedürbiissen der Landesvertheidiger zu entsprechen« 

Indessen war auch die 'zweite * Division der Ge« 
birgsschützen zu Diessen auf die "Zahl von 500 Mann 
gebracht» bewaffnet» organisirt» und marSchirte von 
da über Weilheim nach Mumau und gegen Parten« 

kirch. 

/ 

Eben so kamen den istenr Mai das provisorisdM 
Einlenbataillon von 4^6 Mann»^ 100 Pferde» und ge- 
gen »50 Schützen, erstere aus München» leztere aus 
Tölz und Miesbf^. in Benedictbeuem zusammen. 

B a 
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\ 

Da man bestimmte Nachricht hatte, dafs %^ei Divi- 
sionen der baierischen Armee längs dem Innthale indas 
Tirol einrückten, und nach dem starken Feuer, welches 
man schon einige Tage vorher von Benedictbeuern 
aus am Horizont bemerl^te , bereits bis in die Gegend 
von Schwatz mufsten vorgedrungen sejn, so glaubte 
der Obrist, Graf Arco , da auf der Grenze von Bene- 
dictbeuern bis Rosenheim nichts mehr zu fürchten 
und auf dem andern Theil bis Füssen gleichfalls alles 
ruhig war, zu TJieilung der Kräfte und Beschäftigung 
der Insurgenten nichts dringenderes thun zu können , 
als in möglichster Eile mit einem Theile deir Infan- 
terie und Cavallerie unversehens vor die Schamitas 
zu rücken, wo möglich dieses Postens sich zu be- 
mächtigen, und dadurch, wo nicht über Seefeld nach 
Innsbruck sich' mit der Armee zu verbinden, derselben 
zu Gunsten wenigstens» eine Diversion zu machen.' 

"Zu 'gleicher feeit kamen iDeputirte von l'hiersen, 
und dem Landel» und boten unbedingte Upterwerfung 
,und Auslieferung der Waffen an. Ihrem Beispiel^' 
folgten unmittelbar die Bewohner des Achenthals» 

i 
\ » - . 

Durch diese Umstände noch mehr von d^m Wer« 
the des vorhabenden Unternehmens überzeugt, verw 
sammelte der Oberst am Abend des' toten Mai' alle 
seine disponiblen Truppen zu Benedi ctbeuetl^l ließ 
durch GaVallerie auf allisn tunliegenden Ört^haften 
Bauern^ägeoL Kusammentreibeh i und sezte sich mit 
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der Compagnia Lüneschlofs von X2o Mann, gegen 
I20 Mann Schützen des Münchner Bürgermilitairs 
und des Gebirges , go Mi^nn CayaUer^e, gegen Mitten« 
wald in Marsch. 

Man hoffte Morgens vor Tags vor der Schamitz 
anzukommen und diesen Pals durch Ueberraschung 
zu nehmen ; der sehr beschwerliche Weg hatte aber 
den JVIarsch verzögert , und . eine Viertelstunde von 
Mittenwald fing der Tag zu grauen an. 



/ 



Benachrichtigt, dafs ein starkes Detachement In- 
surgenten den Markt Mittenwald besezt habe, --wurde 
beschlossen , dieselben zu u^ig^hen und zu überfallen, 

ß * 

Aus diesem drunda ging Hauptmann Baur mit 
einem Theile der leichten Infanterie und Schützen 
an der Hu(slen\ühle über die Isar, un^ s^ch d^r hinter 
dem Markt liegenden Brücke zu beipächtigen. Kaum 
hatte er abcip den halben Weg bis dorthin zurückge« 
legt^ als durch die voreilige Hitze der Münchner 
Schützen bereits in Mittenwald selbst auf allen Sei« 
ten geplänkelt wurde. Die Insurgenten wurden so- 
wohl aus ihrem Posten an der Isarbrücke als aus 
dem Markt mit Verlust yei^^eb^Uj^ ui^d n^ehrere g^ 
fiemgen ge^ia^h^. 

Da es bereits hell^ Tag war, so Iflhh das De^ 
UchQment in sein^i: Pgsiitioa m d9{ ]ßciji^ stehen i 



• 



22 

die Cavallerie hinter sich in der Ebene zwischen 
Mittenwald und den' Bergen , einige Posten gegen die 
Schamitz und andere auf dem Bürrberg längs dem 
Wege» welcher über detiselben nach der Loitasch 
Ahrt. 

» 

Da nach einstimmiger Aussage der Gefangenen, 
der Feind in der Loitasch 12 , in der Schamitz aber 
15 Compagnien Landesvertheidiger hatte , seine Stärke 

■ 

ftlso gegen 3000 Mann betragen mochte , so beschlofs 
der Oberst, bewogen durch das Beispiel der Achen- 
thaler und Kufsteiner y deü Weg der Güte zu ver« 
suchen, schickte daher einen Unterofiicier und einen 
Trompetmr nach der Scharnitz, und liels den Insur- 
genten unter der Bedingung einer unbedingten Un- 
terwerfung und Auslieferung der Waffen die Yerzei- 
iiung und Gnade des Königs versichern« 

Während dieser Zeit rückten die Insurgenten der 
Loitasch vor, sahen von ihren Bergen unsre geringe 
Zahl, und nöthigten uns in den Markt Mittenwald 
zurückzuweichen. So, bald sie uns in einer sichern 
Stellung sahen, hörte das Feuer von allen Seiten auf» 

Bald dairauf kamen zwei Parlemientairs der Schar- 
nitz mit einer weissen FriedensEsdine, und unserm 
Trompeter zurück« Sie verlangten zur .Beruhigung 
der fanatischen Masse drei Stunden, und schienen zur 
Unterwerfung bereit. Einer ihrer Parlementairs 
wurde gegen den iinsrigen zurückbehalten. 
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Nach koner Frist erschietien zwei andere Eatle« 
mentairs; sie sprachen yöu der Schwierigkeit» eine 
in der Anarchie trunkene Yo^ksmasse in so geringer 
Zeit XU herohigen , und von mehreren Tagen Bedenk* 
2eit., Es wurden ihn^n neuerdings drei Stunden zu« 
gq^nden» so wie die Mitnahme des zurückbehalte» 
nen Parlementairs , qm auf das Volk durch Zutrauen 
zu wirken. 

Während dieser^ Unterhandlungen hatten sich iie 
ap keine Ip'orm gewöhnten Bauern bis an den Fuls 
des Gebirges heruntergeschlichen ^ ein Theil ^ar 
schon auf dem rechten Isanifer , dem Markt Mitten- 
wald gerade gegenüber «vorgerückt > und kaum waren 
die Farlement£(irs ^ber die Yorppsten jiin^i^» so fing 
ihr Feuer vop allen Seiten an. .< 

Es war wserer, ^n den Ausg^n^ei^ vertheilta|tx 

Infanterie und • Cavallerie nicht möglich, gegen die 

*. inehr aU zwapzigfache Ueberlegenheit der Feinde zu 

bestehen j( sie zogen sich alle aus dem Markt in die 

. ■ ■ . . . 

rückwärts liegende j:bene zurück, und hier gelang 
fis den vereinigten Anstalten d^r Hauptleute, Lüncs- 
schlols.und Baur, sie wiederuni in eine Masse, wel- 
che allein imregelmäfsig fechtenden Bauernhordeh 
furchtbe^r seyn konnte, zli verbinden« 

Inzwischen wurden viele Soldaten und der Obersf 
selbst vermißt, ma^ m^^üti^ auf Ihre Ankunft m^9]^ 
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unter dem. von den Bergen regnenden Kugelfeuer der 
Tiroler warten. Schon Hatte sich der Hauptmann 
Baur, an der Spitze einiger Schützen» wieder dem Markt 
genähert 9 um den Obristen.in demselben, aufzusuchen» 
als derselbe» nach vergeblich wiederholten A^stren- 

m 

gungen , mit wenigen . Heitern die Insurgenten aus 
Mittenwald zu vertreiben» verfolgt von zahlreichen 
.Schüssen des Feindes, aus einer Strasse in die Ebene 
sprengte« Hier wurde ihm das Pferd, auf nicht zehn 
Schritte Entfernung» unter dem Leibe erschossen» 
eine Menge Kugeln hatten seine Kleider durchlöchert. 
Der 22ank um die Beute der Fferdsequipage ^ rettete 
ihn • vor ]der Gefangenschaft. 

I 

So zog sich nun das Detachement nach Verlust 
mehrerer Todten imd nur eines einzigen Gefangenen» 
noch ^ine halbe Stunde lang» unter dem Feuer des 
Feindes von den Bergen herab » auf der Strasse 
zurück. 

Es war Zeit» an der Hu&lebrücke über die Isar 
anzukommen» denn schon drangen die auf der rech- 
ten Seite vorrjickenden Insurgenten auf dfeselbe ein. 
Eine Decharge der Infanterie hielt sie im Respekt. 

Bei der zweiten Brücke (die Seinsbrücke genannt) 
hatte der Feind schoi^ zahlreich die» die Strasse do» 
minirenden» Höhen des Grienberges besezt^ und die 
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Fassage der Infanterie » o)ine Beträchtlichen Verlust, 
uni^öglich gemacht. 

£s blieb daher derselben kein anders Mittel übrig, 
als sich über, gedachte Brücke auf das rechte Ufeir 
zu werfen^ und, da die grofsen Wasser alle Stege 
über diesen Flufs, so wie über die darpin sich er- 
gießenden Bergbäche weggeschwemmt hatten, sich 
durch einen, gegen i5 Stunden langen Marsch durch 
unwegsame Gebirge, über die Oswaldhütte, Lengries 
und Tölz, mit dem Corps in Benedictbeuern wieder 
au vereinigen. *) 



^) Dieser Marsch war für die Truppen über alle Begriffe 
bescbwerlich. Die Infanterie war den nämlichen Tag 
^ 1ron München abgekommen, hatte in Benedictbeuern 
Mittag gemacht» und sexte ihren Marsch nach Mitten* 
wald fort, woselbst sie, wie gesagt worden, Morgens 
. fnit dem Grauen des Tages ankam« Die ganse Zeit 
über bis Mittag war man im Gefechte mit dem Feind 
beschäftigt, die Kräfte der Soldaten waren erschöpft« 
— Nach dem Uebergange über die Seinsbrücke hoffte 
man über den Steg bei Walgau wiederum das linke 
tJfer der Isar zu 'gewinnen, und da diese Hoffnung, in- 
dem der Steg hinwegge'schwemmt war, fehlschlug, so 
erhielt die Kraft eines jeden die £rohe Aussicht, bald 
an der tordern Rifs- anzukommen, und nach einiger 
Erholung über Tölz und die Jachenau sich mit dem 
Corps za vereinigen. 

Als der- Vortrab der C^lonne nach dreistündigem 
Harsch durch eine wilde, menschen- und weglose Ge« 



Die Ankanft des*Jlest66 des linienbataillpns von 
300 Mann und 250 Gebirgsschützen von Miesbach, 
hätte unstreitig der ganzen Affaire eine andere Wen* 
düng gegeben« aber ihr Marsch wurde durch nicht 
vorauszusehende Hindernisse und Verzögerungen ver» 
spätet« 



geod, yon dem Gipfel der aufiiersten Qerge herab« die 
Tordere Rifs. erblickte, erhob er ein Jubelgeschrei: Hau- 
eer! Häuser! Der übrige Theil der Colonne yrieder- 
liolte et, und alle beeifenex^ sich, den Rest des muk- 
•eligen Marsch^ su beenden» Aber auch hier wurde 
untere Hoffnung getäuscht. Wie bei Walgau hatten die 
vrilden Gewässer den Steg über den Rilsba'ch fortge- 
tchwemmta und es blieb kein Mittel übrig, als entwe^ 
der aus den am Ufer liegenden Stän^men einen Floft 
für den Uebergang xu bauen , oder noch ^wei Stunden 
die Rift kinauf zu marschhen und auf gut Glück zu 
hoffen, ob wohl die Brücke an der pswaldbütte nicht 
weggeschwemmt oder i^bgebrqchen sei. £rtteres wurde 
•ogleich Tertucht, und hinige Bergschütxen der Gegend » 
der Holiurbeiten kundige Männer, bauten in einigen 
Stunden, mit Hilfe der Soldaten, einen Floft* ' 

AUet hoffte nun auf tichere Ueberft^hrt, aber kaum 
war dertelbe in dat Watser gelassen, so rifs ihn, trotz 
aller Anstrengung der Soldaten, 4^ reisten de Strom mit 
eich fort. 

Et mufste also wieder marschirt werden, a Stunden 
aufwärts bis an die Oswaldhutte, und nach dem Ueber- 
Hange über die^lbe« ^eder z Stunden abwärts, um auf 
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1 

So wenig auch dieaes Unternehmen in seiner 
YoUen Ausdehnung gelang ,..4 so blieb es doch ein un- 
streitbares Resultat, dals gegen 3000 Feinde durch 
aoo .Mann beschäftigt , luid dadurch der Armee in 
Tirol ein wesentlicher Dienst geleistet wurde, ein 
Yortheil^ dem der Marschall Herzog vöii Danzig und 



desjenigen Punkt jzu gelangen, den unier« Augen Bicht 
500 iSchritte von uüs entfernt sähen. 

Anstrengung und Nothwendigkeit machen alles mog* 
lieh. Nur der eFSte Schritt kostete Mühe* Alle in die 
Rifs fallenden Bergbäche und Bergrücken raulsten derr 
Queere nach durchschnitten werden. Eine steile Berg- 
Mrand hinauf, yon, ihrem Rücken wieder hinunter» und 
dann durch den Bach, bis an die Brust im Wasser» 
gewadet , ging der ^swei Stuoden lange Marsch unumer- 
brochen bis sur Oswaldhücte« wo einige Geismilch die 
lechzenden Soldaten kümmerlich erquickte« Von da an 
der Rifs vorbei bis sum Fall und Lengries, ging der 
Weg wie in der Ebene, und jedermann 'ergofs sich in 
froher Laune über die ausgestandenen Mühseligkeiten« 

s 

II 

I 

Man sollte es kaiun glauben « dals älti bei Mitten* 
wald durch den Schenkel, ohnWeit der Geschlechtstheile 
mit einer Gewehrkugel Verwundeter^ diesen ganzes 
Marsch ohne Verband mitmachte. In TqI^ wurde der* 
aelbe in*s Spital gebracht, es fand sich, dafs die Kugel 
die Röhre des Schenkeibeins gestreift hatte, und den* 
noch war er in einigen Wochen vollkommen genesen« 
lind juckte wieder bei dem Corps ein. 



. / 
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ier General Beaumont alle Gferechtigkeit wiederfah«^ 
ren üeben. 

Das Corps nahm nun seine Position wieder in. 
'Benedictbeuern^ die Vorposten gegen Kochel und auf 

m 

den umliegenden Bergen. Indessen hatte die zweite 

Division des Corps, aus 5oo Gebirgsschützen , loo 

I 1 .... 

Mann leichter Infanterie und 40 Pferden bestehend, 
Partenkirchen besezt. Ihre gegen Mittenwald ausge- 
sandte Patrouillen fanden den eisten Mai Mittenwald 
bereits wiederum vom Feinde geräumt, und die 
Schatnitz schwach besezt* 

V 

Auf diese Nachrichten marschirte der Oberst mit 
dem ganzen Corps von Benedictbeuem nach Mitten-» 
wald« Am ^zsten Mittags war die Schamitz in un* 
seren Händen, die wenigen Tiroler der Besatzung 
schlichen sich auf die Gebirge. 






Eben so wurden auch 4ie liOitasch i;md Seefeld 
besezt;. und dadmrch die Communication mit dem^ 
Armeecorps in Innsbruck eröffnet ' 

Noch waren wenige Einwohner der Scharnitz, 
der Loitasch und Seefelds in ihre Wotnungen zu- 
rüc|cgekehrt , und da durch diese Beweise des Mifs-^ 
trauens und üblen Wittens die Lage dieser Posten 
immer noch milslich war, so wurden sie, um zu- 
gleich auch dem Soldaten mehr Ursache / iaix guten 



* 
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Aufführung zu geben > unter dem Namen von Sauve- 
garden belegt , da die Schwäche' des Corps nicht er- 
laubte, sie durch starke Besatzungen selbstständig zu 
machen. 

« 

Die^^y^stungswerke der Loitasch und Schamitx 
wurden demolirt. Seefeld war durch einen Unter-^ 
officier und zwölf Mann Cavallerie besezt, und nach 
der ix>itasbhy dem Karwehdel und dem Isartbal« gin» 
gen, um sich von der Ruhe diör Einwohner zu Über« 

zeugen , des Tags immerfort "Patrouillen , welche aber 

* . . , ■ • • ■ '■■•■.• ft • «■ 

des Nachts wieder nach Mittenwald zurückkehrten. 

. ■ ■ . - ■ . - , . 

Ueberall nahm nun alles den 3chein der Ruhe 

• •' r 

, . . . ■. ,..^..,» .,..r... r 

an > die Einwohner kehrten in ihre Wohnungen zu- 
zück, stellten sich selbst bei den Schanzarbeiten ein', 
und Priester der Gep^einden dankten jEiur. die densel- 
ben bewiesene Schonung, . 

Nur allein unsre PatcouiUen von Partenkirch /re« 
gen Ehrwald» stielsen noch, auf hewafiEaeu» Bauem- 
piquets. '.■,•'; . •5.-.,. ■„. .: 

f ■ ■ • . " 1 

Auch Ziexl wurde durch eine Sauve^da von 
riaem Unteroffider und 6 Mann besezt, 1,. 



■w ' 
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Man hatte bereits Nachricht erhalten, -dafs der 
GenerallietLteh&nt t)eroi nach d^n Abmarseh dinr^tliMaiten 
ArraeiedlviMen Von InnsbraeKv^^ote m^refremalamMi 
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den Insurgenten» welche die Höhen des Berges Isel 
besezt hatten, in seiner Position bei der Wildau an- 
gegriffen worden, wair; eben so zeigten sich überall 
den Patrouillen leise Spuren von Gährung, welche 
Verdacht erregten, und dieser Verdacht wurde zur 
grö&ten Gewißheit, als am agsten ^lai IVIittags a^ölf 
Uhr das Gommando in der Schamitz, so wie 4ie Ar- 
beiter an^der Demolirung der Verschanzungen, durch 
xahlreiche Haufen von Bauern angegriffen mid- aus 
ihren Posten vertrieben wurden. 

9 

k 

% • 

Kaum hatte der Christ diese Treulosigkeit der 
Einwohner erfahren , als er sogleich mit einem Theile 
der Truppen. (eUi anderer wurde zur Sicherheit von/ 

Mittenwald zurückgelassen^ dien Insurgenten entge- 

• ■ ■■■.•. , • 

genrückte* 

" Diese waren schon. über Schamitz gegen Mitten^ 

wald auf den Seitengebirgen vorgerückt ; unsre leichte 

In&nterie etkletterte die l^elsen imd trieb sie überall 

vor sich hdr und in die Ruinen ihirer' Schanzen zu- 

. ' ' . ... 

rück, l^ige' gut angebrachte Kanonenschüsse (das 

Corps hatte endlich den so sehnlich erwarteten Sechs- 

pfünder von München aus erhalten), sezten den Feind 

In ^c^recien; Diel Gavallerie Jagte im vollen Garriere 

in das Dorf Schamitz^"' und hieb'alle^ nieder, iVas 

sich in der Ebene erreichen liels« 

*- ' • • * ...... 

Der Feind wurde zwei Stunden Wegs, über Schar«» 
wtz«.50«eoU gegen SeeEoUi.als da^ Isar- und Karwen- 
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delthal verfolgt, wir hofften unsre dorthin abgesand- 
ten Patxoiullen vielleicht zu erreichen, allein verge- 
bens; der Feind hatte diese sowohl, als die Posten in 
Seefeld und Zierl, nach einer auf die nämliche Stunde 
verabredeten neuen Empörung, ai^egriffen und ge- 
fangen genommen. Nach Aussage der Gefangenen , 
waren *die Rebellen aus den Ortschaften Schamitz« 
Loitasch, Telfs, Seefeld« / Zierl , Schwats und Rat- 
tenberg. 

Durch die nämlLche Treulosigkeit hatten die Be* 
wohi^ des Leutaschthcdes auch das Commando in 
der I^taschschanze , von einem Officier, zwei Unter« 
officiers und dreifsig Mann durch Seitenwege Ton den 
Gebirgen herab umgangen und geEmgen genommen , 
und bedrohten Mittel wald mit eineni Angriff. 



Um demselben ^ zuvorzukommen, und den Insuxw 
genten durch unthätige Erwartung ihrer Unteraeln' 
mungen keinen Schein von Schwäche zu geben, ord» 
i^ete der Oberst für den dreilsigsten Mai eine Unter«^ 
nehmung auf die Loitasch an, dreihundert Mann In* 
fimterie sollten auf den zu beiden Seiten der Klamm 
geradefuhrenden Wegen gegen die Yerschanzungen 
vorrücken, während achtzig Gebirgsschiitzen von den 
Höhen des Berges dieselben in ihrer rechten Flanke 
bedrohten. Die Leitung der Unternehniung wutd* 
dem Hauptmann Baur anvertraute 
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Der Weg von Mittenwald nach Loitasch geht 
über deii Burrberg, in einem von scbroffen Gebirgen 
eingeschlossenen Thal> in welcheisiy in einer beinahe 
senkrechten Tiefe von achtzig S^Sühen, vom Wege an 
ein reißender Waldbach , die Kl^mm genannt» fliefst. 
Dieser Weg selbst ist nur für Ländfuhrwerk mit 
schmalem Geleise, für Artillerie völlig ungangbar » 
selbst der fSiIsgänger muls ihn mit Vorsicht betreten. 

\ 

Einen guten Büchsenschuls vor den Yerschanzun- 

gen der Loitasch» öflFhet Sich das Thal plötzlich» un^ 
4ine Prügölbrücke fuhrt ai$ ' das linke Uf(||k der 
Klateih." " .'- ^ . :■ z.:.^; - ... . 



' » Ohne beunruhigt zu werden» marsehiirte die Ix^- 
Eanterie «auf bi^iden Seiten des Wald$t.rom^. . A]^ die 
Avantgarde an der Brücke ankam» fand sie dieselbe 
bis auf rdia Enzbäume ab^etrag^n» und^ erhielt^ das, 
^uf diesen "Bankt sich cpneentrir^nde» Feuer der In« 
surgenten». welches immer für die ersten wohlgez.i6l- 
ten< Schüsse, -aus festen Stellungen sehr wirksam ist. 

■ ' • - 

Hauptmann, Baur lielGs sogleich unter dem Feuer 
des Feindes di^ Brüdce herstellen, die Schützen der 
leichten InEanterie passirten die Brücke» und trieben 

;....'■./'■*.♦■'" • ' 

den Feind» der sich, zum theil iiber seine Schanzen 

hinausgewagt ^atte» in seine Schlupfwinkel zurück. 

Denn ob man gleich mit all^sr 7*hätigkeit an der 
Demolirung der neuen Yerschanzungen gearbeitet 
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hatte, so war es doch mcht möglich» die noch von. 
der Demolirung im Jahr . 1805 übri^elassenen./ stai- 
nernen . Blockhäuser und in Felsen gehauenen Wer- 
ker zu schleifen, da dieselben nur durch Minen ge» 
sprengt werden können, fiir welche das Corps kein^ 
Mittel in seiner Hand hatte» 

Die übrige In&nterie stellte derselbe jenseits der 

ftrücle zur Unterstützung der Flankier. Nadi der 

Meldung des über die Höhen her angreifenden Haupt» 

manns Jehle, bestand die Besatzung der Loitasch un-" 

gefähr aus 600 Mann. Sie zeigte im Ganzen wenig 

Fassung, und es wäre ein Leichtes gewesen, durch 

einen entschlossenen Angriff die Schanzen wegzun^h« 

men; allein da der Hauptmann Baur den gemessenen 

Befehl hatte, nichts zu unternehmen, was durch et« 

nea Verlust an Menschen, ohne augenscheinlicha 

Gewilsheit des Erfolgs, hätte erkauft wevden müssen; 

so zog er sich wieder nach Mitten wald zurüde, um 

'so mehr, da die'liOitaschschanze, wegen ihrer Loca- 

lilät» immer wieder mufste verlassen weiden, unA 

die darauf gemadite Demonstratioa bereits ihreiz 

Zweck erreicht hatte, d^i von den ünsuigentea an£ 

Mittenwald für ^esen Tag bescUossenea Angriff sot 

risreiteln* 



Ehe ich nun auf die Begebenlxeiteii des sweSbon 
Juni komme, kann ich nicht umhin, ^nige Bemer« 
lLunge9 über «nsre Lago au MittenwaM^ am maf^ien^ 

Q 
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und dabei auf die bereits gemachte allgemeine Bb*' 
obachtung zurückzuweisen , dafs nämlich dib Indi<« 
yidualität jedes einsteinen Postenis» den ausgezeichnet 
dlbfensiven Charakter des Ganzen trage. 

Der Markt Mitten wald lie^t in einem Kessel' von 
Gebirgen, an dem linken Ufer der Isar. Es gehen 
von' demselben die verschiedenen Strassen nach'^ der 
Scharnitz und' nach Partenkirch, so wie der schmale' 
Fu&weg über den Burrberg nach der Loita^sch , aus. 
Die erster'©' -dieser Sticeissen, oder die Hauptstrasse 
nach Innsbruck, geht auf etwa tausend Schritt von 
dem Markt über die Isarbrücke> welcKe vonf dam sich 
^ ihr ganz nahe anschliefsend^n Burrberg , gerade an 
der Ausmündürig der .Klamm ,' und der beiden aus 
der Loitasch führendefn Wege, durch kleines Gewehr^ 
dominirt wird, — Sonst geht diese Strassö- irr ddm- 
engen Isarthale bis über Schamitz hinaus ganz eben/ 

.1 

t 
' - . 

Die iWeite HauptÄtrasse nach' Partenkirch "durch* 
schneidet die, das linke Isarufer begleitend^ HöhViH 
' und geht ganz parallel mit dör Gebirgiswand'^ Welche 
beinahe ohne allen Fufssteig von Mittenwald gögen. 
Partenkirch la^Bft. 

Der dritte Weg in die Loitasch ist bereits be- 
schrieben worden; nur ist hoch zu bemerken, dafs 
von dem Loitaschthale mehrere kleine Fufswege, bei- 
nahe nur dem Gebirgsbewohner* gangbar» über den 
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Grünl^opf und den Farchetsee, so wie über den Lau- 
tersee f ohne Mittenwald selbst zu berühren , auf die 
Partenkircher Strasse und auf die Höhen führen^ 
welche die Chaussee nach Benedictbeuern beherrschen. 
Eben so ist die grade Gebirgscommunication .von der 
Schamitz in die Loitasch, • gleichsam dio' Courtine 
beider Forts , nicht zu vergessen. ' . 

Auf dem ' rechten: Isarufer fuhrt keip- Seitenweg 
auf die grofse Chaussee von dem Hochgebirg herab » 
sondern man mufs , um von der Schamitz nach Mit- 
tenwafd zu kommen » immer im Isarthale bleiben, 
oder kann höchstens die leichte Infanterie auf der 
hcdben Höhe des Berges parallel mit der -Strasse mar- 
Sahiren lassen. Soll . daher die Position ■ von Mitten« 
wald vertheidigt werden, so ist es durchaus noth« 
wendig , durch Besetzung der rechten Höhen dex 
Klamm, von der Gapelle aus bis an den Farchetsee, 
alle Wege, die aus der ILrOitasch fuhren, zu versto- 
pCen, wobei man doch den Vortheil beslzt, dals, da 
bliese Höhen nicht mit Bäumen bewachsen sind, man 
alle Bewegungen des Feindes in der Loitasch genau 
zu beobachten im Stande ist. 

Der Markt Mittenwald selbst wird hinlänglich 
durch die^ Bea^l^ng dei Burrbergs, der Isarbrücke 
ond der Höhen des rediten Ufer» der Isaur ver« 
tfaeidi^ 
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Eine zWi»ite Position , besonders gegen' dier Tiro* 
lor» gegen welche ich niemals zu Gebirgspositionen» 
wenn sie nicht durch starke Verschanzungen oder 
Verhaue gesichert sind» rathen würde , fände man in 
dem Markt Mittenwald selbst , die kleine Ebene 
vor sich/ in welche sie sich niemals wagen würdela, 
wenn man ehiige Cav-allerie und Kanonen hat« Als« 
dann muls aber die Partenkirchstrasse stark besezt 
8eyn> um. das Umgehen von der Loitasch zu ver«^ 
hindern. 

2ur Behauptung dieser beiden Positionen» sind 
wenigstens drei Bataillons InEanterie^ wovon das eine 
ein leichtes Bataillon seyh mu(s , zrtei Kanonen; und 
eine Escadron Gavallerie» nothwendig. 

Der zweiten Position würde ich auch aus diesem 
Grunde den Vorzug geben > weil ßir beide Truppen«« 
abtheilungen die Hauptstrassen nach Partenkirch und 
Benedictbeuem freie Aückzugswege bleiben, da bei 
der ersten Position, nach der Ueberwältigung der Ab* 
theilung zu Mittenwald, diejenige auf den Höhen der 
Klamm leicht in den Gebirgen eingewickelt werden 
kann» 

IVIittenWald konnte da^Ootps» ot^ sich grolsen 
Vorwürfen auszusetzen , nicht Verlassen , besonders 
da man seit einigen Tagen gar keine Nachricht von 
der Division des Generals Deroi hatte» und der* 
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selbe in seitiem Schreiben auf die Behauptung von 
IWitten^rald und Scharnitz gedrungen hatte, so da(s 
es nicht unwahrscheinlich war, er wolle vielleicht 
bei Überlegenen Angriffen der Insurgenten, seinen 
Rückzug über Zierl» Seefeld und Mitt^nwald nach 
Baiern nehmen« 

Unser ganzes zur Yertheidiguqg yon Mittenwald 
bestimmtes Corps bestand aus; 

13 Offiziers , 787 Mann Infsuiterie, 140 M, Cayallerie» 
1 Qfficier, 18 Canoniers mit a 6pfünder Kanonen 
und 8 Fuhrsoldat^n^' 

I 

Die Schwäche des Corps nothigte den Obersten» 
der bisher durch sein thätigos B^nehn^^n den Feind 
überall in seinen theil weisen Angriffaversuch«^. durch«» 
kreuzt hatte,., sich allein nur auf ^^setzung folgender 
Pps^en 9iu beschränken^ 

f 
Die Höhen des rechten Isarufers, die Isarbrücke. 

der Burrberg , so wie , die Capelle , welche wegen 

ihrer freien Aussicht ß.}nt die Loitasch niemals konnte 

" ■ I ■ 

verlasse werden, waren durch kleine Posten ge^ 
sichert, während das Haupt^orps ^n der Ebene voi^ 
Mittenwald bivp^a^u^te^ 

Der Posten an der Capelle mußte mehreremale 
durch den eben so thätigen als tapferen Oberli^utef 
nant Lantes vom Bataillon Ponnersberg geuQipmQn 
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werden, indem die Insurgenten "diese Brille auF ihrer 
Nase durchaus nicht leiden wollten» - 

Unsere Patrouillen konnten wegen der Nähe ^e% 
Feindes nicht eine Viertelstunde .über ihre Posten hin* 
ausgehen. Alles deutete auf ein ernstliches Unter* 
nehmen der Rebellen. 



I. 

i ■ 



Den zweiten Juni Morgens um sechs Uhr dran- 
gen die Insurgenten wirklich in MasSe aus der Schar- 
nits/ auf der Strasse -und den Bergen , welche das 
Isarthal einschlielsen, vor. 

• Sogleich schickte- ihnen der Oberst zwei Com- 
^pagnileü In£amtefie~, eine Kanone und einen Theil der 
Qäv)fldlerie, unter dem Gommando des Hauptmanns 
Lünesehlob, entgegen. 

• • • i 

Dieser brave Officier warf sie , trotz ihrer Ueber- 
legenheit und ihrem entschlossenen Widerstände, bis 
^. die. Scharnitz zurück« 

Schon glaubte man die ganze AlFaire geendet, 

«■■«•• 

als die Insurgenten auch mit Macht aus der Loitasch 
"t • . . •■ • 

hervqrdrängen , unsre Posten an der Capelle ver- 
drängten, und sich sogar des, die Brücke dominiren- 
den Burrbergs bemächtigten. 

Dieser Berg wurde mit Sturm wieder genommen 
und aufs Neue durch überlegene Angriffe des Feindes 
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verloren. — Die Rebellen zeigten sich auf allen , Mit« 
tenwald lungebenden, Höhen in beträchtlicher Zahl» 
und niqr.-.die Gavallerie und die Kanone hieUen si^ 
ab^ sieb über, die Ebene auszubreiten» 

£s kostete alle Anstrengungen des Obersten und 
des Hauptmanns Baur, welche sich übeirall in dia 
Linien' der Plänklar stellten, um durch ihr Beispiel 
die Infanterie au&umuntem > und die Rebellen von 
der Isarbrücke, über welche sich unser vorgedrungen 
pes Detachement zurückziehen muiste» abzuhalten. 

Endlich langt« dasselbe an, und drang, die Qar 
yall^rie an der Spitze, bei dem heftigsten Feuer des 
Feindes- vom Burrberg herab, mit der Kanone über 
die Brücke. Nach seiner Yereinigi^ng war der Rück- 
•aüg beschlossen und angetreten. , Ueberall verfolgte 
uns d^ Feuer des Feindes von den Bergen herab; 

' Es ist' merkwürdig, dafs bei ganzen Dechargen»' 
welche der Feind auf fünfzig bis sechzig Schytta 
tfaat \ beim Uebergang über die Brücke kein Artillerie- 
und kein Cavalleriepferd , hingegen mehrere Leute 
yon der Infanterie theils getöd^et^^ theils verwundet 

■ • 

Aufserhalb dem Markt stieß die Deichsel eines 
IVIonitionswagens gegen einen Felsen, und brach ab« 
•^ Um d^m Feinde kein© Trophäe^ ^arlioka^la^sant^ 
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Stöllten sich- der Oberst, und die Hauptleute Lüne- 
schlofs und Baur vor den Wagen ^ und ^munterten 
dadurch die Soldaten, ihn noch über eine halb^ 
Stunde fortzuziehen. 

Man hatte ein Detachement seitwSirts auf die 
Höhen geschickt, um den unseren Marsch beunruhi- 
genden Feind von denselben zu vertreiben, und be- 
sonders die Fassage des so gefährlichen De&lees anr 
Grünberg (wo wir am igten Mai schon so übel 
empfangen worden), zu sichern. Allein das Detache^- 
ment verirrte sich im Gebirge, und, an der Seins- 
brücke angekommen, empfing uns, von .dem nämli- 
chen Berge, ein noch heftigerer Kug^elregen d^ Fein* 
das, als am igten Mai. Die äussersten Anstrengun- 
gen des Obersten und aller Ofiiciere, den Munitio'ns- 
wagen zu retten, waren vergebens. Bereits waren 
drei Soldaten neb^n demselben getödtet, der Berg 
konnte, wegen seines steilen Abhangs, nicht erstie- 
gen werden, und kaum konnte man es erhalten, dafs 
de§ Soldat nicht wie das Erstemal, über die Seins* 
brücke, das rechte Ufer gewann, sondern auf der 
Chaussee das Feuer des Feindes passirte. 

In Walgau, eine Stunde von Mittenwald, wurdid 
Halt gemacht, und was noch vereinzelt und ver- 
sprengt seyn konnte, aufgenommen. Der übrige 
Rückzug bis Benedictbeuem , geschah in grofser Ord* 
nung und ohne vom Feinde beimruhigt zu werden. 
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Dieser Tag kostete uns zehn bis zwölf Todte, gegen 
vierzig Verwundete > unter welchen der Hauptmann 
Fischheim, und den durch seinen Patriotismus und 
Muth gleich schätzbaren Haupünann Jehle, von den 
Münchner Schützen, welcher mit mehreren Soldaten^ 
bis auf den lezten Augenblick fechtend» gefangen wurde. 

Die Anzahl des Feindes war, nach allen darüber 
eingezogenen Berichten 5 bis 6000 Mann , und es stan- 
den noch 15 Compagnien in Seefeld, um im Nothfall 
gebraucht zu werden. An der Spitze der aus der 
Loitasch auf den Burrberg vorgedrungenen Insurgen« 
ten, sähe man deutlich einen Priester mit au%ehobe« 
,nem Crucifix« 1 

Tags ^darauf erhielt .der Oberst ein Schreiben 
des Generallieutenants Deroi vom jiten Mai aus Kuf« 
stein, worin derselbe ihn benachrichtigte, dals er 
den 2gten bei Innsbruck von den Oesterreichem und 
Insurgenten mit Uebenoacht sei angegriffen worden^ 
dals er sich aus Mangel an Munition und Lebensmit« 
, tcln genöthigt gesehen, in der Nacht sich zurückzu* 
ziehen, und ,dals er den j^isten Abends mit seiner 
pivision in l^ufstein eingetroffen fei. 

Diese Umstände, welche wiederum einen Beleg 
geben, mit welchen Schwierigkeiten und dem schärf- 
sten Auge nicht zu sehenden Ge£aJiren der Gebirge« 
krieg verbunden ist, gaben den Insurgenten freies 
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Spiel , sich mit aller Macht auf das schwache Corps , 
des Obristen Grafen von Arco zu werfen, und nur 
X die Einsicht und Thädgkeit des Anfiihröts , seine so- 
wohl, als der Truppen und ihrer Officier^' Tapferkeit^ 
so wie die Planlosigkeit des Feindes in ^Führung sei- 
ner Angriffe bei einem für ihn so güilstigen Terrain, 
rettete diesmal das Corps vor. seinem gänzlichen 
Untergange. 

Es ist unbegreiflicfh , wie so g;:ofse Localvortheile, 
^Is die Schamitz und Loitasch in ihren Y^rbiftduai'» 
gen äiibieten > vom Feinde konnten vernachlässigt wer« 
den. ' Die Loitasch und Schamitz bilden gleichsam zwei 
Bastions, wovon die eine, die Loitasch, die Chaus- 
see in das Tirol flankirt, und gegen der alten Grenze 
Bäiierns vorliegt ; beide sind,* wie schon oben gesagt 
worden, durch eine^ dem »Auge und jedem Angriff» 
entzogenen Fuissteig, wie durch eine Courtine, ver- 
bunden^ 

• - 

Die I/oitasch kann nicht von vornan genommen« 
unä nur über den Grünkopf auf einem kaum zwei 
Fuß breiten, sich stfeil erhebenden Fußsteige umgan-» 
gen werden, Lezteres geschah |m Jahr ißoS durch, 
ein hohes Feldhermtalent charakterisirende, Anord-« 
nungen des Marschalls Ney, bei einer beispiellosen 
Nachlässigkeit der Feinde. Im Jahre 1809 hatten sich 
di^ Bauern besüser versehen. 
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Kan solche Yortheile kann die Kunst mit allem. 
Scharfsinne '- nicht erzeugen» nur die Natur in ihrer 
besten Laune ihren Lieblingen verschenken , und ein 
General, der im Tirol commandir^« und ein in Mit* 
tenvrald postirtes Corps entweder von Ehrwald auf 
über Hartenkirch , oder von der Loitasch her , auch 
hei den be^en Anstalten, das leztece nicht vemich-- 
tet, versteht sein Handwerk nicht. 

■ Der. Oberst nahm nun aufs neue seine- Stellung 
%ei Benedictbeuern. £s war demselben nicht wenig 
daran /gelegen , in genauer Verbindung mit den Po« 
stietn Tölz und Lengries zu seyn , weil durch den 
Rjicktug der königl: Truppen aus dem Tirol , aucli 
dieser Theil der Grenze, > so wie Miesbach bis Rosen« 
heim , väm^ Feindor bedrolit -liivtareii. . 



Die Gebirgschützenabtheilung unter dem Haupt« 
maxm . Hä:d!enberg,- hatte "sich indessen -von Parten- 
kirch. bis Mumau, .und Bei 'den» Vordringen der ^Ti« 
Toler. gegen* diesen: Pun^t^^iiis Weühexmund noch 
weiter zurückgezogen;. 



• * 
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Man .sähe nunmehr , dafs die Mischung vom re^ 
gulairen Militäir^ nach .verflossener Dienstzeit ent- 
lassener Soldaten (}La>fid^Gjapitulanten), neuer 
Rekruten , Förster und Jäger unter dem Commando 
des höheren Fotsipersonals , ihrem Zweck> wenig ent- 
sprach, taglich gab es Streitigkeiten und Zänkereien; 
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der Landcapitulant wollte sich vom Forstoffisianten 
als Offizier nicht befehlen lassen, und dieser hatte 
KU wenig Mittel in der Hand, unbedingten Gehorsam^ 
zu erzwingen. Jemehr sich der'Cebirgsschütze von 
seiner Heimath- entfernte, destomehr gab es Ausreis- 
ser, und die Landgerichte, als ihre lezte Instanz, wa* 
ren nicht im Stande, ihre Zurücklieferung zum Corps 
durchzusetzen. 

Die Mischung, der bürgerlichen Authorität^i und 
der Militairgewalt , wollte durchaus nicht gedeihen» 
Nur allein in den Gebirgsgegenden selbst «^ wie in 
Tölz und Miesbach, besiegte der Patriotismus alle 
Schwierigkeiten; und bis auf den, lezten Augenblick» 
selbst in den gefahrvollsten Perioden konnte man 
sich auf diese kühnen Bergbewohner beinahe mehr 
als auf den Liniensoldaten verlassen^ 

Durch diese Gründe bewog sich der Obxist, dem 
König einen, auf seinen 5efehl, vom Ha;uptniann 
Baur, Chef des Generalstabs, entworfenen Plan zur 
Organisirung der Gebirgsschützen, vorzulegen, nach 
welchem 

i) Alle Landcaphulanten ohne Untersehied in ein 
eigenes Corps formirt, in Compagnien und Ba- 
taillons abgetheilt» und- durch vormals in Dien- 
sten gestandene, gegenirörtig in Civilfunctionen 
tibergetretene Officiers commandirt werden soll-> 
ton» 
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ii} Die königlichen Forstbedienten und. Jiger sollten 
für ^den leichten Dienst 'in Guide -Compagnien 
gebildet» und durch Offiziere aus ihrer Mitte be-^ 
fehligt werden. 

3} Sollte, so lange dies Corps vor dem Feind stünde, 
* es durchaus den bestehenden Kriegsgesetzen un« 
terworfen werden. 



Das Corps hatte durch mehrere Gefechte vor 
dem Feinde, und durch unaufhörliche Abberufungen 
%ron Soldaten 9 Qfficieren etc. nach München, für die 
Bildung neuer Depots u. s. w. beträchtlich gelitten, 
und bedurfte in seiner neuen Lage ansehnlicher Ver- 
stärkungen. 

Die Insurgenten waten nicht über Walgau yor- 
gedrungen, und hatten erst seit einigen Tagen ihre 
V^tposten bis gegen Wailersee. 

I 

Die Unsrigen standen in Kochel nnd am Kessel* 
berg, so wie auf den Wegen, welche über die Ge« 
birge, theils in die Jachenau» theil^ gegen Tölz hin 
führen« 

V f 

\ 

\. 

Die LbltäschbrÜcke , tiber Wekhe ein Weg von 
Schleedorf gerade Aach Benedictbeuerti tiäitt, ohn# 
Kochel zu berührein , worde äbgehobetk ' 

Am J^XBn Juni ehielt das Corps den (Befehl des 
, nch zitfückflbuzi^eB, und hindert Jkfium tu? 
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fanterie und 75 Pferde nach Stamberg lu detachiren» 
leztes^e wurden bestimmt, die' Strasse nach Weüheim 
zu recognosciren. 

Dasselbe marschirtQ am nämlichen Tage noch 
nach Wolfratshausen > bezog ein Bivouac auf den Hö- 
hen hinter demselben, besezte die Brücke üb^r die 
Isar, und stiefs Patrouillen über Münsing, Beierberg, 
Dorffep und .Aufkirchen vor, welche aber vom ^Feind 
keine 3pur entdeckten. > 

Den 6ten Juni kaipi die Division des General- 
... , • ^ 

Lieutenants Deroi ' von Rösenheim über München zu 

' ■ . ■ • 

Wolfratshausen an. Dieser General hatte den Gene- 
ralmajor von Yincenti mit dritthalb Bataillon und 
einer Batterie nach Xölz und einem halben Bataillon 
nebst einer Canone auf die Strasse von Weilheim de- 
tachirt , er selbst rückte aber mit dem Rest der Divi- 
sion in die Position von Wolf ratshausen. ein. 

' Das' Corps des Christen Grafen von Arco mar« 
schirte nofch am nemlichen Tage bis Königsdorf» und 
deii 7t:en in die Position von Kochel. 

Am -nämlichen Tage.^ezog der Gen^ralmajer von 
Yincenti ^imt 2urücklassHng eines Theils seiner Trup« 
pen in Tölz, die Posijtipn yoii. Benedictbeuern. » 

Mali hatte bestiii^mtÄ Nachrichten, <dals dia Ti- 
roler • XosucgidntBn» etw« dreitausend ntaim stark» 
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womntfit . tweihundert. Mann österreidiische Infante- 
rie, und achtzig' Mann Cavallerie sich befanden, den 
6ten Juni Morgens - um: -zehd Uhr in Murn^u einge-. 
rückt waren. Denselben Abend rückte eite starka 
Patrcmiile derselben in W^ ilKeim ein und machte ver- 
9chiei}ene' Requisitionen, an GeM und Lebensmiuelxk - 

" ' Der Generallieutenant Deroi marischirte den SXen 
Jfuni mit «seiner Division über Baierberg Und- Ober* 
«echering^egen Murnaüy um das nach W^ilhöim Vor-^ 
gedrungene Insurgenten-Detachement äbzusthn^eiden ; 
aliein 'dasselbe war scKc/n am Abend des ^ten^ voQ 
ttnser^em y durch Hauptmann von Storchianau- befehlig-^ 
^ten "Detachement von «hundert Mann In£anterie und 
«^5 Cavalleristen aus Weilheim vertrieben wprden» 
und zog sich in grofser Eile auf Murnau zurück. 
Am nämlichMi Tage verlief^ten -die Insurgenten auch 
lezterefn Ort» welcher sogleich von einem Batiulloa 
4er Division Deroi bese»t wurde« 

' . " r I . 

s 

Den ganzen Feldzug über buchten- cUe Tiroler 
^ewöliillidh''über Mu)rnätt und Weilhe.im >n Baierte 
einzubrechen. Es ist ihnen nämlich deswegen sehr 
bequem > weil ihnen die Strasse von Mittenwald nach 
Partenkirtih Gelegenheit gibt» n'achdein 31» die Posten 
tu Köchel^und Itenedictbeuem bedroht haben > .alle 
ihre Kräfte aus den Gegenden von Seefeld^ Zierlf 
Leithös, Ehrwald, in Partenkirch zu vereinigeaiy und 
öbne grofse Schwierigkeit '.bia Muma« vgritoritcten» 
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\ 

weil sogar die Gegend von Eschellohe ans bi& Parten- 
kirch von unserer Seite ohne Ge£üir nicht einmal 
patroiullirt werden kann. Für diese Unternehmung 
können sie sogar auch» von FÄben äb^ Oberammer« 
gau und Kohlgrub her»' öperiren^ und werden die 
genannte Gegend aus dem Grunde vorzugsweise wäh- 
len, weil sie hier hinlänglich Getreide au%eschüttet 
finden» an welchem ihr Land besonders Mangel lei« 
det* Auch durch die bestausgenihrten Manoeuvres 
laufen sie nicht Gefehr» abgeschnitten zu werden» in- 
dem sie bei der Menge von Schleichwegen» welche 
das Gebirge von Mitten wald bis Füssen d^arbietet» 
nicht leicht abgeschnittei;i werden können» besonders 
da sie keine oder nur unbeträchtliche Artillerie 
fuhren. 

Ich rede hier nicht aus theoretischen Grund- 
Sätzen allein» sondern aus £r£gJirung eines» wegen. 

• * I 

-aller dieser Local Vorzüge des Feindes^ für uns über 
alle Begriffe mühsamen» Yorpostenstandes. Der Bauer 
verstand auch seinen Yortheil sehr gut» und nur die 
oberste Leitung seiner Operationen war im nämlichen 
Yerhältnils schlecht. 

Der Generaliieutenant Deroi marschirte mit ei- 
nem Tfaeil seiner Division den isten von Weilheim 
und Gegend nach Rosenheim ab» um durch eine Be- 
wegung gegen Kufstein» diese Yestung mit einiger 
Verstärkung und Lebetismittelii t^ versehen. Et 
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ü]»6rtrag dem General Vincenti des Gommando zwi« 
$^hen denr Lech upd der Isar, und über die Isar bis 
Tegemsee. Detnzufolge geschah die Verlegung der 
Truppen auf lolgende» Art : 

Beinahe im Mittelpunkt aller Positionen zu Ha« 
bach , war der General Vincenti selbst mit % Batail- 
lons vom i4ten leichten Infanterie-Regiment^ 3 Zu- 
gen. Dragoner und 4 Kanonen, einem Bataillon de^ 
5ten leichten InEantjerie-Regiments , einem Zug Dr«- ' 
goner » einer Kanone und einer Hiuibitze zu Mumao^ 
Eine Compagnie vom T^en leichten Bataillon zu Tölz, 
. und eine Compag^ie des nämlichen Bataillons zu 
Tegemsee« 

) .Auf seinem rechten Flügel sollte eich General, 
Vincenti» mit dem zu Schongau stehenden französi«, 
echen öbristen Prevon , der 300 Mann Infanterie und 
671. Mann Cavallerie unter seinen Befehlen faatte;^ 
durch Patrouillen in Verbindung setzen. Liezter^ • 
schickte aber höchst selten RecognoscirusigspartheieK 
bis Saulgrub oder bis Kohlgrub» " t 



Das tj^rj$ des Obersten Arco bUeb ca Kochel 
und böseste mit einem Detachement von * Officiers, 
8q, I^azm Infanterie und i Officier, n5 Mann Caval« 
le^9 das von Vinc^ti geräumte Benedictbeuern, um 
die Gebirgswege von Li^ngries und der Jaxjbmmk:^ 
zu beobachten« 



/ 



>« 
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Das jCoDimando Von Starnberg war den I3ten 
wiederum zu Kochel eingerückt ,* dafür mufste de? 
Christ aber 30 Mann Infanterie an die Division De* 
roi abgeben > um zur Yerstätkung der Besatzung nach 
Kufstein hineingeworfen zu werden* 

Das Corps zählte ibicht volle 700 Feuergewehre, 

140 Mann Cavallerie, und hatte' 2. Kanonen. Da» 

durch kein Mittel zu verhindernde Entweichen der 

Oebirgsschützen > hatte dies unzuverlässige Corps bis 

* auf wenige au%elöst 

\ .. . . - 

'i' Die Insurgenten waren nach der Räumung von- 

jVIumau vollkommen ruhig > jedoch sollte der berüch- 

tigte Major Teimer nach sicheren Nachrichten bei 

Letmos 28 Com{»agnien Jnsurgentei)> jede zu mo bis 

130 Mann , gemustert haben. 

* • . ■ ■ .. 

Ihre Patrouillen zeigten sich seit latig^r ^eit, 
den i5ten Juhi, in Wallersee ,• und von diesem Tage 
axi' stieEspen sie mehrmals mit den Unsrigen in gedach* 
tem Ort zusammen. Dieses beinahe tägliche Wieder- 

' holen ihrer Streifzüge, so wie die durch das Erschei* 
Sien der läger von Chateier > welche aus dem fiidli- 

' ehen Tirol kamen > bestätigte Nachticht des Generals 
Deroi> da(s sich der österr« General Ghateler mit sei- 
nem Corps den nördlichen Grenzen TJtöls nahe> liefs 
uns bald neue Ereignisse auf tmseJrem Gordon ah*' 
nen. 
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Mit dem größten Bedauern mulste der Oberst in 
diesen gefahrvollen Augenblicken das AbberuCen meh- 
rerer Officiers nach München und zu ihtea Regimen- 
tern, so wie das Yerlatogen dieser Officiers selbst zu 
ihren Regimentern abgehen zu dürfen, empfinden. 
Die meisten dieser Officiere wurden zur Bildung der 
»euerrichteten zwölf Reserve -Batai|lons verwandt. 
'Wer die schöne Haltung dieser Bataillons, ihre mu« 
sterhafte Kleidung und Bewaßnung ikn Oetober des 
nämlichen Jahres, zu welcher Zeit dieselben bereits' 
in Tirol oder an den Grencen desselben sehr gut» 
Dienste leisteten, sah; wer oedehkt, dals die Schö* 
pfung dieser 12000 Mann, ihre Bildung zu doldaten, 
das Werk von nicht vollen fünf Monaten war, der 
xnufs wirklich erstaunen über die Hil£miittel, welche 
die JVationalkraft eines energischen Volks darbietet» 
und über die Att, -mit welcher dieselben von det~ 
Regierung benuzt wurdep. 

Da wir seither die Bemerkung tnabtiteti, dafs die 
Insurgenten gewöhnlich ihre Ausfalle in gro(ser ode^ 
geringer Zahl, nach Sonn- oder Feiertagen untet« 
nahmen, so liabm der Oberst da^us die Teranlas- 
siing, denselben in der Nacht des 25ten Junt in der 
Gegend von Wallersee einen Versteck von 50 Mann 
unter dem Oberlieutenafit von Gumpenbeig zu legen. 
Morgens halb 8 ^hr kamen die Tiroler auch wirk- 
lich an. Ihre Patrouille war eine Corporalsdiaft 

# 

stark, sie ging «hn« Yttnlaclit an däin Hinterhalt ' 
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vorbei» und unsere Maasregel gelang so gut, da& 
vom Feinde drei Mann gefangen und einer . getödtet * 
wurde. Die übrigen reueteu sich in die Gebirge. 

fifacli Aussage der Ge(iangenen> wären sie in der 
Schamiu 7 Compagnien, in der Loitascb 5» mit we- 
nigen Oesterreichem vermischt, stark. An Pulver 
litten sie besonders Mangel , dasselbe soll gewöhnlich 
mit Efslöffeln oder in Brantweingläsem ausgetheilt . 
worden seyn. Bei keinem der Ge&ngenen fand man 
•m^hr als acht Patronen. Eben so fand man bei den- 
selben selten mehr als. einige geringe Kupfermünzen; - 
ih^ IMeifSt ij^d ihre Arbeiten bei den Yerschanzun« 
gep Wu^d^ ,von ihrer revolutionairen Regierung nicht 
bezahlt, und.. es wat .wirklich bemitleidungs würdig, 
ein Volk>. das bei so geringen Mitteln noch Heil im 
Kriege. hoffte > bei so guten Anlagen, so \A% zur Ra« 
eerei verblendet zu sehen» 

Aus 'den bei ,deti Qia^angeneji gefundenen, theils 
^nst, ^u|gefj^ng^nei^ J^Upporten und Diensttabellen,' 
sahen wir mit. Erstaunen , mit welcher Ordnung und 
Eintachheit diese, Gbebirgsbewohner ihren Vorposten-- 
dienst ang^or^et. hatten. Ihre Compagnien waren 
gewöhnlich ^in. xo bis i£ Cörporklschaften, jede Cor« 
poralst;haft: zu i Corporal iz Mann , je liacK der £e- 
vclkening der Gemeinden, Welche dazu stellten, ein* 
getheilt. Der Dienst geschah nicht etwa, wie sonst 
gewöhnlich^ nach einem gewissen B^ürfnils, den 



u 
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das Lokal anspricht, soncleini dem Schema ihrer Ein* 
theilung gemäfs, pach Corporalschaften. Wo das 
Teirrain einen kleinen Posten erforderte, da stellten 
sie eine Corporahchaft hin, und so stiegen sie nach 
det Wichtigkeit der Lokalität bis zu s, 3, 4, aher 
immev in der ganzen Zahl der Gorporalschaften ivS. 
Eben so versahen sie auch den Dienst mit ein^m 
sehr feinen Gefühl' für das Terrain und die Verbin- 
dung ihrer Gebirgsposten, alle Verrichtungen liiit 
grolser militalriscHer Genauigkeit, ihre Rapports^ 
Yon welchen wir späterhin sehr viele tu GeisTcht be« 
lamen^, waren,* ob gleich titp: wenige dieses rofien 
{Volkes les«h und schreiben kbrnten, ^nnoch mit Vie« 
|er Bestimipntheit; und Verstand ab^ebfilk ^ 

Die Art , wie^ sie die ^Fisltrouill6^ mächten, saugte 
deutlich von* ihrer Lieblingsbeschäfüguhg , der Jagd, 
Sie gingen gewöhnlieh, wie unsre Soldaten aus den 
Verstecken bemerkten , terstfeut , dasi Gewehr unterm 
^echten AnAx mit gespanntem Hahü^', So bald siö 
Einige Schritte iurückgeliegt hatten, ständen sie still, 
»sahen mit vieler Bel^ütsanikeit die Gegend an, und 
horchten ' auf jedes Geränisc}! a^i^. Da& sie keine 
jleitenpatrQiulleii ma<^t«n'^ Isf tmbegreifiicK 



Demin^geachtet galäl)f^<M ihnän nre, Sausser den' 
gleichsam mitten ifi Frieden -zu Seefeld ; Zier} nnd 
J^itascii >4%ehob^Ben' ^uyegarde^n x 'uns ' a^ch tiur 
find ^iozigQ FwQuiil^ ?:b;}^u£EP3gqn^ ^ n^ Üpgegeap( 
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* sehr selten ungestraft, ihrp Strei^urthien bis Waller« 
see ausdehnten. 

ff 

Der Yorpostendienst erforderte zu dieser Zeit 

noch mehr die angestrengteste Thätigkeit des Anfiih^ 

rexs und der Officiere, da auf 3efehl des Königs eine 

Gompagnie des 5ten linienihfanterie-Regiments dem 

olmehin kaum 700 Feuergewehre enthaltenden Corps 

entzogen, wur^e^ 

* 

« 

Den 9ten luli stiefs eines unserer Detachements 
TOP 50 Mann In&nterie und 20 Cavalleristen > unter 
dem Befehl des Dragoner-Lieutenants von Hornstein» 

auf eine Parthi^ von hundert Mann Infanterie und 

^" ■ • 

acht Ch^vauxlegers Oesterreicher. Ohne sich einen 
Augenblick zu besinnen,, stürzte dieser entschlossene 
O^cier., mit seiner Cavallerie auf das feindliche De^ 
'tac^ement, verfolgte dessen Cavallerie, ohne sicl| 
du^ch das an der Gewehrmündung zu passirende 
Feuer der sich Xvl das Gehölze werfenden feindlichen 
Infanterie abhalten zu lassen, und machte einen Rei« 
ler mit eigener Hand gef^gen^ Der Vorsprung und 

e 

diet Schnelligkeit deor Pferd^ rettete die übrigen ^ von 
ihrer Infanterie... wurden «einige Man^ gefangen ge-^ 
macht. Diese Expedition geschah völlig ohne Yer« 
lusf, und diente, so. wie die. übrigen mit Glück aus-> 
geführten, sehr viel zur Bildung des noch ganz neuen 
Soldaten für den Yqrpostendienst, und zu^ Erhebung 
seines Muthes. 
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Auch für di0 Defensiön des Postens von Kochel 
Wurde mit unablässiger Thätigkeit gesorgt« Am Fulse 
des Kesselbergs > ohnweit des Wasserfalls, wurde an 
der engsten Gegend <ier Strasse eine pallisadirte Bar- 
üßie gelegt y^ und das ganze Gebirg von seiner' hoch« 
sten Spitze bis an die Mühle und den See hin ver- 
hauen. Ein «weiter Verhau lio£ seitwärts des Schel- 
lenbühls von den schroffen Gebirgsfelsen bis an die- 
sen Berg» dessen starker Abhang schon gegen dbs 
Erklettern schützte» und um das Umgehen von der 
Seite des Kochelsee^ zu verhindern ^ wurde vonsei- 
li0m Fufs bis über die Mannstiefe in den See hinein, 
eine Estacade angele^^ 

s Vorwärts lichtete man die B<^rge bis über einen 
KanonenschufSf durch Fällen der Kiumoi aus, --' 
Eben so wurden die Schleichwege voti der Jachenau 
aus übor die JCothalpe und über die Besenbachalpe 
durch starke Verhaue ungangbar gemacht, und durch 
Avisoposten besezt, deren Wai^hsamk^it man sifch, so 
.wie aller übrigen Zufälle, durcH immer auf ihm 
We^e ^ch beßpdli^en Patrouillen» versicherte, 

* 

Die Ck>mmimica(tion mit d^m F^Mten von Mumaiv 
welcher immer noch VPH ßinem Pataillon von der 
Division Per^oi heseix 'war, unterhielt man durch 
Kleine Avisaposton • 3&a ^cbleedorf lünd ^ G4roIsw^l > ao 
wie durch Patrouillen auf der Strasse von 4iese9 Ort* 
Schäften über Sghweiganger i^nd Mühlha^en. 
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Zu dieser Zeit wurde die Division Deroi in das 
Salzburgische abberufen,- und di^ Brigade Yincenti 
erhielt Befehl, derselben den 8ten Juli zu folgen; 

Aus diesem Grundd erhielt der Oberst Arco von 
den SU München neiierrichteten- Reservebataillons 
Verstärkungen, welche ihn in Stand setzen sollten, 
den ganzen Gordon von Tegemsee bis Mumau gegen 
die £infalle des Feindes zu sichern.* Alle diese neu- 
.angekommenen Soldaten* waren noch Rekruten, 
-kaum einige Zeit vorher zu München in Compagnien 
und »Bataillons formirt, und bestanden aus einem Re- 
servebataillon des ersten Linien-Regiments und vier 
Compagnien des 3ten, d^^eik, 5ten und 6ten leichten 
:Bataillons, so wie zwei ComJMignien des iten und 
aten leichten Bataillons, welche aber durch höheren 
Befehl für die Besatzung von Tölz und Tegemsee 
bestimmt, waren. 



$> 



»Da nun .das Corps des Obersten, Grafen von 
y^co, -« heilst es in der königlichen Ordre, — au^ 
„so vielen neuen Leuten besteht, so ist es nothwen- 
dig, dals die Posten unablässig wachbar erhalten, 
;wohl unterriditet, folglich oft visitirt werden«' 
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l.i 



• „Es ist fernerhin eine gute Mannszucht zu hal« 
yyten, jedoch -zii sorgexi, dals die Mannschaft gut ver- 
„pflegt werde/* — 
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Dieses C^mnian4o gab, wie eheaalf, seine Vor- 
posten aif der- Barriere fegen den Wasserfall auf 
der Kotha}pe, und sicherte sich 4vurch FatrouU« 
len .nach Wallersee, die Jachenaua und über 
Schleedorf und Gro(sweil gegen Schweiganger, an 
welchen ers^eren Orten es zur Verbindung mit Murn- 
au einen l^leinep Avisoppstev- ▼Qn vier Mann unter- 
hielt. 

Der Posten zu Murqau war besezt mit 
I Comp, des 3ten leichten BatßilL 3 Q&^ ' 127 lyiann» 



1 • - 5ten • - a - 


sa - 


I - - ßten - - r - 


94 - 


CavaUerie • ; • ' s « 


40 • 


und dazu kam noch den iSten Juli 




eine 6pfunder Kanone mit • - * 


7 - 



zusammen S Offiz. 366 Mann 

Dieser Posten war der Aufsicht des Hauptmanz^ Bbur 

anvertraut* 

I 

Die lUserve in Benedj|ctbeuern, uatei^ dem Ober- 
sten selbst'^ bestand aus:. , 
3 Comp. Reserven VQm Leib-Bat. 11 Offiz. 61» Sold« 

CavaUerie • ,. • 1 • 4 *. : X^ • 

ein 6pfder, V • . 
Artillerie ^ . ' , , . nut , i - 17 - 

* emenaubit^eij r 



. "Summa . 16 0%. 733 .$q)4- 
und gi^b, aufs^r den Fiquet$ auf den Gjsbirgepj^ noch 
eine^ Fo^tfai von f, Q&der ^oM^nn-n^^B^fienbach 



/ 
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sur Ommuitioatlon n^t' Kochel, und einen Posten 
von /f Offiziers > 2^12 Mann Infant, und 15 Dragonern 
m Habaeh, unter dem Haup^ann Breuer, welcher 
wiederum zur mehreren Verbindung mit Murnau, 
Piquets auf den verschiedenen Wegen gegeil lezteren 
Ort ausstellte , und seine Patrouillen übf r die Höhen 
des Leisachthales ^ bis gegen Gro&weU und Mühl* 
hagen gehen Ue(s^ 

Bei dieser Lage der Umst&r\de erforderte der Po« 
tten von Murnau die größte Aufmerksamkeit» da er 
theils von allen übrigen die'-gröfste Ausdehniing 
hatte; da auf ihn drei" Hauptwege ftihren» welche 
sich in 'dem Markt selbst * vereinigen ^ und da seine 
redite Flanke gegen FüAsen hin gänzlich oJfen, nur ^ 
allein diurch Patrouillen von Sehongau aus> u'i^d des«« 
wegen sQhr nntuVerl|fei|p gesichert war« 

Bei Echellohe»^ zwei Stunden von JVlumtn> endi«' 
gen sich die Gebirge des Tirols» und die Gegend 
wird auf einmal -ein ganz ebenes, sich bis vor Munv» 
au hinstreckendes Moos» an welchem Ort sich wieder 
kleine Berge erheben» deren waldiger Hucken rechts' 
gegen KöhlgnA>»i der Glashütte und Oberanmiergaa ' 
hinläuft, und siqh dort wi^dbr an die Hochgebirge, 
anschliefst, Links bildet dieser Bücken » Hs Großweil 
fortlauEMid» das linke Ufer der Loisach. Hinter die«* 
scttn Bergrücken sind zu beiden Seit€fn von Murnau» ' 
auf seiner Tdchten' der Staffel- auf seinet littkeh d^r * 
Riegsee* 
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Oie Haupmrasse aus dem Tirol über Partenkirch 
verlädst - bei £scl}ellohe das Gebirge , und fuhrt über 
das grolse Moos gerade nach Mumau auf einer Brücke 
über den Ramseebach, welcher zwar klein, aber des- 
sen Bett an den meisten Stellen moosig und daher 
grundlos ist. Diese Brücke ist von Mumau etwa eine 
Viertelstunde entfernt. 

Von der genannten Hauptstrasse fuhrt eine Sei* 
tenstrasse, auf etwa eine Stunde Entfemueng voa 
Mumau über Ohlstatt, und kojnmt über ^e Loisach- 
brücke bei Mühlhagen nach dem Markte. 

Die dritte Hauptstrasse kommt von Füssen über 
Seien und Kohlgmb pi^ch Mumau, und hat von Kohl- 
grub aus einen Seitenast^ welcher hinter dem Staffel- 
see über Urkundenwald, 'Uffing imd- Rieden, oder 
noch näher in. den Rücken der Mumauer Position 
führt, ßir In&nterie zu jeder Jahrszeit, für Cavalleri« 
nur bei trocknei: zu passiren ist. 

• "'s- 

Aufser diesen Hauptstrassen gehen noch mehrere^i 
besonders^.von £thal aus, zwei vorzügliche Seiten«, 
wege, für kleineres Fuhrwerk und füir . Infanterie 
gangbar, auf die leztgenannte Heerstrasse. Der eine 
^verbindet sich mit derselben über die Glashütte und 
Asdbau in der Entfernung von ; anderthalb Stunden » 
der andere aber über Ammergatt e^rst' M Kphl* 
grub». 



f. .■ • .»■ 
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. Der SU niÄniäu cmknänditendei Offizien nahm 
dieser Qrtslage zufolge die M^^r^elt^ seiner Sicher- 
heft aaf folgende Art: 

• I 

I 

An die Loisachbrücke bei Mühlhagen sezte er ein 
Piquet ydn x Unteroffizier und 24 Mann > die Brücke 
selbst wurde des Abends abgeheben , un4 erst nach 
Rückkunft der Frühpatrouillen > welche nach Ohlstatt 
imä von da auf dem Weg na6h Schleedorf bis Grofs- 
weil gingen > wieder bedeckt. Aus den abgehauenen 
Brötkendielen war eine Brustwehr, fiir die Mannschaft 
errichtet; der vormalige TosfeAcommandant, Obrifft 
von Motzen y hatte hinter der Brücke einen , kleinen 
Aufwurf für Infehteirie, und weiter tiickv^ärts auf 
etner gul^elegensM Anhohe eine^ FJ^che erbaut« 

An die Bamseebrücke kam gleich&lls ein Figuet 
von I Offizier und 30 Mann, mit den nämlichen 
ItiBatstegehi, wie bei der Loisachbrücke. 

^ 

Auf dem Weg gegen Kohlgrub und am See stan- 
det! mehrere Avisopiqtiets zur Beobachtung dieser 
Punkte, lind hinter ihnen irtt- Salzstadel war eine 
Keserve von i Offizier und 5a Ma!Qn, tim^dieselben 
für den ersten Augenblick ^ unterstützen« 

Das Bivottac selbst wurde i cheval- auf der 
Strasse nach/Fartehkirch yöt d'eth Markt bezogen , 
und lag dadurch im Mittelpunkt der ganzen Position^ 
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der gerade Marsch vorwärts brachte es auf die Ram» 
seebrücke > ein Flankenmarsch zur rechten auf die 
Strasse nach/fKohlgrub> zur linkeh auf die nach 
Mühlhagen* 

Vom Bivouac selbst ans geschahen die greisen 
Patrouillen, mit Infanterie und Oavallerie gemischt» 
nach Eschellohe und n^ch Kohlgrub. Die Frühpa- 
trouille ging gewöhnlich Morgens zwei Uhr, ab.' Die^ 
jenige nach Kohlgrub stieb gewöhnlich eine kleinere 
gegen Aschau und* die Glashütte aus, und erwartete 
am Scheideweg ihre Zurückkunft, um für die Fla^e' 
sicher zu seyn ^ ehe sie nach .Kohlgrub ging. 

I 

* • 

Alle Gangsteige .über das Moos waren abgehoben« 
dadurch die Front vollkommen gedeckt, ufid zü ge- 
wisserer Sicherheit kleine Avtseposten zwischen der 
Kohlgrubenstrasse und dem Kamseepi^et ausgesezt. 

■ # 

Da die Linie der äulsersten Posteh vom Piqrxet 
bei Mühlhagen bis an diejenige auf der Kohlgruben- 
strasse gegen drei Yiertelstundefi betrug, ^ gingext 
des Nachts unaufhörlich aus dem Bivouac Patrouillen 
aus, die sich durchkreuzten und dadurch jedem Veber« 
&11 begegneten« 



Anfangs geschah die Ablösung der Piquete um 
die 'Morgenstunde % tJhr , man war aber bald genö^ 
thigt, von dieser Ahbrdnuhig abzügehki, denn wenir 
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ein. Posten so sehvrach l>e9ezt ist» dals die Piquete ein 
Drittheil der Mannschaft wegnehmen», so bleibt zur 
Zeit der Ablösuhg, mit. vrelcber gewö\^nlich die alte 
Wache bis nach Tagesanbruch stehen bleibt, nur ein 
Drittheil der ganzen Mannschaft im Lager, während 
die^übrigea zwei Drittheile auf einer greisen Ausdeh- 
nung %erstreut sind» folglich sind dadurch zu wenig 
Kräftayorhanden» gerade in den gefährlichsten Stun- 
den einem Angriff des F^ndfts auf einen Punkt hin» 
mit .Ni^hdtuck begegnen zu können. Deswegen ist 
es jederzeit besser» das Bivouac uüd die Reserve vor 
dem Jüibruch des Tage$ in Masse unter dem Gewehr 
- XU halttav und die Ablösung der Piquete zur Mit- 
tagsstunde geschehen zu lassen* ' 



Am meisten war der in Mumau commandirende^ 
Offizier für seine. rech|;e Flanke von Kohlgrub und, 
längs. 4er Nordseite des Sees her» besorgt; deswegen 
liels er die grofsen Patrouillen nach der Glashütte 
und' Kohlgrub» so wie ^e kleinen längs des See>*$ 
un4^ den ihn begrä^zenden waldigten Anhöhen mit 
dar. ausgesuchtesten Sorget machen. 



■ \ 



• !-• 



Die Schwäche des Detachements erlaubte bei dem 
sehr beschwerlichen Dienst auf eine so grofse Aus«, 
dehnung nicht» auch die Wege über Seehausen» Ried 
und Uffing militairisch zu sic];iem, und man mufste 
sich auf den Eifer der Obrigkeiten ,^nd Einwohner 
dieser Ortschaften verlassen, welohat den gemessen«» 



65 

sten Befehl hatten, beim ersten Erscheinen des Fein« 
des das Commando xu Mamau , durch in Bereitscha^ 
gehaltene reitende Bothen zu benackriditigen. Auf 
Art war der Yorpostendienst in'Mumau regulirt. 



Am latenJuli waren durch den anhaltenden Regen 
die Loisach und die Kämsee so aus ihren Ufern ge* 
treten, dals das ganze Moos, und sogar die gro£se 
Strasse nach Eschellohe, so überschwemmt war, dais 
dadurch die ganze Front der Position und ihr linker 
Flügel bei Mühlhagen gegen jede feindliche Unter* 
nehmung vollkommen gedeckt wurd4. Auf diese Er- 
scheinung gründeten wahrscheinlich die Tiroler in 
den vorigen Kriegen das Projekt, mittelst einer Klause 
das Wasser der Loisach in dem Bassin zwischen Ehr^ 
wald und Lermos zu schwellen, und durch deren 
plötzliche Ergielsung das vorliegende Land von Baiem 
zu überschwemmen. 



Bis auf den isten Juli war alles ruhig, min «r« 
hielt sogar Nachricht, dafs, auf die Gewifsheic von 
bedeutenden Sieigen der französischen Armeen bei 
Wi(gram, die InsurgentencbeCs in Innsbruck den Vor* 
tatz gefalst hätten, sich zu unterwerEon. Allein maa 
find diese Nachricht^i bald durch Thatsacben wider» 
legt, denn am Nachmttts^ des x4tea Julius erschien 
nen plöulich g^en 300 Tiroler ohne dsterreicfat* 
sehet Militair in Wallersee» wurden aber dnrch einü 



> < 
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starke Patroüill« von Kochel . aus wiederum ver» 
trieben. 

In der Gegend von Tegernsee bei Kreith fahrten 
dieselben den Krictg auf den Alpen mit den dortlie* 
genden Gebirgsschützen von Miesbach» und trieben 
den Raub von Viehherden» 

» 
Auch in Partenkirch und Iß'archant erschien der 

Feind in grofser Zahl, jedoch traf ihn ein vonMum«' 

au aus abgeschicktes Detachement am Abend nicht. 

mehr in diesen beiden Orten an» 

Den i^^ten Juli endlich griff er den Posten von 
Kochel mit Macht an. Die Insurgenten , mit öster-^ 
teichischem Müitair vermischt, erschienen des Mor* 
gens um 6 Uhr in Wallersee > und trieben unsre vor*- 
gesandten Patrouillen über den Kesselberg aurück» 
das reguläre Müitair der Gestenreicher, meist vom 
Hegiment Lusignan , marschirte auf der Landstrasscf > 
die Schützen der firoler auf den Gebirgen. Ihre 
Anzahl war gegen 6 bis 700 Mann. So gritfen sita 
den Verhau und die Barriere hinter dem Wassejr«» 
Esdl an. • 

Die Üebermächt des Feindes n6thSgte unsre Sol- 
daten , tiacK einem tapferen Widerstände zum Rück«- 
Kuge auf die zweite Position .des Schelmbühls. Der 
lapfere Dragoner «Lieutenant von Homstein zeichnete 
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sich auch hier durch seine kaltblütige Entschlossen«* 
heit^aus« Sein Kleid war von Kugeln durchlöchert* 

Der Feind versuchte nun auf der Strasse am Ge* 
atade des Kochehee's die Positioti auf ihrer linken 
Flanke zu umgehen , allein seine Versuche waren 
vergebens. Der Oberst war auf die erste Nachricht 
von Benedictbeuern herbeigeeilt, uind hatte Verstärkung 
und eine Haubitze mitgebracht, Unser Artilleriefeuev 
hielt den Feind auf der Chaussee im Respect. Er 
versuchte deswegen die Position rej^hts über die Ge- 
birge her zu umgehen. ' Eine seiner Colonnen war über 
die Jachenau gegangen und hatte unsern schwachen 
Posten auf der Kothalpe verdrängt. Der Feind be- 
•chofs unsre t^esition aus zwei 3p£iindem^ welche er 
bei sich führte , und strengte alle Kräfte an, unsr# 
Verhaue im Gebirge zu durchbrechen. Allein ver- 
gebens» das Feuer unsrer Schützen und unsrer Ar- 
tillerie vereitelte alle seine Anstrengungen, und nach 
einem achtstündigen lebhaften Gefedite, in welcheoi 
er seine Angr^-Golonnen mehrmals abgelöst hatte» 
iog «r sich nach beträchtlichem Verlust ^«uf der 
Strasse nach Wallersee zurück. Unser (Joifi zeigte 
den gröfsten Muth und Entschlossenheit. I^iit dem 
Gewehr beim Fufs, erwartete es kalt die Ai^riffe 

des Feind^, und erwiederte nur da sein Fener, wo 

> 

es wirksam seyn konnte. Der Hauptmann v^^n Lüne- 
schlob und Oberlieutenant Lanter hatten sich auf 
4wj«nig« vorzüglich« W«is«, Iwipmi^aa,. ^ fäe bei 

B a ■ • ■ 



■ m 



68 

allän Gefechten auszeichnete. Der Oberst -war nicht 
einen Fufs breit gewichen« Dieser Tag kostete uns 
einige Todte und Verwundete.*) 

Am nämlichen Tage griff ^er Feind %ux -Mittags^ 
Stunde den Posten von Murnau auf der ganzen Strasse 
von Eschellohe, so wie auch in geringerer Zahl von 
Ohlstatt her, an. Einige Kaiionenschüsse und der 
Anblick uhsrer Gavallerie wiefs ihn zurück** 

ta ibt j^acht ies iTten }uli Wutde der Gomman« 
tant £u Murnau durch einen österreichischen Deserw 



^) Während des Gefechtes vor Kochel ereignet)» sich ^into 

' Scebe, welche, wegen ihi^r komischen Originalität, voll- 

, kommen sü einiem Bauernkriege des i6ten Jafarfaundertt 
j 
paCit: Der iDberst bekam nämlich die Anzeige des 

Waffenitiiletands, und wollte den östeireichischen Com- 

mandanten davon benachrichtigen, um allem BlutveN 

giefsen ein Eiide su madien; da aber die Tiroler scLon 

längst gewohnt waren, alle als iPa)rli^picAtai4 geschickte 

Militairpersonen «ünickzubehalten, ftifachte er einen 

EThw^hne^r Von Kochel für diese Mission. Der Beck 

di'etes Ortes bot 8it:h auch gegen eine Beh>hnung. decu ' 

tett^ se2te sich, ohne sich erst anzukleiden > in blosen 

i{emdenneln> anf einen alten Schimmel» ritt über unfre 

Flankier hinaus , und schrie, indem er das Schreiben 

nebst einem weitstn Tuche schwang, unaufhörlich aus 

Voller kehle i „Sthiei&t tticht;, ich bin der Beck von 

Kochel/^ Der ostehreichischt Commaiidiint nahm von 

der Anzsige keine Noti^ 
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teur benachrichtigt 9 dafs er morgenden Tages angegrif- 
fen werde; da derselbe« besonders nach dem v^reitel« 
ten Angriff von Eschellöhe aus« schoii yermuthete« 
dafs der neue Angriff von Kohlgrub her geschehen 
werde « so machte er auch sogleich Anstalt « den Feind 
auf dieser S^ite zu einpfangen. 






Da der Posten an der Ramsee- und Loisadh« 
brüeke nicht vernachlässigt werden durfte« so be- 
sezte er den ersten mi^ i Officier und 80 JVI^nn « den 
2ten mit einem Untere Ificier und 40 Mann« und zog 
seine ganzen« noch aus etwa 20Q IVIann bestehenden 
Kräfte auf die Kohlgruber Strasse. 

Die Morgens zwei Uhr abgesandte Patrouille von ' 
50 Mann Infanterie und 10 Mann Caval^erie Stiels 
bereits am Scheideweg gegeti die Glashütte auf den 
Feind und gab Feuer. Dieser marschierte, in g^c^os- 
ienerColonne« einige Schützen seitw'^ts in dex^ Wal- 
dern« ohne das Feuer der Patrouille zu erw,idern« 
bis auf die erstep Fi^[u^ts ^uf den ^öhep vpr |VIumai^ 

Das Gefecht begann« der Feind war gegen ^000 
JMfann stark « hatte 40 Mann sehr gute Cavallerie und 
g KaaopenjL worunter ein spfi^nder» IJpsere Soldat 
ten hielten 4Bß Feuer des Feindes auf den b^deii 
'Höhen« welche die Strasse dominiren« mit kalter 
Entschlossenheit aus« und der ^ pfunder« welcher von 

Pipern ri^ckwäiis gel^gQn^n Bügel dm 2iw4$(;h^.r^iKii 



der löEuiterie und die Strasse dominirte, imponirte 
dem Feind durch die Richti^eit seiner Bedienung. 
Unsere Oavallerie war etwas rüdiwärts in der Ebenem 
um die In£amterie xa decken« 

In dieser Lage dauerte das Gefecht ganze andere 
lialb Stunden, ohne etwas za entscheiden. 

\ 

Hauptmann Baur, Welcher die gute Stimmung 
der Soldaten benutzen wollte, Cormirte 40 Mann Ii^ 
Canterie mit 8 Che^uxlegers an der Spitze» in eine 
Colonne, und griff mit derselben, so wie mit seiner 
ganzen Linie,, den Feind im Stunnmarsch an, ohne 
einen Schufs zu Ann* 

Schon war er auf etwa zo Schritte von seinem 
Kanonen, schon kehrten uns die Insurgenten den 
Riicken, als die psterreichische Oavallerie aus ihrem 
Hititerhält hervorbrach. Diese unvermuthete Erschei- 
nung wirkte wie der Schild der Meduse auf das Ge- 
muth der Soldaten. Bei diesem Angriff wurden darch 
das lebhafte Feuer der feindlichen Schützen alle acht 
Chevaüi^egers verwundet, der Anfuhrer stürzte, war 
plötzlich mitten unter der österreithischexr Cavalle* 
rie', und entging der Ge£EUigenschaft nur durch ein 
V«nder* 

Allen Anstrengongen zum Trotz, wich der Soldat, 
^^bwohl nur Schritt vor Schritt^ zorücky der bereits ge- 
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flohene Foin^ kehrte um, und 6rgo& sich über unsre 
Flanken. Die Position muste verlassen wenden. 

Unter ^m Schutze der Gayallerie geschah ^et 
Rückzug in der b^w Qrdi^ung auf dqr Strasse nach 
Weilheiou 

■ 

Eine Viertelstunde vor lyTuiiiau wurde ein Pferd 

des Munitiohswagtos erschossen , und ßel a^f die 
^^ "i 

Peichse}. Hauptmanii Beaxx, d^r nichts zurücklassen ' 

wollte, was der Fei^^d als Zeuge seinem Sieges auf« 

weisen konnte» stellte sich in diesem entscheidenden 

Augenblick, nebst dem Lieutenant Muralt und acht 

Chevauxlegexs vor den Wagen. Unter dem Feuer 

des Feindes > auf nicht hundert Schritte Entfernung 

von ihm, wurden die beiden Pferda anjjiesjpanntt und 

der Wagen war gerettet^ ■'' 

Auf den Höhen • bei Waltersdorf, bei Ober t iind 
Unter -«Secherin^, wurde Position genommen, dar 
Feind folgte uns auf deii Fersen und feuerte mit s^« 
nen Kanonen in unsr^ Marschcolonne, 

« 

Hauptmann Baur- entschloß sich, seineh I^ückzug 
nicht nach Weilheim, sondern nach Habaoh zu neh- 
men, trotz der 4ibrtn Se^isation, welche die völlige 
Freilassung der Weilheimer Strasse in München viel« 
leicht hätte machen können, aus folgenden Grimdon; 
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Der Feind durfte es mcht wagen nach WeiUieim 
Torzugehen, und das Mumauer Corps , welches leicht 
Verstärkung von Benedictbeaem aus erhalten konnte, 
in seiner Flanke zu lassen. — Die meisten Soldaten 
hatten sich bis auf wenige Patronen Terfeuert, und 
nur in Habach konnte man hoffan, wieder mit Mu- 
nition versehen su werden. 

In Habach selbst» wohin sich anch die Piquets 
Ton der I^isach und Ramsee bereits gezogen hatten» 
wo überdies eine kleine Reserve von etwa leo Mann 
Infimterie und la Mann Cavallerie lag, wohin leicht 
eiDe Verstärkung von Benedictbeuem ankommen 
konnte^ war es doch möglich die Truppen mit Speise 
und Trank zu erfrischen und eine Stunde ausruhen 
SU lassen, wai des Nachmittags oflFensive Versuche 
gegen den Feind zu machen« 

Auf diese Art langte das Corps Mittags in Habach 
an; und vereinigte sich dort mit der auf 80 Mann, 
reducirten Reserve, (der übrige Theil war schon vor- 
her bei der Bedrohung von Kochel nach Benedict- 
beuem gezogen worden») und den über die Gebirge 
gezogenen Piquets der Loisach- und Ramseebrücke« 

Gegen drei Uhr erschien der Oberst und führte 
1 Compagnie von 100 Mann InfEuxterie und eine 
JSpfiinder Kanone und gegen 60 Cavalleristen zur 
UnterstttUUBg herbei. 
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Ohne Aufschub wurde gegen den Feind au%e- 
brochen. Als die Avantgarde Unter-Sediering passirt/ 
hatte, Stiels sie auf die Gavallerieposten des Feindes; 
dieser hatte seine Artillerie a;uf der Strasse, seine 
Cavallerie vorwärts Spatzenhausen, und seine In&n- 
terie im halben Mond der Waldung, welche die 
^bene zwischen Sechering und Spatzenhausen um- 
schliefst, po^tirt. Sogleich traf der Oberst seine Dis- 
position; er formirte die Infanterie en ech^lon, auf 
jeden Flügel eine Kanone, um die feindlichen Schüs- 
sen entfernt zu halten, die Cavallerie liels er in 
Massen auf dem rechten Flügel. 

t 

Auf ^diese Art wurde vorgerückt; die feindlfchen 
Reiter, es waren ihrer, gegen So Mann, zeigten $ehr 
viel Fassung ; sie ritten en debandade bis auf hundert 
Schritt auf unsre Kanone an. Da liels der Oberst 
unsre Cavallerie, welche schon ziemlich durch das 
Feuer der Schützen verlohren hatte, den Feind an- 
greifen. Der Rittmeister, Graf Lerchenfeld, bei die- 
sem Zuge als Freiwilliger, durchschnitt mit derselben 
den Kampfplatz nach der Diagonale, gewann durch 
dieses Manoeuvre die rechte Flanke des Feindes, warf 
ihn bei der ersten Charge über den Haufen, und 
trennte ihn gänzlich von seiner Infanterie. Die Uns«' 
rigen achteten ihr Schützenfeuer nicht mehr, gingen 
mit lautem Geschrei, das Bajonnet vor sich her, auf 
Spatzenhausen los, .^und warfen den Feind, wo sie 
ihn fanden. -^ Der Feind, der seine Caval^e^ie, auf 
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die er all* sein Yertraaea sezte, fliehen sah, yerloT 
nun allen Math, und folgte ihr in wilder Unordnung. 

So wurde er bis Mumau verfolgt j was noch ein«, 
geholt werden konnte» niedergehauen oder ge&ngen 
genommen« Ware unser kleiner Haufen im Stande 
gewesen, hinlänglich Terrain zu um&ssen, so wären 
ohne Zweifel über 1500 Gefangene gemacht worden; 
so aber mufste man alles in den Waldungen und Bergen 
entwischen lassen, weil man sich nicht durch Zer»* 
splittemmg schwächen konnte. 

Die Rebellen* hatten in Mumau eine ContributioB 
Ton 6000 fl., 800 Paar Schuhen, 80 Ochsen und 50 
dreijährigen F/erden gefordert, und den Termin ihrer 
Lieferung auf 6 Uhr Abends gesext; aber um halb 
6 Uhr waren wir wieder Meister von Mumau und 
unserer alten Position. 

Der Feind benuzte die l^acht, um theils über di# 
Glashütte und Kohlgrub durch die Waldungen, theils 
durch die Loisach in kleinen Haufen zu entschlüpfen« 
Alle seine bekannten Anführer hatten den Streifzug 
mitgemacht, Teimer, Flawen, Dietrich Stecher u« 
s. w. Teimer schweifte noch zwei Tage in Baiern 
herum, und kam erst den 3ten, mit Koth überzogen » 
in der Nacht zu Lermos an« 

Unsere nach allen Seiten abgesandten Patrouillen 
brachten noch viele Gefangene eiri^ deren wir theils 
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Tiroler» theila Oesterreicher gegen htmdert gemacht 
hatten. Eine seiner Kanonen eroberte der Rittmei- 
ster Graf Lerchenfeld « bei der ersten GavaUerie» 
Atta^e y und eine Fahne , welche dem Vintschgau 
xugehörte, wurde den aten Tag Ton dem Momauer 
Detachement eingebracht« 

Unsererseits bestand der Verlust des Vormittags 
an Todten,. Yermilsten und Verwundeten: 

Ge£angenen, 
Infanterie - ^ ag Mann» IS Mann, 

Cavallerie - » . - 6 Pferd , 8 * 

beinahe alle CavaUeriepferde waren Uessirt. 

i 

Am Abend des i8ten Juli kehrte der Oberst nach 
Benedictbeuern surück, und liefs in Momau eine 
halbe Compagnie cur Verstärkung. Seine Thätigkeit 
in diesen Tagen verdient wirklich alle Bewunderung« 
Mit einer sich nicht auf tausend Mann belaufenden 
disponiblen Macht , wirft er alle auf |eden einzelnen 
Punkt mit unverhältnifsmälsiger Ueberlegenheit ge« 
fahrten AngrifiEe äes Feindes eUrück, ist baid mit den 
nämlichen Truppen in Kochel» bald in Mumau» und 
muls noch nach Tölz detachiren» um überall Spitze 
SU biethen. Einzelne Stellen des Cordons waren 
dixrch diese ununterbrochene Bewegungen oft ^ ent* 
bldst, dals z. B. den igten Juli- in Benediotbieuem 
I Oberstlieutenant und lo Mann als Reserve stan- 
den. 



« 
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Aber auch tiur dorch diese rastlose Thätigkeit 
allein konnte ^ie Zahl ersezt und Oberhaienv vor 
den Verheerungen des Feindes geschüat werden. 

Auf die erste Nachricht vo|) dem £in£üle der 
Insurgenten, waren von München 500 Mann gegen 
Weilheim abgegangen , um den Oberstep Arco zu 
unterstützen, 'Der Oberste Janson v. d. Stock» wel- 
cher sie fiihrte, theite unverzüglidi dem Grafen 
seine Ankunft und den Entwurf mit, in der Yoraus« 
setson^» da(s der Feind gegen Benedictbeuem sich 
zöge, gerade auf Sechering und Habach zu gehen, 
und dadurch seine Rückkehr zu vereiteln, oder we^ 
nigstens zu erschweren^ 

■ 

Diese Unterstützung kam aber in Weilheim an, 
als schön alles entschieden war» und kehrte' wieder 
nach München zurück« 

Dies war der lezte Versuch des Feindes, mit be« 
deoztender Macht nach Baieirh einzubrechen. Alle 
seine Opeiationen, im Greisen sowohl, als seine Ma« 
noeuvres, zeugten von einer durchaus brutalen Plan« 
losigkieit, 

Anstatt in einem Tage alle Positionen von Mies- 
bach bis Mumau durch kleine Detachements zu allar- 
iniren, und sich nur auf lezteren Punkt und zwar — « 
wie ^r es gethan hatte — von Füssen aus ^u werfen,^ 
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j^ift er den. lyten Kochel mit Ernst an» den igten 
Murnau 9 nachdem er den Tag vorher auch diesen 
Posten > durch einen völlig unüberlegten CeUsehen 
Angriff aufmerksam gemacht hatte. So bald er sich 
einmal bestimmt hatte, den lezten Ort mit Ueberle- 
genheit anzugreifen, hätte er sollen ein Corps von 
300 bis 400 Mann hinter dem Staffelsee über Uffing 
und Hied gehen lassen , wodurch Mumau im ersten 

I 

Augenblick, und, hätte er sich gleich gegen Walters- 
dorf gewandt, sogar über die Strasse längs dem Rieg- 
See nach Habach, hätte verlassen werden müssen.' 

Von der Gontenance seiner Truppen, die eine 
Stunde lang in die Golonne feuern liefsen, ohne ei- 
nen Schufs zu erwiedern, war man berechtigt mehr 
zu erwarten , als von jhnen geschehen ist. 

Auch bei dem Angriff selbst wurde ohne alle 
Kenntnils verfahren« Anstatt gegen 2000 Mann auf 
einem Klumpen gegen ein Häuflein von nicht 200 
fechten zu lassen, hätte man in einem Augenblick 
Seine Flanken umgehen und vernichten sollen. Die 
Cavallerie zeigte viel Bravour, wie man sie etwa 
hinter Mauern, aber nicht im freien Feld 
fordern konnte» 

Dals die ColonnSn von £schellohe und von. da 
über Ohlstatt ungefähr drei Stiuiden zu spät kamen, 
da sie den kleinen Marsch von dritthaU» Stunden zu 
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maclieii hatten, das wurde man kaum be^reifbn 
nen , wann man nicht wüfste , dafk reguläre Soldaten 
mit dabei ge^^esen wären. Einige Monate später 
führten Bauern allein ihren Angriff auf Lofer, Luf- 
tenstein und Unken mit mehr militairischem Gal-' 
cul aus. 

Seinen unsinnigen Unternehmungen noch die 
Krone aufzusetzen, griff der Feind am iSten und 
igten Juli auch die Postirungen bei Lengries mit 
300 Mann, theils regulärem Militair, theib Landes» 
schützen an, drang über die Ries und den Fall bis 
Hohenwiesen vor , und wurde auch hier mit Verlust 
an Todten und Ge£uigenen abgewiesen« 

, Der Feind war die Isar herunter gegen Lengries 
auf 6 Flö&en gekommen, welche alle erbeutet wurden« 

Die Einwohner ron Tölz und Lengries oeichne-^ 
ten sich bei diesen G^echteil durch Muth und Fatrio« 
tismus ganz besonders aus* 

/ ' 

So endigten sich die Unternehmungen des Fein« 
des auf die südliche Grenze von Baiem, und ron die- 
ser Zeit an« bis an das Ende des Kriegs, ist er auch 
niemals auf den EinEadl gekommen, auf dieser Seite 
ernsthafte AngrifEsversuche zu ma<;hen. 

' Indessen war^die dritte Armeedivision den aosten 
Juli in Salzburg eingetroffen* die erste war auf dem 
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Marsch von Linx nadi der nämlichen Gegend begfrif« 
fen , und der Alarichall Henog von Dansig > der die 
ganze baierische Armee commandirte, traf d«i a3te;B 
Abends in der Stadt Sal^ivrg ein. 



Diesen YorJiLehrungeh ra einer 'neuen Invasion 
Eufolge» erhielt der Oberst Graf, von Aroo den kö- 
niglichen Befehl , zvt den Yetanatahungen und auf die 
erste Ordre des französischen Marschalb , alle seine 
Truppen um Benedictbeuem zu versammeln , und auf 
den kürzesten Weg in Eilmärschen nach Kreith vor« 
wärts Tegemsee am Eingange des Achenthals vorzu- 
rüdLen. Diese Ordre erfolgte wirklich den a6L Juli. 

Eh* ich noch die Gegenden von Wwlheim und 
IMurnau verlasse, fordert mich Pflicht und Dankba^ 
keit auf» den patriotischen und guten Gesinnungen 
der Einwohner sowohl» als der öffentlidten Behörden» 
ehrenvolle Erwähnung zu thun« 

Das Landvolk, so oft bedrängt und beängstet 
-durch die räuberischen EinfäUe des Feindes , trug 
alle Beschwerden der Einquartirung, und der durch 
Ihre Lage zwischen den Vorposten, unumgäi^lichen 
Beschränkungen» mit einer StandhaEtigkeit» weldto 
den Baiem charakterisirt, Der Soldat war überall 
«ufs Beste und übet sein Bedürfnis ; verpflegt, und 
die glücklidiMi Ereignisse des i^en Julius hatten in 
^len Gegenden dem Landmann so ^oises Zmyauen 
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einjgeflölst, da(s er sich erbot, bei wiederholten Ein* 
fiillen des Feindes, in Masse imter die Waffen zu 
treten, und sich an das königücha Militair anzu* 
schlielsen* 

Herr von Thema, Landrichter zu Weilheim, bot 
für die nöthige Versorgung der Truppen mit Mitteln 
aller Art, alle seine Kräfte in einem höhen Grade 
auf, und gab in allen seinen Anstalten das schöiie 
Beispiel, wie viel durch eine harmonische Zusammen« 
wirkung der Militair- und Givilgewalten lu Erleich- 
terung der Kriegslasten erzweckt werden könne, und 
da(s man in solchen Zeiten von einem öffentlichen 
Beamten mehr noch ansprechen könne, als den Schlen- 
drian des alltäglichen Geschäftsganges* -^ 

Herr von Coulon, Ingenieur en Chef des tope« 
graphischen Bureau , welcher mit einer detaillirten 
I^enntnifs des Landes einen seltMien Lekalsinn ver- 
bindet, diente dem Corps theils durch seine perfön- 
liche Verwendung in den kritischen Lagen, theils 
durch die in das kleinste Detail gehenden, von ihm 
selbst att%enommenen Charten auf eine so angezeich- 
nete Art, da(s wirklich ein grofser Theil des Ver- 
dienstes ihm zuzuschreiben ist , wenn das Corps mit 
so geringen Mitteln an Kräften in so delikaten Orts« 
lugen wie Mittenwald und Partenkirch, gegen die 
durch unermelsliche Vortheile des Lokals begünstigt» 
Ueberlegenheit des Feindes, mit tluhm bestand. 
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Auch dem Herrn von Stubenrauch, Ingenieur des 
nämlichen Bureaus^, welcher alif Topograph des Corps^ 
die Demolirang der Werke der Loitasch, die Anlage 
der Verhaue bei Besenbach mit vielem £ifer leitete» 
gebührt vorzügliche Erwähnung. 

I 

Den 26ten Nachmittags waren auf^^r ,den Deta- 
chements von T51z, Rottach und Miesb^ch» wo eine 
Gompagnie vom Linien-Infjsgiteiieregiment Kronprins 
lag, und welche insgesamt auf dem Marsch zu dem 
Ck)rps stofsen sollten, dasselbe in Benedictbeuern v^r- 
sammelt Kleine Cavallerie-Detachements waren auf 
den Strassen von Mittenwald und Partenkirch, bis za 
* ihret Ablösung durch das Corps des Generals Beau- 

mont, stehen geblieben, 

• 

Dieses Corps war bestimmt, über die Schamitis 
ins Tirol vorzudringen, während die vereinigten 
Corps der Obersten Arco und Obemdorf unter dem 
Befehl des französ. Generals Montmane das nämliche 
durch das Achenthai bewerkstelligen sollten. 

■ 

Abends um 7 Uhr wurde von Benedletbeaeiti ab« 
marschirt, und so verUels tbr Oberst Graf Arco dio 
Gegenii von Benedictbeuern und Mumaii> um neuen^ 
Kriegsthaten en^etgen zu eHen. Ihm folgte der Dank 
und der ^Segen der verlassenen Eit^wohner, weid:ie <ec. 
so oft durch seine unermuclete Thätigkeit und 4uarch 
seinen nicht ^ zu erschütternden Muth, vor dea räu- 
keris^ea SinfaUem der In^irgenten geschüü hatte. 



\ 
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Nach einem > durch eine Ruhe von einigen Stun^ 
den unterbrochenen Maisch» in welchem die Abthei* 
^lung von Mumau ^ 17 Stunden zurückgelegt hatte, 
langte das ganze Corps zu St. Leonhardt oder Kreith 
an dem Eingange des Achenthals an , und bivouac? 
guirte auf der Gebirgsterrasse >. welche den Ort Kreith 
umgibt. Dasselbe war nach den zu verschiedenen 
S^eiten und erst neuerdings von München ang^lang'^ 
tön Y^rstäxlLungen , 36 OtBciers , i844 Mann stark , 
nämlich t 

Gavallerie - • 6 OfiBc. 175 Mann, 

Artillerie - * i — 5a — 

Weldie drei 6pMnder Kiinonen 
und eine Tpföndige Haubitze, drei ^ 
Munitionswagen und zwei In£ant. 

Mun^ Wagen, führte. 

■■•■■■■ ^ 

linien-Ihfanterie : 



I Reserve-Bataillo: 


"> 


X7 


•** 


..74? 


— ' 


I Gon^. vom aten 


1. In£ Kegmt. 


a 




160 


— 






19 


— 


907, 


.— 


Leichte Infanterie: 

1 




, 






vom iten Bataillon 1 Compagnic 


>, Ä 


— 


»37 


— . 


vom aten — • 


A 


I 


— 


104 


— 


vom 3ten »^ 


Jm * W^^^ 


3 


-H 


xa6 


— 


vom 4^0» •-* 


\ 


■% 


^ 


168 


— 


vom fiten — 


X — . 


% 


t 


xoa 


• 


vom 6t«n •— 


X -^ 


» 




75 


& •■•■ 



10 — 710 — 



Summa 36 O&c. 1844 Mann» 
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Abends um 9 Uhr traf auch das Graf Obamdorbch« 
Corps — das bisher in der Gegend von Ober- und 
Nieder» Allerdorf bis Reichenhall gelegen hatt4> im 
Lager bei St. Leonhardt ein. Seine Stärke betrug 
etwa 1200 Mann^ so dafs das ganse in das Achenthai 
einrückende Corps gegen 5000 Mann betragen mochte. 

Die Sechspfiinder des Corps wurden gegen »wei» 
im Gebirge leichter zu gebrauchende Dreipfünder 
umgetauscht j| und überall der Münitions^Zustand ^oU* 
zählig hergestellt. 

Auf allen Punkten des Gebirgs brannten die AI* 
larmstangen der Tiroler. ' 

Das Achenthai» welches >Ton Kteith bis Jenbaeh»* 
"WO es sich in das Innthal ausmiindet» eine Länge 
iron zwölf Stunden hat , ist schon wegen dieser be« 
trächtlichen Ausdehnung , noch mehr .^ber wegen der 
Schwierigkeiten» welche man dem Feinde in demtel» 
ben entgegensef&en kann, vielleicht auf der ganzen 
nördlichen Grenze Tirols, der aiki eehwerstea att> 
passirende Weg zur Invasion. 

Von Kreith bis zum Dorf Achendial geht der 
Weg bestandig zwischen steilen, mit Bäumen be- 
wachsenen Gebirgen, in deren Thal der Flu£i Aehell»^ 
meistens zwischen schroffen Ufern, wovon das eine 
den Weg begleitet, fortflielstj und auf welchem mam 

F ft 
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6 Bröclca» voti welchen diejenige über die AcKen 
die beträchtlichste ist, zu passiren hat; die übrigen 
Brücken gehen zum Theil über Waldströme oder 
über Kluften 9 welche den «Weg durchschneiden , sind 
meistens blos von Prügeln, brauchen aber doch» wenn 
sie zerstört sind, beiräclitliche .Zeit, um (lir Artillerie 
und Cavallerie hergestellt zu werden. Auf diesen 
W^en sind zwei Engpässe, wovon der eine die 
Kaiserwücht, und der andere die Klamm ge« 
Bannt wird» 

Hat man das DorlF Achenthai passirt, so kommt 
man auf den zwei Stunden langen, durch hohe und 
Meile Gebirge eingeschlossenen Achensee, an dessen 
westlichem Ufer zwischen den Gebirgen und dem See 
irar so viel Raum übrig bleibt, als die Strasse für 
ihre Breite nodiwendig erfordert. 

Gleich wo der fiee seinen An£ang toimmt, geht 
der Weg über zwei, durch einen kleinen Zwischen* 
vaum getrennte Biücken, weiche nicht auf Pfeilern 
in dem See stehen, sondern auf einem Kreuz von 
Balken, deren äusserste finden an den ganz schroffen 
Felsen befestiget sind. •— Bei dieser Brücke ist ein 
Pafs, welcher das Klaosthal genannt wird. Am süd- 
lichen Ende des See's öfimt sich das Thai, und bil» 
det eine gegen eine Viertelstunde breite Ebene, in 
welcher die Dörfetr Buchau und Eben liegen ; von 
Eben aus führet der Weg^ weldier zu beiden Seiten 



I 
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von steilen Gebirgen ,. .und zur Rechten von dem< 
zwischen abschüssigen Ufern laufenden Kashach be- 
' gleitet wird» langsam bergab bis Jenbach. — 

Da man nicht bestimmt wufste, ob der Pa& der' 
Kaiserwacht noch vf>n Feinden besezt sei, sq wurden 
Morgens um lo Uhr den i8sten Julius einige Deta» 
chements Gebirgsschützen y mit den Schützen der Ja- 
gerconfipagnien vermischt; abgesajidt, um die Kaiser« 
W^cht ühev den Sagbach sowohl als längs der Hof- 
weisach und des Klambachs über die Schildepsteiper 
Alpen, zu umgehen» ^ 

Um I Uhr Mittags sezten sich die übrigen TrufN 
pen in Marsch, das Corps des Obersten Qra^i^n yoii 
iVrco hatte die Avantgarde. 

Es legte den Weg längs der Weisach bis'suy 
Glashütte und über Stuben bis zur Kaiserwacht ohne 
^Ue Schwierigkeiten zurück, und ohne auf den Feind 
z'a stoisen. Derselbe ^atte sich überall ai^f den Am 
blick der vielen Feuer in der ]cleinen Eh^nei von' 
Kreith in der Nacht noc)^ zurückgezogen. 

Auf diesem Theile des Wegs führen vier Fu&t: 
steige aus dem Achenthai in da^Isarthal, welche für 
militairiscl^ Operationen von grölster Erheblichkeit. 
sjadi 
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Der erste, längs des * Schwarzenbachs über die 
Schwärzender Alp und den Grasteitberg nach Hochen* 
Vurg und Lengries. 

Der xweite von Waldhausl über die Sonnenberg- 
«Ip, den Rolsstaln und Grasteitberg, gleidifalls nach 
Hochenbur^. 

Der dritte, vom Jäger im Wald über das Röhrl« 
moos und von da längs des Almbachs nach Wis im 
IsarthaL 

Der vierte endliöh von der Glashütte über den 
Breitenkopf und längs des Glaffenbachs nach Glaffen- 
badh, so wie über Winkl, Hellerswang und Hoch* 
reith nach Lengries. *-* 

Eine Viertelstunde vor der Kaiserwacht gebt eine 
Brücke über den Pissbach. Dieselbe war abgebro« 
chen, wurde aber ohne die mindeste Schwierigkeit 
hergestellt, da man das nöthige Holz überall zur 
Seite £and. 

Die Kaiserwacht selbst war vom Feind verlassen, 
und die zur Toumirung bestimmten Detachements 
schlossien sich wiederum an das Corps an. Wenn 
auch die Kaiserwacht besezt gewesen wäre. So ist sie 
sehr leicht ganz in der Nähe längs der Waldgrenze, 
an welche ihre rechte Flanke stö&t, zu umgehen. 
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Zu bemerken ist, daJEi von der Kaiserwacht «us 
gleichEalls ein Fufssteig längs der Walchen oder des 
Achenbachs, ah den Fal) und an die vordere Aifs im 
Isarthale» fuhrt* 

Eine zweite zerstörte Brücke bei Mühleck war 
gleich&lls ohne beträchtlichen Aufenthalt hergestellt. 

Gröfsere Schwierigkeiten fanden wir an der Brük« 
ke über die Walphen oder Achenbach beim Wirths« 
haus, welche halb abgetragen und die ^nsiibäume ins 
"Wasser geworfen waren. 

Ein Theil der Infanterie defilirte mit vieler Mühe 
über Balken y die nau über die Zwischenräume legte» 
der andere Theil über Bretter r welche in den Strom 
geworfen wurden, Die Cayallerie und Artillerie Eamd 
eine Fürth oberhalb der Prücke. 

Das Durchwaten , wie noch vielmehr das Ueber« 
fahren der Artillerie, hat wegen der grofsen Steine, 
womit das Strombett: bedeckt ist, viele Ungemach« 
lichkeiten. 

Wenn man den Achenbach passirt hat, so wird 
das Thal plötzlich enger, und' 4^, wo dieser Bach 
sich aus dem Felsen, h^rvorwindet^ und seine beiden 
steilen Ufer sich am -meisten einander nähern ^ sind 

rechts der Strasse Yerschanzungen angelegt, so d^ 
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dadurch dieser Pals einen hohen Grad von Stärke er« 
hält. Vier- bis fünfhundert Mann wären im Stande 
ein beträchtliches Corps aufzuhalten , besonders wenn 
sie auch den Uebergang über die ' Achen durch ein - 
Detacbement vertheidigten. ^ 

*'. Auch dieser Pals, die Klamm oder der Schanz« 
köpf genannt, war vom Feinde verlasseh, nur hatte 
er alle Brücken, welche man von da an. bis nach 
Achenthai passiren mu(s, abgebrochen, und die Lag^ 

kdlzer in den Abgrund geworfen* 

:* • • 

Zwei derselben gehen über Abgründe oder Kluf- 
ten,, welche den Weg, für den das steile Achufer 
und das Gebirge kaum Haum lassen, queer durch« 
schneiden, und eine dritte über den Schweinaubach. 

bas Holz zur Herstellung dieser Brücke mulste auf 

> 

eine halbe Stunde von der Kohlstadt hergeschaft wer« 
den, und diese Schwierigkeiten nöthigten das Corps, 
mit einbrechender Nacht hier das Bivouac zu beziehen. 

Eine Jägercompagnie als Avantcorps bivouacquirte 
nicht weit 'vom Eingange des Dorfes Achenüial, das^ 
übrige Corps des Obersten Arco auf dem Abhänge des 
Schanzkop6; — vorwärts der Brücke, nahe bei der 
Capelle, das Corps des Grafen von Oberndorf; die 
Cavallerie und Artillerie auf der kleinen Ebene nächst 
der Kohlstadt. 
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Die ganze Nacht hindurch wurde an der Her- 
stellung der Brücke gearbeitet; der Soldat lebte von 
Zwieback und einigem Speck oder Fleisch , das in den 
verlassenen Häusern des Thaies gefunden wurde. 

Der Marsch des folgenden agten Julius ging gans 
ruhig durch' das bis auf wenige Einwohner verlassene 
Dorf Achenthai bis Zoll am Achensee. 

Hier stiefsen wir auf die Ycrrposten des Feindes» 
der sich nach einigen Schüssen bis zur Brücke am 
Klausthal zurückgezogen hatte. Der Feind hatte sich 
auf dem Klausberg über die Brücke» so wie hinter die 
Brücke selbst, die zum Theil abgetragen war, postirt, 
und hatte eine bewaffnete Barke und Flols auf dem 
See, um damit den Weg in der Flanke zu beschielsen. 

Die Gebirgsschützen , unter ihrem Anführer Baur, 
und eine Jägercompagnie des Grafen von Oberndorf, 
erkletterten den Klausberg, und trieben überall den 
Feind vor sich her, während die leichten Gompagnien 
Donnersberg und Lüneschlo(s die Brücke stürmten 
«„dwegnibmen. 

Hier wurde der Lieutenant von Massenbach ge* 
fährlich verwundet, die Brücke selbst war auf ^o 
Minuten Weite abgetragen, und sogar die Enzbäuma 
ins Wasser geworfen, jenseits standen noch immer 
d^ Tiroler in den Felsen versteckt, und machten 
alle Anstalten zur tierstelluiig der Brücke unmöglich. 



Da kletterten einige Jäger und Schützen am 
schroffen Felsen, hin über die Klammem und Ein- 
schnitte ^ auf welchen vormals die Brückenpfeiler 
ruhten, und gingen auf den Feind los» der nicht 
mehr Stand hielt, sobald kein Hindernils mehr unsre 
Soldaten von ihm. trennte. 

Sobald einige Enzbäume, welche man rückwärts 
fällte und zuhauen liefs, gelegt, waren, so gingen 
die Gompagnien Donnersberg und Lüneschlofs über 
die Brücke, marschirten ohne Schwierigkeit längs des 
Acheno^e's, und t^rieben den Feind aus Fischerkircha 
Buchaü und Eben» | 

Die Bergschützen und eine Gompagnie von Obem*- 
dotf gingen vom Klausberg über die Kothaipen , das 
Gamsjoch längs des Dalsazerbachs , um den .Feind 
überall zu tourniren, wenn er noch auf der Strasse 
längs dem Achensee sollte Widerstand leisten. — Der 
Bau der Brücke forderte mehrere Stunden, um für 
Cavallerie und Artillerie gangbar zu seyn. Das Holz, 
sogar die Unterlaghölzer, mußten erst gefällt und 
gezimmert werden; jedoch fand man einige brauch« 
bare Dielen im Dorfe Achenthai, und schaHtQ sie 
theils durch Artilleriepferde, tbeils auf Schiffen ^ur 
Brücke« 

Es war ein -besonderes Glück, alles Holz zvtt 
Fassage eines so beschwerlichen liefilees in der Nähe 
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ZU finden, ein Glück, welches man nicht haben 
"^iirde , wenn man das Achenthai von Jenbach ans 
nach Kreith durchziehen müfste. — ' W^ährend dieser 
Arbeiten, welche der Artillerieliet^tenant Och mit' 
viel Eifer und Kenntnifs betrieb, lagerte sich das 
Corps auf der kleinen £bene am £infanghaus. 

Gegen Mittag war die Brücke fertig, und das 
Corps sezte sich von Neuem in Marsch.-. Ohne weder 
einen Feind noch andere Schwierigkeiten zu finden > 
langte dasselbe mit Einbruch der Nacht in Jenbach 
im Innthale an. Es bivouacqüirte zum Theil in der 
Ebene auf dem Weg nach Rothholz , zum Theil nächst 
der Kirche auf dem Wege nach Schwatz und Hall. 
Die Bergschützen hatten die Gebirgshöhe auf der 
rechten flanke, und einige leichte Gompagnien des 
Arcoischen «Corps, die Höhen des Ehrenstetter Walds 
besezt. Die Inxibrücke bei Rothholz war vom Feinde 
abgebrannt. 

Mit dem Anbruch des S^^^^ Julius beschäftigte 
sich der französische General damit, den Truppen 
eine dem Terrain angemessene Stellung zu geben, 
indem der Einbruch der Nacht, Tags vorher, nicht 
erlaubte, das Terrain zu besichtigen, noch weniger 
zu recegnosciren. 

Das Dorf Jenbach selbst liegt auf eintit Berg- 
platte^ welche ganz dazu geschaffen scheint, den Ein- 
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gang in das Achenthai aus dem Innthal zu verthei- 
digen. 

Diese Gebirgsplatte dehnt sich in einem Halb- 
kreis gegen den Inn aus> in dessen Mittelpunkt ^Jen- 
bach liegt, und dessen beide Endpunkte auf der rech- 
ten Flanke an steiles Gebirge auf der linken an die 
Höhen des Ehrenstetter Walds sich anlehnen. Vor 
* der Mitte dieses Halbkreises liegt eine Insel im Inn- 
Strome 9 die Jenbacher Aue genannt, ganz dazu ge- 
formt» das Havelin der Stellung zu geben. 

Auf dieser Bergplatte wurden die Truppen dem 
Terrain^ nach gestellt, der gröfste Theil des Arcoi- 
sehen Corps auf dem rechten Flügel, die Jäger von 
Oberndorf \n der Mitte und ein Theil des Reserve- 
bataillons vom Leibregiment auf dem linken Flügel; 
die schroffe^ Hphen auf der rechten Flanke blieben 
durch die Bergschützen, der Ehrenstetter Wald durch 
drei Compagnien Jäger besezt, welche auf dem Berg- . 
rücken gegen Wisach und Ehrbach patrouillirten, theils 
um sich zu sichern, theils um^ sich Lebensmittel zu 
verschalFep« 



Die JenbaqhQr Aue war durqh ein Detachement 
leichter Infanterie besezt, und auf dem rechten Flü- 
gel die Artillerie aufgepflanzt, um den Weg zu be- 
streichen, welcher hart am Gebirg von Innsbruck 

ODd H«U berkpmmt« 
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Schon war das ganze Corps in seine neue Posi- 
tion eingerückt > als c(ie erste baierische Division auf 
dem rechten Ufer des Inns. von Rattenberg herzog. 
Die Generale Montmarie und Drouet> Chef des Ge- 
neralstabs der Armee, besprachen sich an der Roth- 
holzer Brücke über den Inn, und sogleich ward der 
Befehl gegeben, gegen Hall vorzurücken. 

Unterwegs trennte ^ich der französische General, 
und marschirte mit der Cavallerie über Schwatz auf 
dem rechten Innufer nach Hall, während die Infai^- 
rie und Artillerie ihren We^ auf dem linken Ufer 
fortsezte» Nirgends fand man mehr Schwierigkeit« 
die Brücke bei Yomp über den Yompbach war abge« 
tragen und der Soldat ging, durch das Beispiel de$^ 
Obersten au%emuntert^ bis an den Gürtel durch das .. 
Wasser* - 



Alle EinWohneY der Ortsthaft^n voii Staax. 
Vomp, Terfens etc. üurch welche wir zogen, hat- 
ten sich entfernt, und sahen von den Bergen gans 
ndiig und ohne Feindseligkeiten zu begehen, oder 
Bur Waffen zu zeigen > unserem Marsch z«, der durck 
eine völlig verödete Gegend, vollkommen einem inei- 
ehenzugeglidu 

Obschon nirgends hewafinete ITruppi erschienen, 
6o k<^nnte man doch aus der Stimn^mg der Be- 
wohner, wenn solche einmal den Entschluls £asseii» 
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Haus tmd Hof zu verlassen » abnehmen > was solche 
wohl thun würden i wenn wir , anstatt in der Rieh«« 
tung von Baiem nach Innsbruck , von lezterem Ort 
nach Baiem zurückmarschiren vmrden, und welches 
iSchicksal den ^nzelnen, der Colonne folgenden Nach-" 
süglern, bevorstünde» 

Auch hatten wir bald das Beispiel, dafs einzelne 
Soldaten , v^eiohe , aus Mattigkeit nicht folgen konn- 
ten, und nur eine Viertelstunde hinter der Arriere->. 
garde marschirten, von' den wieder in die Dörfer 
zurückkehrenden Bauern gefaing'en genommen, und 
nach Milshandlungen und Beschimpfungen aller Art» 
ohne Waffen wieder entlassen wurden. 

< 

Ueberhaupt führten die Tiroler den kleinen Kriege 
^w^jn Patrouillen und Piquets auf eine ganz ihrem 
Locale angemessene Art, und man kann nicht laug« 
nen, dalis sie darin iinsem Truppen überj^en waren. 



gegen 



Sie hatten schon einen grofsen Y ortheil darinf 
/Voraus, dafs sie alle Wege und Stege ihres/Landes 
gehau kannten, und dies ist im Gebirge besonder! 
wesentlich* Ueberdies beschäftigt sich der gtöfste 
Theil des Volks mit der Jagd, und ist also dadurch 
schon zum kleinen Kriege sehr geschickt. 

Ihre Lager hatten sie überall auf den höchsten 
Bergen, und selbst ihre Vorposten sezten sie niemals 
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in die £bene. Der Bauer kannte hierin $eine Kräfte 
genau. D^s Nachts hielten sie gewöhnlich einige 
Posten hart an der Strasse ; wenn eine JPatrouille 
passirte, so lielsen sie dieselbe ungestört vorbei, ga- 
ben dem Lager Nachricht davon, sperrten den Weg 
durch einige abgehauene Bäume , und lauerten ihr 
bei der Rückkehr mit Ueberlegenheit auf. £s war 
wirklich ein glücklicher Umstand für uns, daß diese 
Kräfte des Landvolkes mit tölpischer Planlosigkeit 
oder gar nicht benüxt wurden, so dafs in der Locali« 
tat sowohl als in der Yolksmasse, nur allein die Na- 
tur für ihre Vertheidigung- wirkte. 

Abends um 7 Uhr rückte das Corps in der $tadt 
Hall ein; der Oberst Arce wurde vo»^ dem französi» 
schen Marschall zum Gommandanten derselben er* 
nannt, der Oberst Graf Obemdorf in gleicher £igexH> 
tchaft fiör Rattenberg bestimmt. 
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Die Truppen bivouacquirten auf dem Wege von 
Hall »ach Mils, auf der sogevuunnten Milser Haide, 
indem die meisten Einwohner in die Gebirge auf 
dem linken Innufer, besonder! aber in die Salzberge 
geflohen waren, und kein Mittel gelingen wollte , sie 
cur Rückkehr in ihre Wohnungen %u bewegen. 



Ueberhaupt lernten wir in Hall^ wo. die meiste^ 
]^nwohner^ so wie überall iii den Städten, aeu Hause 
geblieben waren, die Stimmung kemtien, ftu wMcher. 
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das unglückliche Landvolk ^ durch die Yorspiegelun* 
gea ihrer Oberhäupter» so wie durch fremden £ia«- 
fluls« gebracht war. 

Zu weit in ihren strafbaren Unternehmungen vor- 
geschritten, hielten sie Jede Schonung für unmöglich, 
trauten daher, keinen wohlmeinenden Vorstellungen , 
und hielten Unterwerfung für unausbleiblichen Ruin. 

Das Elend unter diesen ^verblendeten Menschen 
war so grofs» dals viele bei ihren Durchzügen in den 
Städten mit den TSTaffen in der Hand bettelten» und 
eine Menge auf den Bergen durch Hunger zu Grunde 
gingen. -« Dem ungeachtet wollte keiner etwas von 
Unterwerfung hören» und sprach irgend ein. Gemäs» 
•igter von den Uebeln und dem Unglück» welchen 
• das Land wirklich schon ausgesezt sei , und von der 
Un Wahrscheinlichkeit» dais sie obsiegen würden» so 
galt er für einen Spitzbuben und Baiern. 

^Hin sind wir dq^> aber ist^s nicht besser» mit 
„den Waffen in der Hand» als eines langsamen To- 
,»des sterben?" Das war die allgemeine Sprache des 
Landvolks» ^ Es war nicht die Religion selbst» we- 
geri welcher sie mit aplch einer Hartnäckigkeit strit* 
ten» sondern Freiheitssinn nach allen Beziehungen» 
in ihren Religionsverrichtungen eben so wohl» als in 
. ihren bürgerlichen Geschäften» daher ihre Wuth ge* 
gen Juden und Protestanten^, weil es der Dämos nicht 
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Tartragen JLann, dafs Jemand anders äetikt oder hanr 
delt als er. Am übelsten war in dieser Aeirolutioa 
der Städter daran» vpn dem Baiern war er als Tiro«* 
1er, von dem Tiroler als Herr, oder, Welches, bei 
ibmen gleich ist, als Spitzbube verfolgt« Herrn Spitz« 
buben nannten sie diejenige Klasse , Wjelche bei 'waoh- 
send6m Luxus die ^Ansprüche desselben, .aus ihrer, 
zwar beträchtlichen BesoPlung liicht befriedigen kann, 
und deswegen bei dem Bauer sich in etwas )2u erho« 
len gezwungen ist. r ; 

Deswegen führte auch das Gefühl, so wie noch 

angeerbter patriarchalischer Sinn,, den Bauern gegen 

« • • • . " 

^deii Luxus selbst als seinen natürlichen Feind ; daher 
seine Wuth gegen geringelte Haare, blofse Arme des 
weiblichen Geschlechts und gegen die neumodischen 
Kleider der Herrn. Selbst die Weiber nahmen leb« 
haften Antheil an der Revolution, und waren in 
mehreren Gegenden noch wütbender und ausgelassen 
ner als die Männer. Sogar noch m der Zeit, als 
bereits Hall von unseren Truppen besezt war, wai 
man an nichts anderes als an Unterwerfung des gan- 
zen Tirols dachte, drohten diejenigen, welche von 

den Bergen Lebensmittel in die Stadt brachten, nichtl 

» 
mehr zu liefern, indem es kein Schade wäre, wenn 

die Stadter mit ihren Freunden, den Baiem» z« 

Grunde gingen. 

An öfientlichen Orten^ sogar ia iar E;irche« 
zwickten die Bai^rnma^chen Frauenriwmflr vom 
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Stande in die Anne» oder schnitten ihnen die Hettrt 
9l}>, wenn etwms nicht gent nach ihrem Schnitte war^* 

Kein Herr durfte einen neuen oder ganzen hockp 
einen neuen Hut» am allerwenigsten einen dreieckig« 
texP tragen > ohne den gröfsten IVGIshandlungen ausge« 
sezt xtt seyn. Kurz« aller Unfug wurde getriehen, 
den dem, Bauer Ausgelassenheit oder flache eingab» 
alles mufste sich so viel als m^lich dem Bauer 
nähern > um ungestört leben zu können. *) 

Bei diesen Gesinnungen war es eine ganz eigene 
Bizarrerie» dals'sie uns Baiern Jacobiner nannten. 



/ 



Auch der geistliche Stand mulste, trotz dem re* 
ligiösen Sinn des^ Tirolers > das Gewicht der Yolks'^ 
gewalt empfinden. Ihre Compägnien hatten gewöhn- 
lieh Feldprediger bei sich» und diese wählte der 
^ Bavier nicht etwa nach einem gewissen Gesetz» son*> 
d^rn nahm meistens die. Cooperatoren , wo sie nur in 
•twas zu entbehren waren > mit Gewalt > oft in sol» 
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^ Die Sithatzüng seines J)oliti8clien Werttiet glaubte ein 
Bauer dem Wassefbau-Infipd&tor ih Scnwats» der ein 
g^bomer Tiroler war» xiicbt besser in seiner Sprache 
ils auf folgende Art ausdHicken zu köoneii t »,Woiik't 
»»wasy der König zahlt dih iezt net mehr, wir zahle 
»dih, und yroilf't nu wm» du bi«t 'a Scbwana wi« 

»B'ih.« 



Abt Eil mit «sicK fort, dafs dieselben nicht einmal 
mit der nothwendigsten Kleidung sich versehen konn- 
ten. Was man beim Ausbruch der Revolution von 
dem grofsen Antheil, dQn die Geistlichen daran ge« 
nommen haben sollten, sprach, war gröfstentheils 
erdichtet, und bezog sich nur auf wenige Personen ^ 
die eher fiir Panser und Helm als für die Stole ge« 
schaffen waren. Die Ordensgeistlichkeit hätte sich 
50g9r auf eine musterhafte Art benommen, und viel« 
Grausamkeiten des in die erste Wuth ausgebrochenen 
Bauern verhütet. Viele der ersten gefangenen Sol- 
dateo und Civilbeamten verdankten^ ihnen Ihre Ret- 
tting und bessere Behandlung. 

Ein grolses Beförderungsmittel für den ersten 

Stofs und die längere Haltung der Empörung war 

die schon seit alten Zeiten bestehende Militair-Orga^* 

nisation des Türels» Alles , zwischen ig und So Jah^ 

ren, mulste sich zur Landesvertheidigung, odey aber 

einen Stellvertreter stellen. -^ Der reiche Bauer ging 

selten, sondern schickte mit Verbesserung des Lohnt 

seinen Knecht odmr mehrere.- Daher bestand auch 

die im Gewehr stehende Masse, meistens aus der 

ärmsten Klasse des Volks, hatte deswegen Gewinn 

vom Krieg, und fand Geschmack an einem Leben ^ 

• 
bei welchem nicht viel zu thun ist, und bei weldiera 

die Gefidir und die Mühseligkeif nur in dem Ai^;e»- 

hüdi in Anschlag komme« in welchem sie wirkt 
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Dieser Umstand ist ein nicftt ku übergehender 
Grund der Beharrlichkeit des gemeinen Mannes im 
Kriegszustande. Die Nahrung nahm der ins Feld 
ziehende Bauer aus seiner Heimatk auf 14 Tage oder 
3 Wochen mit, dauerte der Kriegsdienst länger» so 
wurde von der Gemeinde das Nothwendige nachge- 
fahren» und Kinder oder das weibliche Geschlecht 
zum Transport der Lebensmittel verwendet. Diese 
Einrichtung» so wie der Mangel an Geschütz und 
anderen» regulären Heeren unentbehrlichen Requisi- 
ten» gab ihren Operationen einen seltenen Charakter 
von Beweglichkeit» und $0 war» wie es gewöhnlich 
bei Revolutionen der Fall ist» die Noth selbst ihr» 
erste und vorzüglichste Stütze. 

Wo eine Gemeinde» oder einige zusammen» meh- 
rere Compagnien zu stellen hatten» da war jede 
Compagnie insbesondere aus mehreren Ortschaften 
ausammengesezt» damit es niemals an Armen für die 
Feldarbeit gebrechen möchte» wenn auch eine oder 
zwo Compagnien der Gegend an die Grenze ziehen 
müCsten» nur in aufserordentlichen Fällen der grpfs» 
ten Gefahr mußte alles marschirenr» aber solche Kri- 
sen sind gewöhnlich, besonders in Gebirgskrie^gen» 
von keiner langen Dauen 

« 

Die Anführer der Compagnien oder der Corpo» 
ralschaften wurden zum Theil aus den Begütertsten» 
damit Niemand einen Verwand zur Straflosigkeit in 
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dem NicHtleisten des Dienste» finden sollte» -» mehr 
i^ber nooh aus den Dürftigen nc^ch d^ Gesinnungei 

r 

für I die Revolution , gewählt. 

So waren also die Anführer entweder Reiche» 
die sioh gerne dem Kriegsdienste entzogen hätten, 
oder Arme, welche der Sache mit ganzer Seele er- 
geben waren^ Leztere dienten^ überall als Beobachter 
der ersteren. Geschicklichkeit und Kenntnisse gaben 
keinen Anspruch , Gesinnungen nnd Worte , der 
BauemKittel und der run^e Hut, galten alles. 

Unter diesen Umständen war es sehr schwer, 
sich der Ruhe der, hinter der Armee liegenden, Ort- 
schaften zu versichern. Rächte man die an einzelnen 
Soldaten verübten Gewaltthaten xntt dem Brand der 
Ortschaften, so lachte die ärmste Klasse, und schäzte 
sich um so glücklicher, nun auch Gefährten ihrer 
Noth zu haben. Nicht einmal das Flüchten der Hab- 
schaften bei annähernder Gefahr, wollte der Arme 
dem Begüterten gestatten, indem er ihm entgegen- 
seztö : er lasse ja auch das Seinige zurück^ und solche 
Anstalten manchen den bravsten Vertheidiger muthlosi 

Verfuhr man mit Schonung und Milde, so ent- 
deckte der Pobel überall Furcht und Schviräohe, naÜtb. 
man ^ie noch wenigen zurückgebliebenen m|ii^^tlN^^ ■ 
Begüterten , als Geisel , für die Ruhe der Gegeh*j^r'^' 

lachte der unter den Waffm stehQQd^ ArmQ darüber« 



:?■ 



.* 



/" 



XOft 



und plünderta Minei Habscbaft. „So viöge es alle« 
ergehen»" sagten sie-, ,,die nicht lieber mit ihn^i 
^auf dea Bergen ein freies Leben fährten, und es 
^,7orzögeii, Ge£angene und Diener der Baiem iii 



.»seyn." 



Es wurde daher auch Jeder » der ruhig zu Haus« 
geblieben war, für einen Yerräther angesehen, und 
beim Wiedererscheinen der Bauern, beinahe wie ein 
Feind behandelt. — - 

Das Corps blieb nun einige Zeit in Hall, theilj 
um die Entwafhiung der Stadt und der Gegend zu 
betreiben, theils um das linke Ufer des uiitem Inn- 
thal»» dessen Einwohner, noch immer bewafbiet, mit 
«llen ihren Habseligkeiten auf den Bergen sich auf<» 
hielten » im Zaum zu halten. 

Das Corps des Obersten Grafen yon Obemdorf 
war bereits den iten August nach Rattenberg abmar- 
achirt,. um das rechte Innufer zu beobachten. Auf 
Befehl des französischen Marschalls gab ihm Graf 
Ajrco 50 Mann Cavallerie und eine dre^fundige Ka^ 
none mit. 

So waren die ersten Schritte der baierischen Ax» 
a^ in das Tirol dutoh gläuzende Erfolge begleitet 
word«ii. 
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Nach dam Ye^hältnifs ihrer Entfernungen von 

Innsbruck waren .von den verschiedenen Punkten der 

Grenze alle gegen das Tirol bestimmtQ Armeecorps 

ein^erücki, un^am nämlichen Tage in der Gegend 

• von Hall und Innsbruck sich ^ vereinigen^ 

Pie ste Division der baierischen Armee > unter 
Gendral Deroi, marscbirte über den Paft ^Lueg, 
durchzog das Pinzgau» und l^gte nach unendlichen 
Beschwerden und einem denkwürdigen Zuge über die 
wilde Gerlor, durch das Zille^al im Innthal an« 
. Der Marschall selbst, mit der iten Division, nahm 
den Pals l^ofer und durchzog das Innthal« während 
die Corps der Obersten Arco und Qbemdorf durch 
das Aohenthal> dasjenige des Grafen Beaumont über 
die $charnitz, und ein gemischtes Corps Franzosen, 
Würtemberger und Baiern, unter den Generalen Pi« 
Card und Koseritz > übair Br^geni^ die gam^ ndrdlicho 
Grtoze Tirols init Angriffen umEaisten« 

Die Unternehmung wai^ so vollkommen gelun« 
gen > dals in weniger als acht Tagen , wie vom 'Zan« 
^ ,ber berührt, die ganze Gegend von St, Johann bis 
{andeqky und von der Schamitz bis Sterzing, zu den 
Füssen ihrer Ueberwinder lag, Bestürzt ergriffen be* 
reits viele der Insurgentenche& die angebotene Am« 
nestie, und machten sich bereit« siob im üaupt^uar« 
tier im Innsbruck «u steilem, n 
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Die auf äie Berge geBohetien Bewohner sähen 
mit Schüchternheit auf ihre verlassenen Thäler her- 
ab, ein Theil kehrte zurück» als auf einmal unglück« 
liehe Ereignisise jenseits des Brenners und im Ober- 
Innthal alle HoffDungen einer schnellen Unterwer- 
fung des ganzen Tirols vernichteten. 

Die Armeekorps der Generale Rusca und Perry, 
,das eine bestimmt durch . das Pusterthal , das andere 
durch das Etschthal vorzurücken, konnten, wegen 
• ihrer Schwäche und- der grofsen Schwierigkeiten, 
welche zu . überwinden waren , ihren EntzWeck nicht 
erreichen. Das ganze südliche Tirol, das Pusterthal 
und das Pinl!schgäu waren noch in vollem Aufstände. 

. Alles, was Waffen tragen konnte, hatte sich uik^ 
ter- dem Sandwirth Andreas Hofer an den unbe- 
zwingbare^ Defileen der Eisach und an der Mühl« 
bacher Klause versammelt; die abgebrochene Eisach- 
brücke sezte allem weiteren Vordringen gegen Brixen 
Schranken; der Bauer geycrann . durch Aufenthalt wie- 
der Fassung. , 






Die. sächsische Division, unter General Rouyer, 
war über den Brenner nach Sterzing gegangen, und 
hatte einen Versuch gemacht,. über Ober- und Unter« 
•^u gegen Brixen vorzudringen. .Dieses Unternehmen 
mifslang gänzlich, die Sachsen verlohren, in dem 
. engen De£lee der Eisach, von Mitten wald bis an di« 
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xerstörte Brücke von Obet-Au eingeprefst, durch 
Stoine und Kugeln von der Felswsgid herabg^chleu- 
dert» über 900 Mann und gegen 50 Officiere, und 
waren kaum mehr im Stande» sich in Sterling selbst 
gegen die Uebermacht der Bauern zu halten. Der Mar- 
schall eilte nun selbst niit der ersten Division über 
den Brenner zu Hülfe, ein Theil der dritten Division 
blieb in Innsbruck, und ein anderer Theil , unter 
dem Obersten Burscheid , sollte • durch das Ober-Inn« 
thal und in das' Yiiitschgau marschiren^ um das De^ 
filee der Eisach gegen Botzen hin zu umgehen. 

• Während dieser Ereignisse war der Oberst,* Graf 
Ar CO, von dem französischen Marschall, dessen aus- 
gezeichnete Achtung er besals, zum General- Gouver- 
neur von Brixen bestimmt, wAd reiste den 4teh da- 
hin ab. Durch ein Versehen der sächsischen VorpoJ 
sten» kam er zur Nachtzeit über dieselben hinaus^ un^ 
so nahe an die Tiroler, da& 2 Dragoner, welche zur 
Bedeckung des Wagens voranritten , von ' denselben 
gefällten genommen und von allen Seiten auf deif 
Wagen selbst gefeuert wurde: Der Obrist verlohr 
die Fassung nicht, liefs mit grofset Mühe in dem 
Engwege den Wagen umkehren, und kam glücklich 
in der Nacht wiederum in Sterzing an« 

Des andern Tages ereignete sich. die unglückliche 
Unternehmung der Sachsen , und es war in der ersten 
Bestürzung ^ori nichts Geringerem diid Redö«] als 
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Sterling zu verla^n und sich über den Brenner zu 
rücluuadeben« Seiner . Vorstellung bei dem französi- 
«K^en General Rouyer verdankt man es mitunter » 
dafs die Ausführung dieses Vorsatzes» "Welche in der 
ersten Verwirrung viele Menschen würde gekostet 
haben» Unterblieb^ und die Ankunft des Marschall» 
erwartet wurde. ^ 

Das Eintreffen der ersten Armee -Division am 
6ten Augusts öffnete die für einen Augenblick unter« 
brochene Gommunication mit Innsbruck wieder, und 
gab unsern Angelegenheiten bei Sterling eine neue 
Haltung. 






^ Am Tten ging die erste Division gegen Mitten? 
Nfirald .vor tind nahm eine Position bei Maals. Den 
Sachsen wurde zur Unterhiütung der Communication 
mit Innsbruck die Besettung des Brenners übertragen. 

Alle V^ersuche» die Rückseite der von den He« 
.•bellen besezten Ufer «der Eisach zu gewinnen, waren,, 
ttotJk der beispiellosen Anstrengung der baierischen 
Soldaten 4 vergeben!. ' 

■■*•'. 
Um die Operationen bei Sterzing mi( mehr Kraft 

betreiben zu können > und zugleich den Brenner und 

dadurch die Communication mit Innsbruck besser zu 

.Sehern, bekam das Corps des Obersten Arco — wäb- 

t^nd seiner Abwesenheit unter den Befehlen dea 
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Oberstlieutenaiits Schönbnuin *<* Ale Ordre, mit Zu- 
rücklassuDg seiner Kanonen auf den Brenner ku mar- 
8chiren,und dort weitere Befehle zu erwarten. 

£s sezte sich sogleich Sonntags den 6ten August 
um % Uhr in Bewegung, und kam nach «inem durch 
zwei Stunden Ruhe zu Mattrey unterbrochenen IVdarsch, 
Montags Mittags auf dem Brenner an. m> es der 
Ol>erst von Neuem übernahm, und sogleich ohne wei« 
teven Halt nach Sterzing führte, um zu einer Demon» 
stration gegen das Bidnauer Thal und gegen 4ie 
rechte Flanke der Tiroler gebraucht zu werden; 

Dieses Corps halte nun ohne Aufenthalt und ohne 
Nahrung einen Marsch von ig Stunden über be« 
schwerliche Gebirge gemacht, drang noch unter ste« 
tem Geplänkel mit dem Feind in das Ridnadthal vaTj, 
und nahm sein Bivouac zwischen Ober*- und Unter-- 
Telfes, den Gailbach vor der Front, längs welchen 
die Vorposten desselben standen. 'Die Brücke über 
diesen Bach, an der Einsiedelei, war abgebrochen, auf 
dem rechten Ufer standen die Vorposten des Feindes» 
welche bis in die späte Nacht mit den unsrigen plän- 
kelten« «— Zahlreiche Bivouacs hatte derselbe in dem 
Mareiter Wald und von denxselben an bis Oasteig* 

Der Soldat lebte von Kartoffeln, welch(5 er aus- 
grub, und yjon Honigwappen, welche in' den verlas« 
senen Wohnungen zu Ober* imd Unteff*Tdfes gefim« 
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Weimar von Würsten utid Branntwein leUetl» Welchem 
ihre Fulsbothen , deren sie bei jedei* Com^agnie einei 
hatten, von Weimar aus bisMf d2e Hochgebiiqge 1?i — 
rols geschleppt hatten. -— 

Indessen hatte man bereits Nachrichten von deiK. 
UnFällen , welche das Corps unter dem Oberstan Buf— 
scheid im Ober-Innthale erlitten hatte, und dafs sicIm. 
der Rest desselben, mit dem 5ten Linien-Infanterie— 
Regiment, von der Uebermacht des Feindes gedrängt 
am gten bis Zirl habe zurückziehen müssen. 

Demzufolge, noch mehr aber wegen der v6Ui-< 
gen Unmöglichkeit» in einer von allefi Lebensmitteln, 
entblösten Gegend länger leben, oder, wegen der 
. unübersteiglichen Hinderhisse- in die besseren Gegen-» 
den von Brixon und Botzen vordringen zu können^ 
&Iste der Marschall, nach vergeblichen Versuchen^ 
die Insurgenten auf dem Wege gütlicher Unterhand«* 
langen zur Unterwerfung zu brii;igen , den Entschluls^ 
sich über den Brenner nach Innsbruck zurückzuziehen» 

Am Abend des loten Augusts kam der Oberste 
Graf Arco wieder beim Corps an, übernahm dessen 
Gonunando und den Befehl: in der Nacht lo Uhr auf« * 
zubrechen, nach Mattrey zu marschiren und dort die 
das Thal und den Colonnenweg dominirenden Höhen 
tsk beeetaeBi 
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Das Corps langte Morgens um 4 Uhr in Mattrey 
nn; vier Gompagnien Lin.Infofiterie lagerten auf dem 
Kronberg > die 6 leichten Inßuiterie-Oompagnieii aiiF 
der halben Höhe des Gebirges , zwischen Nonnhol« 
und Pastut, ihre Vorposten auf den Gebirggipfeln^ 
die Artillerie imd Carallerie in der kleinen Ebene 
des Sillbachs» 

Kaum waren diese Truppen in ihren Positioneit 
«umstellt > als die Insurgenten bereits Ton Schönberg 
her vorrückten 9 und unsre Vorposten angriffen« 

Der Oberste' nahm sogleich einige Compagnien 
Linien-Inf&ntQrie von Kronberg» und stellte sie mit 
einer Haubi^xe in eine vortheilhafte Stellung neben 
der Strasse nach Innsbruck , um das weitere Vordrin- 
gen des Feindes au&uhalten. 

In diesem Augenblick kam der Marschall selbst 
an der Spitze der ersten baierischen Division und der 
Sachsen tai > und sezte seinen Marsch d'urck Mattrey 
l^en Innsbruck fort. 

4 

Die Sachsen» unter Generi^ Rettyet> achlugen 
den Weg über die Ellei^gen nach Hall ein; das 
Corpa des Obersten Arctf liatte den Auftrag der Ar« 
rieregarde jund der Deckung einer zahlrMchen <3e* 
lonne Wagen, welche der Armee folgten« 
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Bis xum Pesthaiis des Schönbergs lilieh der Marsch 
ruhig, von dort aü aber bis an den. Berg Isel, ^v^aren ^ 
die Höhen ^ welche links die Stxaisse begleiten» von 
Insurgenten bedeckt, welche an einigen Orten auf 
lücht hundert Schritte Entfernung die Golonne bo« 
Schossen« 

Der Berg war zum Theil zu steil und der Raum 
auf der Strasse zu eng, {im mit Artillerie wirken zu 
können; der Soldat, durcK einen Marsch von iQ Stun* 
den ermüdet, bei schlechter Verpflegung und der 
drückenden Hitze des Augusts zu ermattet, um An« 
höheii zu ersteigen, welche kaum für den einzelnen 
und firischen Wanderer gangbar sind« 

Am stärksten war das Feuer an den schnellen 
Krümmungen des Weges bei dem Wirthshaus am 
Schönberg» bei der Reibe von Schupfetiroth , vorzüg- 
lich aber beim Gerbierbach am Muttergraben. 


I 

Der Soldat hatte ihm nichts entgegenzusetzen als 
Kaltblütigkeit, und sein Musquetenfeuer, welches ge^ 
gen Bauern, die durch ihre braune Kleidung beinahe' 
unsichtbar und überall durch Bäume gedeckt .waren, 
von geringer Wirkung war, Demungeachtet trug ey 
alle Mühseligkeiten . und Ge£sihro|i mit beispielloser 
Standhaftigkeit. Entkräftet schleppte er sich auf die 
Berge dem Feind entgegen, die Cavallerie sals ab 
und bediente sich der Carabiners; das Beispiel der 
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Officiers und die Aussicht, bald nach Innsbruck zu 
Jkommen, hatte seinem Muth wieder neue Kräfte ga- 
geben* 

Am meisten hatte die Arrieregarde iu leiden, 
j^der Aufenthalt der Avantgarde, jeder Zufall , wel« 
eher die Wagen der/Golonne betraf, hielt iie oft an^ 
den ungünstigsten Stellen unter dem stärksten Feuer \ 
^s Feindes auf» Die Tiroler hatten besonders wegen 
Aussicht > auf Beute, die Wagen, zu ihrer Zielscheibe 
gewählt. Diese kritische Lage erhöhte den Muth 
des Obersten noch mehr« Unaufhaltsam, wie wenn 
liirgends Gefahr wife, durchritt er mehreremale dia 
Colonne von einen« Ende zum andern» und arhielt 
überall Ordnung. 

So kam die Colonne, nach einem Rückzuge, dar f 
in der Geschichte vielleicht einzig ist, und durch 
den Muth und dia Ausdauer, tnit welcher der baieri- 
sche Soldat Gefahr, Hunger und Ermattung trug» 
die Ehre eines Sieges verdient, Abends um 5 Uhr auf 
der Ebene der Wildau bei Innsbruck an. * 

Wphlthätig wirkte auf Alles der Anblick der 
frsten Piquete von der 5ten Division, auf dem Berg 
^L r— Diese Division hatte sich nach den UnEillan, 
weldie ain Theil dersdiien im Obeaf^Innthal erlitten* 
hane, um Innsbruck concentrirt, und ihre Positionen 
auf dam Bex^ Isal und bei Jüriuiawitteii an der Mas^ 

H 
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tinswand'^gen'dio übetlegeben Angriffe des FetndiMl 
behauptet«. .... 

Am I2ten bliebeii die beiden Divisionen und das 
ArcoischeLCor^» iti. ihren PositioAen auf beiden Seiten 
des Innsy das Corps des Grafen von Obemdorf mit 
den Sachsen» unter General. Houyer» hielten Hall 
und die Brücke bei Yolders besetzt, und hatte den 
Auftrags die Communication. mit ßcüttenberg, wo eino 
kleine Ga)rhi$on unter dem IVUjor Grafen von'Xauf* 
kirchen lag, zu unterhgtlten« ... 
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t< Die Insurgenten tnacktan , die- V^suche » sich: 
tii^ils der Höhen des Berges- Iseli bei Innsbruck za> 
b'emeistern > theils, die Communication längs, dem Inn 
hin zu unterbrechen, und in dieser Abbricht den Po«^ 
^ten an.. der Zilleübrücke : i^u überwältigen. Es war 
ihnen, auch bei der Länge dieser Linie» welche nicht 
einmal auE ihren vori&üglichsten Punkten besezt wer*» 
den konnte» gelungen» sich von Yolders bis über 
Schwatz hii^uss » aller. Höhen* welche die Strasse be* 
herrschen > zu benfii'^chtigan > -dadurch der Armee alkr. 
Zufuhr von Lebensmitteln und Kriegsbedürfhissen zu 
durchschneiden^ 

In dieser Hinsicht erhielt der Oberst Graf Arco . 
noch am Abend' des I2ten Augusts von dem französr«^ 
sehen Marschall den Befehl , sogleich aufzubrechen^ 
in Schwatz Position au nehnien^ und die Gom«iuni» 
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cation zwischen Hall und Rattenberg zu sichern, und 
alle für die Zufuhren erforderlichen Escorten zu ge* 
ben. „Sollte der Graf, sagte die. Ordre , von über- 
„legener. Macht der Insurgenten angegriffen werden» 
^so solle er sich auf das linke Ufer werfen, um desto 
9,leichtef Hall oder Rattenberg zu gewinnen, und aus 
^,diesem Grund sich durch alle nur mögliche Mittel 
„der Brücke von Schwatz versichern.'* 

Um 9 Uhr Abends brach das Corps aus seinen» 
Bivouac bei der Wildau. auf, und marschirte nach 
Hall, wo es die dem Obersten Gr. von Obemdorf 
abgegebene Artillerie wieder übernahm. 

Der Marsch war durch ein fürchterliches Gewit- 
ter, bei welchem die einzelnen Compagnien auf dem 
kurzen Wege von der Wildau bis an die Mühlauer 
Brücke sich verirrten , so verzögert worden , dals man 
erst bei dem Anbruch des Tages bei Yolders ankam. 

/ 
/ ■ 

Ungestört ging d^r Marsch durch Wattens bis 
Kohlsafs, nur einzelne Schüsse fielen bei den die Co« 
lonn« begleitenden Seitenpatrouilleiu 

■ •■1.1 
Bei Kohlsafs wurde auf den General Montmarj 

gewartet, welcher mit dem Corps, des Obersten Obem- 
dorf, und allen unter deni Conunando des Oberlieu^ 
nants Gr. von Lerchenfeld vereinigten Pioiiiejcs der 
«rsten iDivision nachfolgte. 
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Bis über Pill hinatx^ Wdr alle$ ruhig ; die Seiten«» 
Corps unter dem Oberlieutenant von Gumpenberg^ 
da sie wegen des düfch Abgründe durchschnittenen 
Terrains» der Colohne zur Seite nicht mehr foIgeA 
konnten , Wurden eingerufen ; indessen sezte die Co* 
lönhe ihren Mdrsch llsüigstoi fort 

All der heil. tCrenzkapelle wendet sich plötzlich 
das Gebirge wieder ganz nahe ^zur Strasse her» ist 
stark init Geh6lz bewachsen « und bildet mit dem 
liniks der Straisse laufenden Inn ein enges Defilee» . 

. tn dieser Gegend stiefs die Av&Btgarde änt einen 
Verhau» noch wurde nicht gefeuert* 

ber Obei^st davon biatoaelirichtigt , ritt in Beglei» 
töng des Hauptmanns &aut vor. Nicht 20 Schritt 
Vom '^^erhau ilieleh auf einmal, die Kugelp wie Re- 
geln; Aem Häuj^tmänn fiäur> det dem Obersten zur 
Rechten ritt» wurdQ das Pferd erschossen»; indessen 
geWahn der ÖbetS't eiüJbh Yotsprung» und nicht 
Kehn Schritte von ihVn » tällt er von einer Kugel 
durch den Kopf getteifen, ehnV einen Laut von sich 
IUI geben, vom Pierde^ 

Itt hielt nodh ^ Deigta in det fechten Hand» 
Üiid lag äiii dein Boden in der Attitüde eines nach 
. vlibleir Arbeit Vom iScKlkte Üebermannten. Alle chi* 
xurgiscfae Hilfe w«r vergebens^ -* 
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Eine Compagnie iex QberndorE^chen Jäger tour« 
nirte die Höhen des Niederbergs , auf welchem die 
.Tiroler standen, der Verhau wurde weggeräumt, und 
der Marsph der Colopn^ ging weiter, Kaun; war 
dieselbe ganz nal^e bis ßch^az singerügkt, sq wurde 
sie noch von zahlreichen Insurgenten, welche in den 
Höfen des A?a&tberges versteqtt lagen, l^ui^ruhigt. 
Der General Montn^ary schickt^ den Hauptmann B^iir 
mit zw;q Cqmpagnien leichter Infanterie, sie ^i^ yep« 
treiben, und die Höhen wegzunehmen» Der ^turrn- 
marsch unserer Infanterie scheuchte den Feind über-» 
all vor sich her, und die I^öhen wurden ^Qinahe 
Q^ine Widerstand erstiegen. 

Das C^rps ruhte nun hinter Schwatz einige Stun- 
den aus. Alles war hie]^ um die Le|cl^^ des ^ef^lle« 
lien Obersten versammelt, und betraueirte mit (lülv* 
rung den Helden, der si<;h sq gro&müthig deiq Wohl 
und den) Iluhm seines Vaterlandes geppfei^t l^atte, 

^ J)ex französische General marschiipte mit dem 
gröfsten Theil des Corps weiter, um den Zwecjt, i\^ 
Herstellung der Communicatioii mit {lattQnberg za 
voUwde^, 

Er liefs den Hauptmann Baur mit drqi QQXtir 
p^gnien Linien« und drei Compagnien leichter In- 
fanterie, ungefähr 60 Mann beif^tt^^e^ ^^^^t w4i 
eine dr^jfüpder J^p^i^e ^wii^ 
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Der Markt Schwatz, welcher bei dem ersten Ein- 
rücken der baierischen Truppen, ganz abgebrannt 
wurde, dehnt sich auf dem Gebirgsabhange am rech- 
ten Innufer gegen eine halbe Stunde in die länge» 
und hat einen Umfang von beinahe einer Stunde. 

Die Innbrücke liegt beinahe auf der Mitte seiner 
Längeausdehnung, und eine zur Sommerszeit ganz 
trockene Schlucht theilt den Markt in zwei fast 
gleiche Theile. 

Zwischen Schwatz und dem Fufs der Hochge- 
birge herrscht sanfter Abhang, von vielen Höfen und 
eingezäunten Gütern durchschnitten. 

Das Gebirg enthält hier die in der Geschichte 
berühmten \ Bergwerke, deren Arbeiter sich einst bis 
auf, dreifsigtausend , zu gegenwärtigen Zeiten nur 
noch auf einige Hundert beliefen, welche aber alle 
an der Revolution thätigen Antheil genonnnön ha* 
ben, und in den Schachten deic Berge verborgen 
wareni 

Bei diesen Umständen war es unmöglich, mit so 
geringen Mitteln den ganzen Umkreis von Schwatz, 
dadurch die Strasse selbst und die Brücke gegen die 
Versuche des Feindes unmittelbar zu sichern, und 
Hauptmann Bäur schränkte sich blos darauf ein ^ sei- 
nen Sicherungskreis um die eine Hälfte des Markts 



119 

bis an den obenbemerkten Graben, und läfigs demsel- 
ben bis an die Brücke zu ziehen. 

Dafür hatte er ni;n die Anstalten auf folgende 
Art getröifen ; - - . 

Vier Compagnien birouacquirten in einer schie- 
fen Linie vorwärts des Klosters Su Martin, den lin- 
Jien Flügel an 4er Chaussee, den rechten gegen das 
Gebirge, dessen äusserster Punkt durch die Befetzung 
des Stöcklhofs gedeckt war. -^ Die Ka^ione an iex 
Hingmauer des l^losters dominirte die Strasse und be^ 
strich eben so die Ebene zwischen dem Gebirg und 
dem Biv^uac. .-..:> 

Die Vorposten dieser vier Gompagnien waren an 
den gelegensten Höfen If^gs d^m Fu(s des Falken-* 
Steins, und ununterbrochidne faktrouillen gt^geh bis 
^uf die Ebene des Berges Und den Eingang der 
Schachte. 

Eine Compagn:e hielt die Brücke besett, welche 
mit einbrechender Nacht in der Mitte abgetragen 
und aus den UnterUghölzern eine Brustwehr errich*- 
tet wurde. 

Den Tag über w^ren die Häuser über der Brüpke 
durch ein starkes Detachement besezt, und P^trouiUe^ 
gingen auf dem Wege gegen Vomp und Jeiibach ^ ^^;n 

sich auch yqw Wvlk^n Vi^x h.^ «ob^r zu st^UeiH - • 
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Da der Zwiscl^enxaum zwischen dem Bivouac uod 
den Posten an der Brücke gegen eine Viertelstunde 
betrug 9 so wurd^ in dem Markt selbst eine Cojn- 
p^gnie an die Brücke gesezt 9 welche über den» den- 
selben durchschneidenden Graben geht* Diese Com- 
pagnie diente sowohl dei^ Brückenposten am Inn, als 
dem rechten Flügel des' Bivouacs zur Reserve,* hatte 
den ihm vorliegenden Theil des Marktes zu beobach- 
ten, und deswegen immer Patrouillen längs dem Gra* 
ben, bis zum Bivouac, in dem Markt selbst, und bis 
an die Brücke in Bewegung, 

Die Cavallerib war nächst der Strasse in der 

« 

«weiten Linie des Bivouacs postirt, und g^\b Patrouil- 
. len gegen Hall sowohl als gegen Battenberg» . Alle ^ 
. Spuren, des Verhaues längs der Strasse wurden vol- ' 

lends vernichtet, und auf diese Art die Nacht des 

i5ten Augusts ganz ruhig zugebracht. 

Den 'i4ten Nachmittags kam der franz. General 
von der Zillerbrücke bei Rattenberg wieder zurück, 
nachdem die Insurgenten überall gewichen waren^ 

Er hatte in Strafe und Bucli Detachements zu- 
rückgelassen, um die Strasse zu sichern, und brachte 
den Rest wiederum nach Schwatz zurück, welcher 
auf der westlichen Seite des Marktes, auf der söge- 
nannten Leiten bivouacquirte , und auf diese Art den 
Sicherungskreis um Schwatz vollendete. 
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I^ Vorposten desselben * waren «uF dem.ArzN 
berge und längs dem Gemäuer des Wegs, welcher, 
die einzelnen Höfe verbindet. Eine Gompagnie leich- 
ter Infanterie wurde in das Gebirge, im sogenannten 
Stupfauf» auf den Eisenbuhl gesezt, und gab Patrouil« 
,len längs der Krete des Niederbergs bis an die heil. 
Kreuzkapelle und den Filierbach , um die Strasse 
zu decken« 

In diesen zweien Tageli geschah auch nicht ein 
einziger Schufs, unsre Patrouillen befreiten einige 
gefangene Sachsen» welche die Bauern bei Volders 
genommen und in die Gebirge geschleppt hatten« 

Die Noth» welche in dieser Gegend hemchte» 
kann man vielleicht dadurch begreifen» dafs einige 
alte Weiber» welche in den Ruinen von Schwatz ge« 
blieben waren» um die Erlaubnifs ansuchten» ein 
todtes Pferd» welches schon einige Tage am Eingange 
des Markts gelegen war» fiir ihre Nahrung zu ver« 
wenden. 

Der Soldat lebte von Erdäpfeln» welche er aus- 
grub und von einigem Vieh» das die Patrouillen auf 
den Alpen geholt hatten. 

Am i5ten August Morgens kam auch der Mar« 
schall selbst mit d«r ersten .Division» welche den 
•i4ten Nachts 9 Uhr von Innsbruck aufgebrochen war, 
in Schwatz an. • 



\ 
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'I||ies9 Division bivouacquirte hinter Schw||z auf 
der Elt>ene am SchieXshaus. Mittags kam auch di» 
dritte Division, die Arrieregard^ derselben, auf dem 
Marsch von Hall aus lebhaft vom Feinde, d^r auf 
beiden Ufern des Inns in unordentlichen Häufen vor« 
lief, verfolgt, in Schwatz an, und bezog die Stellung 
des TheilSi yom Arcoischen Corps, auf der leiten« 
mit den nämlichen Vorposten, welche dieses hatte , 
und die nur naph dem Yerhältnifs d^r St£ir]ee der 
Division zahlieicher besezt wurden. 

• * ■ . * 

Am i6ten war Ruhetag, und der Marschall lie& 
beide' Divisionen die Musterung passiren* 

'Rt formirte aus Freiwilligen der ersten Division 
ein ^taillon unter Gom^nando des Majors Grafen 
von Seiboltsdorff , bestimmt zur Deckung der flanke, 
so wiQ zur Bildung, der Arrieregarde. Um bewegU^ 

eher au seyn, hatte es die Tornister und Mäihtel 

,» 

abgelegt. 

\ 

Das Arcoische Corps vnirde au%elöst, und seine 

« 
BeAandtheile den verschiedenen Regimentern und Baip 

taiUons der Divisionen, welchen sie angehörtep, zu^ 
getheilt. 

I 
Während des ganzen Feldzuges gegen das Tirol 

hatte sich in diesem Corps die Jägercompagnie von 
Donnersberg unter Oberlieutenant Nantes durch ihren 
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Muth» ihre Ausdauer in allen Strapazen» ihre Wach* 
samkeit im Yörpostendienst und die Gewandheit, mit 
welcher sie die Gebirge erkletterte , besonders her- 

▼orgethan. 

Bei dieser Compagnie, welche aus Oberschwaben, 
gröfs^enth^ils aus Yorarlbergem zusammengesezt war» 
2'ählte man selbst in den mifslichsten lagen» mitten 
im feindlichen Gebiete, auch nicht einen Einzigen, 
welcher die Fahne verliefe. 

Mit gleicher Auszeichnung diente die Compagnie 
des Hauptmanns von Lüneschlofs , des Leibregiments 
Reservebataillon » und besonders die Schützen dersel- 
ben. Gebildet von diesem, in jeder Hinsicht vortreff- 
liehen Ofiicier, besassen diese kaum einige Monate 
vor dem Feind gedienten Rekruten, alle Tugenden 
alter Soldaten, ohne ihre Fehler zu theilen. — Die 
Cavallerie, unter dem Rittmeister Grafen von Ler* 
chenfeld, hat den Rühm des baierischen Reiters nie- 
mals verläugriet- 



Alle Officiers dieses Corps hatten in Einigkeit, 
Eifer, Uebemahme schwieriger Dienste und Unter'* 
nehmungen gewetteifert, und so die heterogenen Be- 
standtheile des Ganzen zu eiher festen Masse ver* 
bunden. Ihnen stehen voran die Namen eines Lüne* 
schlols , Lerchenfeld , Lantes , Hornstein ', Gunipen« 
berg und Voegler. 
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wie sollte ich hier des Führers nicht gedenken» 
der seinen Ruhm zu frühe mit dem freiwilligen Tod« 
für sein Vaterland versiegelt hatte! 

Mit unerreichbarer Rastlosigkeit im Lager, auf 
den Vorposten , und im Cabinette , verband er eine 
helle Ansicht der militairischen und politischen Ver- 
hältnisse, welche besonders in Bürgerkriegen unent- 
behrlich ist, und welche allein über den Schlendrian 
ein€(S gemeinen Soldatensinnes erhebet« £r verdankte 
dieselbe besonders seinem tiefen, Studium der Ge- 
schichte und der Alten, Nicht zufrieden xnit degi, 
was er geleistet hatte, trug ihn jeden Morgen sein 
rastloset Sinn zu neuer Arbeit, zu neuen Gefahren 
hin. Seift Leben ^ür nichts achtend, sq bald es das 
Wohl und die Ehre seines Vaterlandes galt, hat 6r 
in allen Gefechten mi^ Muth und Einsicht die Pflicht 
ten des Soldaten und i,QS Anführers erfüllt. Mit ge- 
ringen Mitteli^ zur Ausführung a^usgerüstet , hat er, 
gleich jenen Helden des Mittelalters, die äussersten 
Grenzen der Möglichkeit erreicht. Das Mifslingen 
eines Unternehmens, dessen Erfolg, besonders im 
Gebirge, so vielen nicht zu berechnenden Zufällen 
unterworfen ist, schreckte ihn niemal von neuen 
Versuchen ab, und in ihnen mehr den Leitfaden der 
Erfahrung, als die feindselige Spitze des Schicksals 
erblickend, erhielt er sich jenen immer frischen Muth 
zu neuen Unternehmungen, 
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Auf ihm ruhte der" Geht' seiner Ahnen , und das 
Schicksal wollte es, dals zwei Arco's beinahe an den 
Grenzsteinen- ihres Vaterlandes, im Tirol sich un- 
vergängliche benkmale des Ruhms errichten sollten. 
Ppferte der Ahne bei Zierl .für das Leben seines er- 
habenen Kurfiirsten sich auf, so hatte ihn der En- 
kel, der mi^ gleichem Geiste sich für seinen König, 
sein Vaterland freiwillig hingab, nur darum zu be- 
neiden, dafs er bei Schwatz weniger erhabene Zeugen 
seines Heldentodes hatte« 

Das dankbare Vaterland wird seiner niemals ver- 
gessen. — Schon feiert freiwillig die Gemeinde von 
Murnäu den Tag ihrer Errettung durch ihn , und der 
schönste Lohn erreicht den Helden, in den unjge» 
«wuogenen Huldigungen iseiner Mitbürgexv 

£r, defr Kirs Viiterland itarb, ihm raubt« d^t Lebea der 

Kriefgsgott 
vwar, dock er gab ibTii des Kulnns iewige Krone dafür, 
£tVig blühet der Ruhm find der "Name des Helden, es rubflt 
■zwar in der £rde sein Staub, doch is^ unsCerbUtib der 

HelcL 

Am i6ten Abends um 6 Ühr verliefe die dritt« 
JDivision Schwatz, und ssa i/ten JVIorgens 4 ^1^ 
folgte ihr die erste. Von Schwatz bis Brixlegg wurde 
die Arrieregarde aus den Häusern, vom Felsen herab^ 
und vom linken Innufer her, durch das Feuer der 
Insurgenten beunruhigt» 
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Bei Rattenberg^ ruhte die erste Diyision einige 
Stunden aus;, die Insurgenten, hatten sich zwar in ge- 
ringer Anzahl 9 aber auf unerreichbaren Felsen um 
Rattenberg postirt, und beschossen die Colonne* 

Weder die Grenadiere des achten Regiments, 
noch einige Haubitzen , welche sie mit Granaten be- 
dienten' 9 Waren im Stande, sie aus ihren vortheilhaf- 
ten Schlupfwinkeln zu vertreiben. 

Abends bivouacquirten beide Divisionen bei Wörgl. 

Hier übergab der General Mofttmary'die leichten 
Compagnien Donnersberg » Wreden und Laroche, 
.welche zu keiner der beiden ^rmeedivisionen gehör- 
ten, dem Cemmando des llauptmanns Baur, welcher 
bei Auflösung des Arcoischen Corps dem Generalstab 
des Marschalls zugetheilt wurde, und bestimmte sie^ 
mit ien zwo Compagnien des Bataillons Bernklau, 
unter Commando des Majors Theobald, so wie mit 
dem fireiwilligen Bataillon des Majors Seiboltsdorf, 
bis Salzburg die Av^tgarde zu machen. 

Von Wörgl aus ging der Marsch ruhig, wie im 
Frieden , die dritte Division marschirte um Mitter- 
nacht über die Achbrücke nach KuEstein, und kam 
"daselbst Morgens ßr Uhr an. * Nach ihr brach die 
4rste Division nebst dem sächsischen Corps von Wörgl 
auf, bivouacquirte des Nachts bei St. Johann, den 
igten zu Lofer und Unken, und langte den aoten 
Morgens in Salzburg an, . 
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Zweiter Abscbnitt.' 

Allgemeine Beobachtungen über den Krieg im 
Tirol;, besonders in Hinsicht des 

Terrains* 



a > 4 
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INachdem wir' nun das Tirol verlassen haben, 
wollen wup einige allgemeine 'Bemerkungen über des- 
sen, tcypograpliisches Yerl\ältni(s> über, die Art dejr 
JVUiglichkeit seiner aolided • £coberang;i und über di^ 
JSchwieyigkeiteo derselben, ääS SdiläsidrJ^egründeD, 
Welcbe^iilns.did neuen £reignisse::der 4tei- iiatheinaay- 
der folgenden Invastoneaim IVibtaat IVlai, August uni 
October des lahres 1809 an die Hand geben^ 
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iMe drei faan]^tsäclilic!istien Thäler» welche d^ 
iTirol durchschneiden, das Inaäial, das Etschthal und 
das Pusterthal) enthalten zugleich auch drei groifse 
'JElauptstrassen, auf welchen man von Baiem» von Itar 
lien und von Ksumthen in dies Gebirgland eintii#(« 



bie beiden ersten Thälelr» welche durcjh zwei 
große Strome — den Inn und die fiftsch, wovon der 
eme von Westen gegen Osten, dtir Andeife jircn^Npr- 



128 

den gegen Süden läuft — gebildet werden , sind bei 
dem Ursprünge der |ltsch durch den kleinen Zwi- 
schenraum von Reschen bis Finstermünz von einander 
getrennt 9 werden aber mittelbar durch eine Strasse^ 
welche durch diese beide Orte geht, mit einander 
\ verbunden. — Eine andere Verbindung dieser beiden 
Thäler gibt die gerade Strasse von Innsbruck nach 
Betzeuy welche auf ihrer ganzen Länge die besonders 
merkwürdigen Defileen 9 den Schönberg , den Brenner» 
und das enge Eisachthal von Sterling über Brixen 
seigt. 



^ » 



Das, von diesen iiei Hauptcommunicationen, dem 
Oberinnthal' bis Inn3biittckV dem Vintschgaa bis Box« 
ten, und der groben .Sti^asse' über deii Brenner , ein« 
geschlossene '.Dreieck bildet das Herz von Tirol, und 
um Meister' dess0lbenvza seyn, muTs man diese drei 

^Stxassen unumschränkt im Besitz 'haben. 

■j. 

Das Pusterthal ist mit dem Innthale beinahe pa- 
rallel» und hat durch die Strasse* über die Mühlbacher 
Klause und die Laditscher Brücke nach Brixen» mit« 
telst der grofsen Strasse über den Brenner-» sowohl 
mit dem Etschthal als dem Innthal» Communication. 
Britta ist daher der Genträlpunkt aller Communica* 
tionen» welche das Tirol durchschneiden» und wird 
dadurch sowohl» als durch seine Lage im undurch- 
dringlichen Eisachthäle zum wichtigsten Punkte des 
ganzen Gebirgslandes. . 



Von allen diesen Thälem ist das Innthal, tod 
Kufstein bis nach Tel6, wo es sich plötzlich verengte 
«das breitete, und fiir den Durchzug grolser Armeea 
bequem. ' 

Alle übrigen Thäler sind s6 etxg, daß man übetb 
all Ton einem Berge zum andern mit der Musquete 
schiessen kann. 

Die Strasse, welche durch diese Thäler geht» ist 
gewohnlich auf einer Seite von den Felsen , auf der 
andern von Abgründen, in deren Tiefe der Bach 
läuft, eingeschlossen, und der Weg wechselt bald 
von dem einen. LUfer auf das andere, und zwar 
über Brücken, deren Zerstörung alles weitere Vor« 
dringen unmöglich macht ^ und deren Unterhaltung 
und Deckung Von wesentlichem Belange ist. — So ist 
das ganze Tirol ,aine zusammenhängende Kette voa 
Gebirgen 9 ohne- Unterbrechung von nur etwas be» 
trächtlichen Ebene», welche nach* allen Richtungen 
durch enge. Thaler» wie-:|But Furchen, durchzogen 
md, und «war in. dem Grade, dais ma|i sehr glüd^ 
lieh aeyn mu&f fiir Corps von 3e°oo Mann und dxvk* 
bar, angemessen» i Lagerpläue zu £nden. Wer denr 
Feldzug in Tirol milgemacht hat, der wird mir be« 
statigen müssen, da&: dieser Mangel an Lagerplätzen* 
«Ines der grblsten Hindemisse der KriegsCiihrung wai; 
Eine Oontinuität der. Position ist das «rste üos^dat 

SSac ngulaizfechuiide WaSi^i wo £eae ia ^nem m . 

I 
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ihohen Grad«, yn» In. Tirol, unterbroelien wird, da 
^verliert die best- organisirte Armee die Yortheile ihrer 
«uf eine gesammte Wirkung berechneten Einrichtun* 
gen> und wird durch die Natur selbst mit jenen un» 
^egelmälsigen Bauernhorden , die sie besiegen soll^ in 
einerlei Horizont gesett. 

Ihr grbfeter Werth ist vernichtet, und ehe es 
noch zum Schlagen kommt, befindet sie sich in einer 
getrennten Stellung ^ die allein im Augenblicke des 
entscheidensten Sieges nicht ohne nachtheilige Fol« 
gen ist. ' • 

, In diesem Gewebe von Defileen» von denen auch 
jÜe gröfste Breite , für jedes andere weniger gebir« 
gigte Land, einen undurchdringlichen Pafs geben 
ipriirde, sind wieder einzelne Punkte, welche durch 
ihre grölsere Verengung eigentlich die 'Nadellöcher 
sind, durch welche der Eingang iä die ^etw^as .breite* 
ren Thäler geschieht. Die Thäler selbst communici« 
ten wiederum mit einander durch- Fuisneige,^ w^che 
&ber die höchsten Gebirge gehend meistens Sehr 
schwer und oft nidit ohne S^tigeisen. «^ mit •welcheü 
beitiahe jeder EiiiWohner vevsek^: isXP^ gangbar imd 
auch allein' den tezteren bekanfit sixid» iDurqh diese 
Wege .können sdsh ^mehrere Thäler» )a eine ganze 
Kette ybn Bergen 'uhd Posten - duifch Füfsbothen mit 
einer- größeren Geschwindigkeit in Communication 
erhalten, als es dem Besitzer der Thäler durch di4 
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grö(ste Eile der Cftfallerie-OrdoiiaBBB aifiglich itt. 
Auf solchen Wegen CDnwnuniciren ndi ausser deo 
Hauptstrassen das obere Etsdithal mit dem oberes 
Innthal, woranter die YerbindmigeQ dnrdi das Ta» 
scbachu-Oetzthal, über die Oetzdialer Ferner die 
merkwürdigsten sind, das miteia Etsdbthal mit dene 
Pusterthal» hinwiedermn das Posterthal über dw 
Pinzgau, und Brixentbal mit dem ontaren Innthaly 
von welchem wiederom die TorEÜglichste Yerbindin^ 
durch das Zillerthal geschieht. Der W^ dordi des 
Unter-Innthal über das nnbeCestigte Rattenbeig, eo 
wie an dem zwar betrachtlidien dber Ton Rattenbetg 
aus leicht zu ung^enden PaCs der ZillerbrficiLe vor- 
bei, hat, besonders da wir im Besitz TOn KqfsteiB 
sind, durchaus keine Schwie^gkeit bb nach Jone* 
brück, wie man solches bei der ersten IhTasion der 
baierischen Armee im Monat I^Iai 1809» 90 wie bei 
der noch früheren im Jahr 170J miter dem Korfär« 
sten Max Emanuel, gesehen hat. Von da an wnter 
g^en den Brenner nnd das Ober-imithal vorziirA- 
ken, findet man, einerseits wegen der benanntaB 
Defileen des Brenners nnd des Schönbeigs, anderer- 
seits wegen der schmalen Durdigänge an der Mar- 
dnswand, dem Zierlerbexg, so wie beim weiteren Vor- 
dringen gegen das Leditfaäl durch den Fernpafs« be- 
trächtliche Schwierigkeiten, ob man es gleidi durdi 
combinirte Operationen von Oberbaiem aus gegen die 
Schamitz, die Ehrwalder Schanze, leicht dahin brin- 

1 % 
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gon kaxln, die. ganze linke Gebirgskette des Inns bis 
an das Lechthal^ zu erobern» 

So leicht es daW auch ist^ mit coiicentrirteif 
Macht bis nach Innsbruck vorzudringen >' so schwierig 
werden von nuh a|^ die Operationen» mit welchen 
man den Feind auf eine beträditiiche Weite umEa»i 
sen mufs. Geht man auch» wie solches der Fall bei 
der zweiten Invasion im Monat August war» mit der 
Hauptmacht über den Brenner bis Sterzing vor» so 

. .ßndet man in dem engen Eisachthaie» besonders wenn 
der Feind die Brücke bei Oberau abreifst ^ welche 
unübejrsteiglidier lElindemisse wegen nicht mehr her- 
gestellt werden kann^ die Grenzsteine seiner Erobe- 
rungen. Sollte es auch durch ein Wunder glücken*. 
4i]e £isachbrücke bei Oberau zu passiren, so ist es 
"^och kaum abcusehen^ wie man in dem engen Eisacb- 
defilee > von dessen ösdidiem Rande der Feind ohne 
eine combimrte Opei:atton durch das Pusterthal nicht 
Stt vertreiben ist^ bis Brisen vordringen könne. iDas 

* .ganze Gebix^terrain . ton.. Brisen durch das Ober« 
Innthal über Meran her-ia..umgdhen9 heilst wirklich 
ein eisernes Thor sprengen wollen ^ nachdem man 
sich vorher an einem' hölzernen, müde gearbeitet ha^ 
Und ein solcher Yersud^ ktol^ dieils wegen der abso^ 
luten Schwierigkeiten^. Welche im Ober-Innthal mit 
Verschwendung, bis- iSüA ^en Himmel hinauf gebaut 
worden sind, theils wegen der grefsen Entfernung 
der Punkte, von .wichen tsaxi ausgeht t und dem 
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grofsen Raum, den man xu durohläufim hsit^ tiiemals 
gelingen. Die Gesphichta liefert in den Ereignissen 
der Jahre 1705 und 1809 unwidersprechliche Belege* 
BeidQ xum Umgehen bestimmte Corps kamen über 
Landeek hinaus, kaum an das Glacis der Beigveste» 
1V34 mufsten mit grciXsem^ Yevlust wiedei^< abaiiehen. 
So ist nun die Armee bei Sterling ihrer eigenen 
Kraft überlassen^ gesebwücht durch «ahlreiche Corps» 
tnil welchen sie^ ihre Comtnunication über dofA Bren* 
per imd Sdiönberg' deokea mufi» . in einer, um so 
grösseren ' Yerlegenh«^ ihrea Unterhalts » jfe stärker 
sie ist, in det Ue^en Gefahr, durch Aifistrengungen 
4e3^ ]fein4e auf beiden Seiten des Innsj, besonders 
Hangs, der Silartinswand,,ihre einaigen Rückaugspunkta 
Innsbruck und Hall xu mrlieren, gendthigt, äch zw» 
i^zckzuaiehen., um so mehrj^ da daiT Faind auch aus 
dem PttStexthal iiber das Pinzgau auf den andern 
Schenkel dex^ Comjp^unipati6|t "irOQ InpsbrU(Ck hi$ J^}4^ 
(teiR wirken \!ax^^ 



Dieser Hücksug kann vom Feinde auf die man- 
liichEsiltigste Art beunruhigt,,* besonder, «aber dadurch 
au{s Aeusserste. gefährdet werden, dafs derselbe von 
IVIattrey sogleich über die- Ellenbogeq g^tgen I^all sich 
wendet, sich der Yoldeirsbrückoit ivd4 l^gs der Sei- 
fengebjkga des^ Inntbals, aller yorzüglichstan Jpunkte^ 
als SchwataR, der 2^iUerbrück^ und Hatte:^bergs , %\\ 
bemeisteru trachtet AHes dies ist ^ im lexten Kriege. 
fliehte odtr sehr^ s^wach ^^aschehaiK $0 gi^t d^f- 
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kleine und der Defensioiiskrieg geführt wurde — 
beide waren der Antheil des Bauern -^ so schlecht 
wurde, selbst auch im eigenen Lande» der Angriffs« 
krieg, der. aus der Einsicht der Anfuhrer .hervorge* 
hen sollte, geführt; ein Beweis > dals der Bauer weit 
mehr Verstand hatte» als seine Anfuhrer* 

Zu keinem gröfsejren Erfolge würde ein einseiti- 
ges Vordringen durch das Etschthal fuhren, denp ge- 
lingt es auch, bis über. Trient, nach Botzen vorzu- 
dringen , so theilt sich von diesem Orte schnell wie- 
der die^ Operation in zwei.Theile, gegen das Ober- 
Stschthal und die grolse Communicationsstrasse gegen 
Brix^n, mit den gleichen Schwierigkeiten, wie vor 
Sterzing, und das Ober-Inntilial , für die aus Deutsch- 
land einbrechende . Armee. Der Feind wird überall 
wieder die Yortheile seinisr Localität benutzen, durch 
aUe Seitenthäler . auf die Communication mit Trient 
und Roveredo, und dadurch den Rückzug der Armeie 
bewirken. 

Im Jahr i7e5:kam' Vendome nicht weiter als bis 
vor die Thore Trients^ während die Baiern bis ge- 
gen Steinach und die JHL&hen des Brenners vordran« 
gen. Eben so ging es auch der, freilich weit schwa- 
chem» Colonne des Generals Perry im Jahr 1809, 

Auf gleiche Weise findet das Vordringen über 
laenz durch das Pusterthal seinen Stillstandspunkt an 
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den Felsen» welche Brixen umgeben > besonders der 
Mühlbacher Klause» qpd nirgends ist es möglich » 
auf einer einzi§fen Strasse das Tirol zu erobern.' 
Das glänzende Beispiel» welches der Marschall Ney' 

• 

im Jahr 1805 gab» kann» so sehr man auch der 
Kühnheit der Ideen und der' Schnelligkeit der Aus* 
fuhrung Bewunderung schuldig ist» für keinen Beleg 
des Oegentheils gelten» indeni die vornehmsten Po- 
sten der Schamitz iind der Leutascb schlecht» da^ 
übrige gar nicht yertheidigt wurdet 

Ein Feind» der in Innsbruck gegen 600,000 Itf» 
£interiepatronen » gegen aooo Gentner "Pulver» und 
ijtber 15000 Gewehre» eine reitende Batterie mit alleit' 
Reijuisiten» eine Cpmpagnie Ouvriers zum Diönst^ 
seines Siegers» zurücklassen kann» em solcher Feind' 
ist in Tirol nicht gefahrlich. Ein Feiiid, der schöne 
Positionen sucht» der in nichts als gelehrten ArialoM 
gien mit Festungsfronten lebt, nur im kreuzenden 
Feuer seiner Batterien sicher zu seyn glaubt» delp 
sich in Klumpen ins Thal stellt» und sich von seinem 
Gegner» der des Landes fremd ist» über' das Gebirge 
umgehen läfst» der regelmäfsig sein Fleisch und Brod 
fafst, ein solcher Feind ist in Tirol nicht gefährlich. 
Wer femer den Yorpostendienst nach dem Reglement 
versieht» die Posten durch den Gefreiten "ordentlich 
aufführen läfst, die Patrouillen nach dem "alten He^* 
kommen macht» zu stolz ist» den gemeine A Bauern 
nacK Weg und Steg zu fragen , und ein gro(s G^iür 
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len an den geraden Linien seiner Bataillonsfiront^ 
hat» wer sich ruhig und sanft niederlegt, wenn nur 
die Biouacqsfeuer brennen, ein solcher ist in Tirol 
nicht gefährlich, ihm muü man eine goldene Brücke 
hineinbauen, wenn er nicht schon im Besitz dessel- 
ben xst»^ >^ 

Yfet aber nichts hat als ein Gewehr, .das er über 
die Schulter hängt, s^ne wenige Munition in einem 
tuchenen Sack trägt, sich am Biv^ouacqsfeuer seine 
nothwendigste Nahrung von Türkenmehl, das er bei 
wdk führt,, selbst bereitet, an einem freien Leben im 
Walde Behagen findet, aus jedem BuSch, aus jeder 
Ti^lsenkluft, die er vortheilhaft findet, auch ohne 
immando, ohne Schützenreglement feuert, der .daii 
enge Thal meidet, und die Höhen liebt, davon läufig 
wenn man ihm auf den Leib kommt, und wieder* 
kommt, wenn man umgekehrt ist, der sich nicht 
^her umgangen glaubt, als wenn man ihn schon von 
tünten erreicht hat, der des Glaubens ist, daCs man 
#ucl| da gehen könne, wo man keinen Weg gemacht 
hat, der ist gefährlich für die Yertheidigung des 
Tirols. 

Hie xtiger est, hunc tn, Aomane, caTeto. 

Ein solcher ezistirte zu des Marschall Ney's Zei* 
ten noch nicht, das Tirol wurde im Anstaunen, im 
Angaffen 9 in der Versteinerung erobert* 
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Die £rol;»erung Tirols durch combinirte Opera- 
tionen auf den Strassen durch das Innthal und Et^h- 
thal, wurde im^Jahr 1705 versucht. Während der 
Kurfürst Max Emanuel über KuEstein, dessen er sich 
durch einen glücklichen Zufall bemächtigte, ül^r 
Rattenberg» das damals befestigt war, nach Innsbruck 
und über Stconach bis an . den Brenner vordrang» 
rückte der französische Marschall Yendome aus Ober- 
Italien bis vor Trient vor» und b^schols diese Stadt 
vergebens. Obgleich die Insurrection des Tirols 
weder in Masse» noch im fanatischen ^ifer der Rebel- 
lion des Jahrs 1809 gleichkommt» so milsl^ng der 
ganze Versuch» theils» weil die Operationen auf 
grade entgegengesezten Linien im&mommen waren, 
einander also niemals die Hand biethen und Bankiren 
konnten» theils» weil die Wirkungen von Italien aiis^ 
kaum den Namen von Versuchen verdienten« 

Weit leichter würde die Eroberung des Tirqib 
bewerkstelligt werden können» wenn man längs dem 
Inn« und Pusterthal zugleich operirt» indem diese 
beiden Operationen bei Brixen in eine Spitze zusam« 
men laufen» und also grade auf dem nachtheiligsten 
Boden einander vertheidigen und mit vereinter Kraft 
wirken. Von dem Besitz der Platte von Brixen hängt 
jederzeit die Eroberung des Tirols ab. Ist dieser 
Punkt gefdlen» dann ist es Zeit» während von Inns- 
bruck aus das Ober^Innthal masquirt wird» alle De« 
fileen desselben' von Brixen aus« über Setzen und 
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Meran in Rücicen zu nehmen , und ohne grolse Müha 
zu erobern» 

iSur höchsten Evidenz* eitles gewissen Erfolgs kann 
der Versuch zur Eroberung Tirols nur dann erhoben 
vIrerden, ^enn man auf drei Linien dulrch das Inn» 
thal/ durch das Pusterthal und d^ Etschthal zugleich 
mit hinlänglicher Kraft bperirt. Ein solchels geschah 
im Monat OctoboT' und November des Jahres 1809* 
Während drei Divisionen der baierischen Armee, iiber 
Lofer 'und Ku&tein durch das Innthal zogen, drang 
die Armee des Yicekönigs von Italien durch das Pu* 
sterthal, und eia Theil derselben durch das Etschthal 
vor. Beide erstaren vereinigten sich bei Brixen, des« 
sen Eroberung und Erhaltung noch am meisten An« 
strengung erforderte. Das Ober-Innthal, nicht zu be- 
zwingen durch Angriffe in der. Front allein , fiel 
durch die Operationeh in seinem Rücken durch das 
obere Etschthal über Meran, von selbst. 

Ob man nun bei diesen Operationen ganz allein 
dem Hauptthal folgen , odör in dieselbe alle darein 
laufenden Seitenthäler mit mnfassen soll, ist eine 
Frage, welche einige Erwägung verdient. -^ Bei der 
ersten Invasion im Monat Mai 1800 , ging die baieri- 
sehe Armee den geraden Weg über Lofer durch den 
Strubpafs auf Innsbruck los ,^ allein damals hatten die 
Anstalten in Tirol noch zu sehr die Ansichten eipes 
regulären Krieigs, eines Kriegs mit Soldaten^ welche 
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in grolser Bequemlichkeit die Thäler lieben » und a»> 
dererseits ist diese Operation mehr aus politischen 
als aus militairisqhen Ansichten zu beurtheilen. Man 
war allgemeiA der Meinung > das Fallen der Haupt- 
stadt werde die Unterjochung des Landvolks nach sich 
ziehen. Bei der zweiten Invasion» welche in dem 
Augenblick geschah > als das österreichische Militair, 
dem Waffenstillftands - Tractat zufolge» das Tirol 
räumte» wurden alle Seitenthäler mit in die Operai* 
tion eingeEftfst. Während die erste Division wie* 
derum über Lofer herein» dasinnthal betrat» durch« 
zogen zugleich die dritte Division das Pinzgau und 
das Zillerthal» das Arcoische Corps das Achenthai» 
und die französische Division Beaumont ging über 
die Schamitz» über -Zierl nach Innsbruck. •- Alle 
diese combinirten Operationen gelangen auf die ww 
erwartetste Weise» weil nirgends Widerstand gelei* 
stet vnirde. Bei diesem Plane hatte man den Zweck, 
in dem nemlichen Augenblick alle Bewohner der 
Thä^er zu beschäftigen» und dadurch ihre Yereini* 
gung XU verhindern. 

Bei der lezten Invasion im Monat October ging 
die erste Division den geraden Weg von Reichenhall 
über Lofnr» die zweite Division von Trannsteis über 
den Reiterwinkel» (ein W^» den seit hundert Jahroi 
kein Corps betreten hatte») beide Divisionen vereinig« 
fen sich in Sl Johann» die dritte Division fing ihre 
Operation von KuEitein an» und fchlofii sich bei 
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Wörgl an die beiden Übiigen m, während ein Hei* 
nes Corps de^ Pinzgau und das ZiUerthal durchbog. 

< Man hatte sich schon tnehr von CombinatiDnen 
ptirifidrt'y und ohne die sichere Aussicht» ' auf dem 
Wege VK>A Reiohenhall nach Ldfer, die» sorglos und 

' übdrmüthig auf einige Yortheile». böi Unken und 
Melck gelagerten Tiroler au zernichten» (ein Um« 

* stand; welcher durch den Schrecken, den er erregte^ 
niidbt wenig %vl Be^^wingung des ganzen Landes bei^ 
trug,) würde man . vielleicht bei der Unbeträchtlich«« 
keit des Sirubpasses dennoch vorgezogen haben » durch 
einen Marsch über Traunstein nach Kufstein» ohne 
Aufenthalt das Innthai «u gewinnen ; denn mit dem 
X>urchztehen der SeitenthäÜLeir hat es einf»^ ganz/lMgene 
B^K^andnifs; vertheidig^n sich die • Einwohner , so 
kömmt man im glüdLlichsten ¥a3X mit grofsen Schwiei« 
rigkeiten^ durch und in das Haopttha}) bleiben die^ 
selben aber ruhig und flüchtcui sich» wie te allemal 
der Fall war^ auf die Gebirge, so zieht man zwar 
in f^heden durch die v^ödete G^endjt und gelangt, 
ohne Schwierigkeit Ins Hauptthal, In beiden Fällen 
i^ aber wenig gewonnen, wenn* man nicht hinläng^ 
lieh Mittel an d^r* Hand hat, in den wichtigsten 
Punkten überall Besatzungen surückzulass^, weicheis 
beinahe uninöglioh ist» denn die Bewohner der Thä-» 
1er warten nur den Gang der Ereignisse ab, um jsich 
auf irgend eine Art vx entscheiden ; wird man -zum 
Rüokxug gezwungen I so stehen sie überall wieder 
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auf) und. der -mühsame Durchzug ist vergebens ge» 
schaben y erhält man sich mit festem Anker im Lan* 
de, so bleiben die Seitenthäler ruhig > auch wenn 
man sie gar nicht mit Truppen berührt hat. 

Nach diesen Orundsäteen hat schon der kriege» 
rische Kurfürst im. Jahr 1703 gehandelt.. Auch far 
zog, ohne Zersplitterung seiner Kraft, grade über 
4 Kufsteid und Rattenberg nach Innsbruck, was ihm 
später aus Baiem nachfolgte, ging freilich aus die», 
sem Lande über die Schamitz und Seefeld, nachdem 
einmal die Communicadon ron hinten aus eröffnet 
war. 

£ine der merkwürdignen In^^asionen ist immer 
diejenige des sächsischen Kurfüssten Moritz im Jahr 
1552« .^ Abends langt er unvermuthet vor der £h- 
renberger Klause an, (die Rofssdiläg und der Knie- 
pa£; scheiaeh noch nicht existirt zu haben,]) umgeht 
dieselbe mit beispielloser Qeschwindigkeit in der 
nämlichen Nacht über den Holsberg« ist mit dem 
Grauen des Morgens Meister ^eses stark beseiften 
Postens, und geht nödi bis Heiterwang Yor% Das 
erstaunte LsmdvoUL Bieht überall in dfe Oebiiige, der 
Fempa(s wird nicht vertheidigt^ und ohna Aufenthalt 
dringt der kühne Sachse bis Innsbruck Vor, aus wet> 
ehern sich der stolze Karl, am. Podagra bettlägerig, 
mitten in der Nacht« bei .Fackelschein« über de^ 
• Brenner flüchtet» 



i44 

G«geild geht , stmtt da&* die andre ihren Lauf durch 
den fruchtbarsten Theil Tirols nimmt , und durch 
beträchtliche Dörfer und Städte geht, aueh überdies 
. noch den unschätzbaren Vortheil gewährt, alles, was 
Ton der Armee zurückgeschickt werden muCr, als 
Kranke, Verwundete u. s. w., beinahe zu jeder Zelt 
auf dem von Hall aus schiffbaren Inn fortbringen za 
können. Es hängt also nur noch von dem Grad« 
der Yertheidigungsfähigkeit dieser Linien ab, um die 
Wahl zu bestimmen« Die erste ist ein unausgeseztes 
Defilee, auf welchem besonders die Punkte Mittea- 
wald, Seefold und Zierl zu behaupten in^fen. Der» 
der Natur abgedrungene Weg längs der Martinswänd 
und über den Zierlberg nach Seefeld, macht efn» 
beinahe unauflösliche Schwierigkeit, und es ist kaum 
abzusehen, wie dem Feinde, der von Telfs und Hall 
aus, längs dem Kücken des Hochgebirgs fortgeht^ 
auch bei der Behauptung von Seefeld und Zierl, dier 
Beunruhigung unserer Zufuhren zu verwehren wärei; 
•^ Da[8 »weckmälsigste Mittel möchte vielleicht eine 
Reihe von Blockhäusern, an den bestgelegensten Lo- 
calitäten seyii, welche i>hne. Geschütz, blos und al« 
lein durch die gewöhnliche Feuerwaffe und das blan^ 
ke Gewehr nicht zu bezwingen sind, und durch be« 
weglidie Golonnen der Sesatzui^en von Zierl und 
}See&ld« in ihrer IntegriOt «u erhalten .w«rm* 
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Der Kurfiirst Max 'Emanuel wählte diasen Weg 
für seinen Rückzug aus dem Tirol» fand, aber nur 
durch seiüe ausserordentliche Beharrlichkeit' und die 
Bravheit seiner Truppen, ü'bersteigbare Schwierig- 
keiten an der Martinswand; ungeachtet, wie ich 
schon oben gesagt habe, das Feuer der Insurrection 
hei weitem den Grad nicht erreicht hatte, wie im 
Jahr i8o9j welches wohl daraus am leichtesten na 
ersehen ist, dals zu der Zeit, als er die Martinswand 
bei Innsbruck bestürmte« ftQch einige Bataillons sei- 
ner Truppen in Mattrey und Steinach detachirt wa« 
ren, ohne daselbst, so wie auf ihrem Rückmarsch 
nach Innsbruck , beunruhigt zu werden« 

Die andere Communicationsstrasse von Kufitein 
nach Innsbruck hat der Defileen weit weniger» und 
dieselben an bestimmten Punkten concentrirt Die 
hauptsächlichsten sind an der Zillerbrücke bei Rat- 
tenberg, und an der Innbrücke bei Yflders, unweit 
Hall. — Da die Hauptposten von Rattenberg bis Hall 
für die Sicherheit der Communication ohnehin stark 
besext, und in Yertheidigungsstand gestellt werden 
müssen, so ist es ein Leichtes , ^die unter den Augen 
ihrer Garnisonen liegenden Punkte, die Zillerbrücke 
durch ein geräumiges Blockhaus, die Yoldersbrücke 
durch ein auf der Höhe des Klosters angelegtes Fort 
mit Verhauen hinlänglich zu sichern. Die Punkte 
von Rattenberg und Hall geben geräumige und siehe- 
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re Nachtstflilioneh für die Zufuhren ab, so dals durch 
alle diese* Tortheile/ die Gommunicationslinie längs 
dem Innthale sich in Hinsicht ihrer Bequemlichkeit 
und der Leichtigkeit ihrdr Behauptung, vor jeder an- 
dern empfehlen würdiu 
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Dritter Abschnitt 

Bemerkungen über die Natur der Kriegführung 

im Jahr 1809,. mit besonderer Rücksicht 

auf den Charakter des Tiroler Volks. 



^o sehr die bisher aa%estelltan Verhältnisse und 
Schwierigkeiten bei jedem Kriege bestehen, *den man 
in Tirol zu fuhren hat, so haben dieselben doch, 
wenn regulaire Heere mit -einander Im KampCs sln^ 
eine bestimmte Relation , weil sie durch die 
Nothwendigkeit eines festen - Zusammenhangs in 
Massen, einer auf bestimmten Regeln beruhenden 
Verpflegung, innerhalb gewisser Grenzen eingesehlos- 
sen sind , und zwischen beiden , dem Angreifer 
und dem Angegriffenen, ein Gleichgewicht herstellen. 
Aber bis zu einer unbestimmbaren Höhe werden diese 
Verhältnisse und Schwierigkeiten gesteigert, wenn 
es der Einwohner selbst ist, mit welchem man den 
Krieg zu führen hat, denn da stehen Zusammenhang 
und unbestimnlte Zerstreuung auf einem unerreich- 
baren Raum; Tiefe und Höhe, Regelmälsigkeit der 
Verpflegung und Rohheit des Unterhalts , Ebenmaas 
der Stellung und ungezügelte Willkühr der Lag^niiig 
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auf den Bergen sind in ,eipem solchen Oonsträst > dafs 
man vergeblich in Analogien gewisse Kegeln seines 
Verhaltens aofisuchen kanni **• 

fe) *Di6 Art der Sübsisten^« 

Was hüÄ be^ndetö • der' KMegführiihg 'bäÄB** 
Theild im Tirol mnen ausgexöichneteh ^ eiinaiidet 
gerade entgegengesezten Charakter atiMrüekte » war: 
Der Tiroler Bauer lebt gewöhnlich von Milch, Erd- 
&pfeln und türkischem Korii, welche ihm sein felsig- 
ter Boden nur kärglich zunufst^ Brod geniels^ oft 
nur der Wohlhabende. Und auch mit dieser mäfsi** 
gen Nahrung, ist. der Bede^n kaum im Stande ^ seine 
ga^ze Bevölkerung zu jiqtfla;iialten> daher, wandert 
eiii grofser.Theil derselben in die benachbarten Ge-^ 

ffenden S.chwabens und iBaierns aus> um dort iur 

•^ . > * • ■-. ■ • . - . , 

ihren Lebensunterhalt zu dienen». So ;agf der Ober«^ 
' Innthaler s^mp. Kinder mit dem Friihiahr nach jSchwd^ 
Iben», wo sie den Sommer über lim Nahrung ^ncl ei« 
nige Kleidung da!; Yieh hüthen^ und in^ Wintetinit 
einem Gulden ah Lohn > wovon sie bis zum näGhsten 
Frühjahr zu leben haben ^ zu ihren Verwandten paish 
Hause zurückkehren^. So besteht ein ^rofser «Tliml 

der Holzer in Oberbaiem % der Maurer und Zimmer« 

i 

leute der benachbarten Länder, aus Tirolern. Ein 
anderer Theil lebt den Sommer über vom Handel^ 
kehrt mit dem Winter in die entlegensten Tl^äler 
zurück, wird dort eingeschneit, und Joilirt von sei« 
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Dem erworbenen Yorrath unter Kartenspiel und 

• 

Wein bis zum nächsten Frühling ein sorgenlo« 
ses Leben. — Ein anderer fheil lebt Mos allein 
von der Jagd, bleibt im Sommer acht Tage oder 
npch länger im Hochgebirge und lauert den Gemsen 
^uf , und yerluiuft des Sonntags , ' trotz Verbot und 
Privilegien, seine gemachte Ausbeute; äe^ Winters, 
oder so bald die Sennen der Berge die oberen Regio- 
nen verlassen haben j^ adehen sie nach dem wild- 
reicheren fiaiem, lassen sich in den verlassenen 
Alphütten der Hirten häuslich nieder , und trei« 
l>en^, im Kriege mit den Förstern der Reviere, das 
Handwerk der Wilderer, 

Auf diese Art ist der größte Theil der Tiroler, 
l^iusse^- den Bewohnern der Städte und eines Theils 
der grois^n Thäleri durcl\ die Unü^uchtbarkeit seines 
Bodens gezwungen, ein sehr mäfsiges un4 zum Theil 
i^riegerisjphes l^b^n ^ föhren- 

Komjnt es zum Kriege ^n seinem Lj^nde , so wi.rd| 
wie ich schon oben ^dsagt habe, für 4^^ Subsistenz 
V09 den Qemeinden gesorgt', und dies ist auch sehr 
leicht, da einige Pfui\d Türkenmeljl und Wenige Ejr4* 
^pfel ein^ g^raiime Zeit ihren ]V[anp ernähren^ 

Wip es dem Gegnep gelingt einzudringen, da vep? 
lausen überall die Bewohner ihre Wohnungen, und 
schleppen Nahrungsmittel und Vieh auf die hochge-f 
}egQneiQ Alpen ^ dayen . können sid*eine geraume IMt 
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leben 5 während der Sieger in einer trostlosen Verle- 
genheit seines Unterhalts ist. «Genöthigt» alle seine 
Bedür&iisse aus dem freundlichen Lande durch die 
engen Defileen» durch welche er eingedrungen ist^ 
herbeizuführen y lauert der, wieder von den Alpen 
dem Weg sich nähernde Tiroler diese Zufuhren ab, 
'und nimmt sie weg, wenn sie nicht hinlänglich be- 
deckt sind. Dadurch ist man überall in die Noth« 
wendigkeit versezt, die rüd^wärts liegenden Defileen 
mit Truppen zu besetzen, und immer mobile Colon- 
nen auf dem Wege zu haben, wodurch man an der 
Spitze zu offensiven Operationen ausserordentlich ge- 
schwächt wird, und diese Verlegenheit nimmt in ei« 
nem Grade zu, der mit der Entfernung unverhält- 
nilsmäfsig wächst, indem mit jedem Schritt vorwärts 
die Seitenthäler, und die auf die Hauptstrasse lau- 
fenden kleinen Wege, sich mehren. 

Es ist deswegen beinahe in keinem Kriege so 
wie hier, wo man gleichsam das ganze Land über- 
schwemmen- muls, um es zu erobern, und es wird 
daher zu einer Hauptregel bei einem Angriffe des 
Tirols, weni^ man es mit dem Bewohner zu thun 
hat, von' adllen Seiten mit grofsen Massen, mit reis- 
sender Geschwindigkeit zu agiren, und sich gleich 
im Anfange der Operation mit allen auf die ganze 
Dauer berechneten Bedürfnissen zu versehen* Jede 
Stockung im Yorrücken oder in der Ankunft der Zi^ 
fuhren, ist das untrügliche Signal des Aückzugs. — 



b) Die Art der Waffen und des Munitions- 

Zustandes. 

Der Tiroler ist gewöhnlich mit einem Stittzeti 
bewaffnet, und unstreitig , was die beträchtliche Klasse 
der Jäger und der auf Freischiefsen herumziehenden 
Schützen betrift, der geübteste Schütze in ganz Eu-» 
ropa. Die Sorgfalt dieses Yolk$ für diese Feuerwaffe, 
das Haffiniren auf ihre Yerrollkommnung geht ins 
Unglaubliche. Alles Schielsen in diesem Lande ge- 
schieht auf i5o bis 500 Schritt aus freier Hand, mit 
aufgehobenen ) nicht an den Leib angelehnten Armen, 
und ohne irgend ein Hilfsmittel auf dem Gewehr für 
das Gesicht, mit blosem Auge. Sie bedienen sich 
gröfstenthbils noch des ohne Zweifel besseren alt« 
deutschen Anschlags, ,und ein grolser Theil der ge« 
übtesten Schützen bat in einem eingeschraubten Zünd- 
kern 'zwei Zündlöcher neben einander, um dem Ver- 
sagen / oder auch nur dem langsamen Feuer , zu be- 
gegnen. 

Die Kugeln und das Pulver führt jeder besonders 
in einem angehängten Sack, daher auch wegen der 
Langsamkeit des Ladens, sein Feuer wenig Lebhaftig« 
keit hat. poch ist dies" im Qebirg, wo gewöhnlich 
wegen der vielen Hindernisse nur stehenden. Fu&es 
gefochten wird, von keinem so grolsen Nachtheil ^ 
wie in der £ben^« 



So war die BeWaffi^ung der geübten Schützen ; 
das Massenaufgel^t Y^ar im nämlichen Verhältnisse 
schlechter mit Gewehren versehen«. Ein grolser Theil 
hatte alte Flinten,. Musqußten, ^istolenläufe , und 

I 

war mit dem Gebrauch des Gewehrs so unbekannt» 
da(s sein Feuer von keiner Bedeutung war; nur die 
kleinjsre Anzahl der geübten Schützen erhielt noch 
das Renomsn^ desselben. Ein anderer Theil war aus 
Mangel an Feuergewehren , mit Stangen^ an deren 
finden Bajonnets, Sensen , Messer , befestigt waren» 
bewaffnet» ohne jedoch irgendwo von diesen Mitteln 
Gebrauch su machen» 

Andere WaiFen, als das kleine iPeuergewehr, 
kennt der Tiroler nicht; zwar bediente er sich bei 
Vertheidigung . seiner Pässe auch eiserner Doppelha* 
^lien un4 al^er Kanonen» allein ganz ohne Wirkung» 
und nur ^us ihrer Unwissenheit und dem Ueber-r 
muthe ist su erklär^» dafs der Bauer mit Vorliebe» 
die an Wuth gränzte» die in seiner Hand unschädli- 
chen gröberen Qeschütze beinahe vergatterte. Wq 
er eine alte» unbrauchl^are Kanone hatte, da hielt 
er seine Stellung durch sie» wie durch einen Heilir 
gen beschult» für unüberwindlich» und gewohnlich 
warei^ diese Schaustücke eine unblutige und lei^hte^ 
Beute des Siegers. 

Als die Vorarlberger Ken^pten angriffen, führten 
sie einige» aus ihrer Fabrik ^u FeldkircH heryorger 
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gangöne Kanonen mit sich, und wähnten ^^ auf dies 
Palladium vertrauend*, sich schon Meister dieser Stadt. 
Unter einem alle Yernunft übertäubenden Geschrei: 
Kanonen vor! führten sie dieselben vor die äusserste 
Linie ihreip Schützen hinaus ünd^ verlo^ein sie auch« 

Diese Kanonenwuth war von Bregens bis Zierl 
und von Seefeld bis Hoveredo allgei^iein , und so h^nr 
delte der Bauer gerade wie der Wilde v6n Otaheite; 
das Ausserordentliche, der Donner des groben Ge* 
sohützes, hatte seine Vernunft betäubt, und es war 
noch ein Glüpk fiir ihn, dals die Armuth ihm ^ie 
Befriedigung dieser blinden f^idenschaft yer^agte^ 

Im Gegentheil war die baierisqhe Armee mit 
Kriegsbedürfnissen ^ler Art auf das Reichlichst» ver-f 
sehen. Die Radl^üchse, besonders diejenige ^^ die ziyei* 
mal knallt > so nannte der Tiroler Kanone tuid )iau* 
bit^ -^ lind der l>aierische Reiter, waren in den 
ersten Zeiten des Kriegs, das Schrecken der Rebellen. 

q) Pie Metl^o^e 4er Lagerung und des 

Gefechts. 

Ich habe schon im Laufe der Geschichte gesagt, 
dals das Tirol wenig geräumige Plätze für Truppen^ 
Bivouacqs darbietet, und eine reguläre Armee beinahe 
immer gezwungen ist, {in Thale zu bleiben, und dem 
Gegner die Höhen zu überlassen, denn wegen des 
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zahlreichen Geschützes , wegen der Zufuhrwagen , wel- 
che dieselbe mit sich führt» ikjSin sie niemals von 
der Hauptstrasse abweichen , und daher den Berg- 
krieg nur für Expeditionen von kleiner Dauer mit 
ihren leichten Truppen führen. Es ist ihr nicht 
möglich nach Art der Einwohner sich zu zerstreuen 
und nach Jägermanier in den Höben ein herum* 
schweifendes Leben zu fuhren. 



Die^e Stagnation ihi Thale und die Nothwendig- 
keit ruhender Stjellungen, im Kontraste mit dem be- 
weglichen Leben der Einwohner auf den Bergen^ 
macht daher auch den grofsen Nachtheil aus, in wel- 
chem jenes, gegen dieses steht. Der Tiroler hat auf 
den am meisten vorspringenden Felsen der Hochge-* 
birge einige wenige Posten, von welchen er die 
Stärke der Truppen im Thale, ihre Stellung, jede 
ihrer Bewegungen, mit Genauigkeit beobachten kann; 
alles ührige kann auf den Bergen zerstreut und sorg* 
los der Ruhe pflegen; geschieht ein Angriff gegen 
die Höhen, so ist ihm die Anzahl des Angreifers 
sichtbar, findet er ihn stärker, ^o weicht er zurück, 
und verliert sich in undurchdringlichen Schluchten, 
in der festen Gewifsheit, dafs der Feind doch bald 
wieder gezwungen ist , ins Thal zurückzukehren ; 
sieht er ihn aber schwächer, so versammelt sein AI- 
Inrmschufs alles, was auf den Bergen lebt, und, be-. 
günstigt durch seine Localität , . empfängt er den er- 
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oaattetdn Gegner mit einem überlegenen Feuer von 
allen Seiten« * 

Ueberfälle bei der Nacht zu machen, ist durch- 
aus unmöglich > denn wegen der Schwierigkeit im 
Gebirge zu gehen, verlieren dieselben sdion an der 
Geschwindigkeit > welche den Ueberiall charakterisir^ 
und der gänzliche Mangel an Boten, bei dem £nt» 
^ weichen der Einwohner, vergrölsert die Gefahr des 
Yerirr-tns zu sehr, um die Ausführung nächtlicher 
Expeditionen zuzulassen. 

Umgekehrt ist aber der Feind auf den Bergen 
sehr leicht im Stande, solche Unternehmungen gegen 

. das Thal auszuführen, denn auüserdem, dafs er alle 
Wege genau kennt, kann er sich im unglüeklichen 
Fall nach allen Seiten ohne Gefahr zerstreuen. Aus 

. diesem Grunde ist der Soldat im Thal auch genö« 
thigt, beinahe immer unter dem Gewehr zu stehexi, 
und den Yorpostendienst mit aufserordentlicher Wach* 
samkeit und Genauigkeit zu versehen. Da es aber 
grade der kleine Krieg ist, den der Tiroler, theils 
wegen seines gewöhnlichen Lebens, theils wegen der 
Bekanntschaft aller Wege, mit Glück führt, so sind 
auch die gewöhnlichen Yorsichtsmaasregeln nicht x>hne 
grolsen Yerlust an Menschen zur Sicherheit hinläng* 
lieh, und es bleibt daher kein Mittel übrig, als, da 
wo man ein .Corps zur Sicherheit des Ganzen, als 
Yorposten ins Gebirge setzen muls, dasselbe sogleich 



durch undurchdringlitho Verhaue äu verschanAb., 
und die Zahl der Aussenposten nach dem Bediirfnift 
der Localität so viei wie möglich zu verringern. Es 
reist- gewöhnlich den gemeinen Sinn, der kein^ 
Uebersicht hat^ sich durch eine große Kette von 
Vorposten zu sichern, und diese Kette macht er im 
Gebirge um so ausgedehnter, jemehr'sein Auge sich 
ui den Bizarrexien des Terrains verliert» und grade 
ist es nirgends gefährlicher als im Gebirg, zahlrel» 
ehe Aussenposten Ai haben, denn gewöhnlich werden 
dieselben y6n einem unternehmenden Feinde durch 
Schleichwege touniirt \uid einzeln nach einander 
au%ehoben» 

• - l 

£s ist unbegreiflich, da& bei diesen entschiedenen 

Vortheilen die Tiroler nächtliche Ueberfölle so wer 
nig versucht haben ; erst am Ende des Kriegs gerie-r 
then sie auf das Geheimnifs der natürlichen Schwäche 
dessen, der vom Thal aus den Krieg fuhrt, und ihv 
erster Versuch bei Hall verursachte uns beträchtli» 
ehen Schaden. Wenn überhaupt 'schon im Allgemei- 
nen Bewegung und Thätigkeit die Seele des Kriegs^ 
Ruhe sein Tod ist, so gilt diese Wahrheit im Ge? 
birgskriege doppelt. Nicht in Positionen , nur in 
cpmbinirten. Schlag auf Schlag auf einander folgen-f 
den ManoeuVres, kann man bestehen. Man mufs dem 
Feinde nicht einmal Zeit lassen, "uns mit Iluhe im 
Thal zu beobachten. Von dem ersten Eintritt in das 
C^birgsland bis zum festgesezten. Ziele, muls eine Be«? 
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W^gung, der andern die Hand bieten > der Feind darf 
keine Zeit gewinnen j, sich nur auf den Gebirgen wie- 
der niederzusetzen. Kurs muis der Krieg sejn, nur 
grolse Anstrengung reicht die Palme des Siegs > wer 
ausruht^ sich besinnt» der ist schon verloren» 
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besonders ist es wichtig, durch wohlbere^hnete 
Bewegungen einen grossen Strich Landes von allen 
Seiten zu umfassen, und viele Gefangene zu. machen. ^ 
Solche groj(se. Coups wirken auf das Gemüth dee, 
Bauern, der, sich nun nirgends sicher glaubt, dessen 
Schwäche in der Schnelligkeit der Ueberraschung 
liegt, und der auf dem höchsten Gebirge vor seinem 
eigenen Schatten flieht« 

in diesem Geiste handelte der General Örouet 
bei dem Aogriile des Tirols im Monat October 1809. 
Durch schnelle und Wohlberechnete Märsche von 
Reichenhall aus über die Gebirge, . nahm er alles> 
was vom Feind zwischen diesem Orte und Lofer war» 
beinahe ohne Schufs gefangen. Der Bauer, der unsre 
Truppen von allen Seiten > wie aus den Wolken het* 
ab, auf ihn anstürmen sah^ warf ehde Widerstand 
das Gewehr weg, und die Folge dieses einzigen Un- 
ternehmens war, dafs der Strubpais, die Versehen- 
Zungen:. bei Wörgl, Battenbergs die Zillerbrücke und 
Schwatz in der grölsten Bestürzung verlassen wurden, 
und man ohne Schwertstreich von Lofer bis nach . 
Innsbruck vordrang. 



158 

Was aber allen Operationen im Tirol bei einem 
bürgerlichen Krieg die grö&ten Hindemisse in den 
Weg Idgt 9 ist das Entfliehen der Einwohner aus ih- 
ren Wohnungen 9 theils> wie ich schon oben gesagt 
habe» wegen daraus entstehender Entziehung aller 
Subsistenzmittel> am meisten aber wegen der desali- 
renden Unkenntniß des Landes , in welche man da- 
durch versezt wird« Denn es ist hier nicht wie im 
ebenen Lande > dafs man den Krieg irdt der Charte in 
der Hand fuhren kann; die Wege sind im Gebirge 
nicht wie im flachen Lande gleichsam in die Fläche 
eingegraben 9 sondern * Terlieren sich theils in 4mbe- 
deutendeh ' Waldstegefi , theils in Schluchten und in 
den Wendungen des Gebirgs so unmerklich ^ daß man 
nur durch Boten der Gegend^ dieselben mit Sicher- 
heit auffinden kann. Auch mit den besten Charten, 
welche ohnehin nur in den Händen des ersten Be- 

• 

fehlshabers seyn können , ist es nicht möglich, den 
Fußsteigen, selbst in der ungestörten Ruhe des Frie-- 
dens zu folgen, und diese Fußsteige verwischen sich 
mit der Zeit so sehr, und wechseln so oft in ihrem 
Lauf, daß selbst die beste Charte, die nur einen be^ 
stimmtet! Zeitpunkt auffaßt, zu großen VerirrungeR 
veranlassen kann. Diese Fußsteige werden ' fiur den 
im Thale Operirenden um so gefährlicher, da diesel- 
ben oft durch die Wendungen des Gebirgs, dürch'her- 
vorspringende Bergklippen so bedeckt werden , daß 
et" sie auf seinein Marsche nicht ahnet. Diese Un- 
bekanntschaft mit dem Lande geht so weit, daß klei- 



nere Detachements und Posten nicht einmal den Na« 
men der Orte wissen j wo sie stehen. So arm und 
so geldgierig der Tiroler auch ist, so ist mir doch 
kein Beispiel bekannt, dafs ein Eingebomer durch 
Drohung oder durch Aussicht auf Gewinn, zum Spio- 
niren, ja nur zu Zeigung des Weges, gebracht wer- 
den konnte. Selbst Einzelne, am meisten Weiber 
oder Alte, welche zurückgeblieben waren, antworte« 
ten auf jede iFrage, nach dem Aufenthalt der andern, 
oder nach dem Namen des Orts, oder nach dem We^ 
ge, mit einer, den Schein der höchsten Stupidität an- 
nehmenden Fassung: ich weils nicht. 

Auf diese Art ist das erste Vehikel» besonders 
des neueren, und am meisten des Gebirgskriegs, der 
eine ununterbrochene Reihe combinirter PostengeFechte 
ist, die topographische Kenntnils des Landes» ver- 
loren« 

I ■ 

Es mufs daher jeder Regierung, welche im Be- 
sitz dieses undankbaren Kriegsschauplatzes ist, ange- 
legen seyn , dies Land im Frieden mit dem grölsten 
Detail kennen zu lernen, sie mufs dasselbe mit den 
Officieren des Generalstabs imd mit Ingenieurs über- 
schwemmen, nicht etwa um schöngezeichnete Situa- 
tionen auCcimehmen, sondern die Natur selbst bis in 
die unzugänglichen Regionen des Schnee's uiid des 
Eises zu verfolgen. Dort, in dem Relief der Alpen 
ist die praktische Schale des Kriegs» nicht in den 
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Flankamm^m der üppigen Hauptstädte^ In der Ebene 
kann man sich zur Nodi auch ohne Charte schon 
helfen y ein geübtes Auge kennt sich schnell in den 
localen Verhältnissen aus> allein im Gebirge iit man 
ohne tiefere Durchsicht verloren; die vordere Flächet 
der Berge bedeckt die innere Beschafienheit j|dem 
Blick se gänzlich^ dafs man sie auch mit der besten 
Theorie- nicht einmal ahnen kann. Ein des Landes . 
kundiger Generalstab ist mehr als i^in. Zuwachs voq 
lotooo Soldaten werth. 

■ 

tah, bin nicht mit den ol>igöit Bemerkungen im 
Widerspruch, wenn ich sage, dafs man mit kleinen 
Corps im Gebirge^ bei einer . genauen Bekanntschaft 
'des Landes viel wirken kann> wenn auch ein Xerxes 
mit einer halbön Welt in diesen Thermopylen au« 
Grund ^eht« 

in Hinsicht des (3e£echts selbst >Var det Nachtheil 
des Thals •> gegen, den Höhenbewohner nicht kleiner« 
Ob die Armee gleich an all^en Hilfsmittela «ur Krieg» 
fuhrung. U^berfluls hatte, so war doch ein grolser 
Theil dieser Mittel thöils ohne, theUs von geringer 
Wirkung. Die Reiterei, welche der Tiroler am mei«* 
sten fürchtete^ indem er ihr gar nichts.^ nicht einmal 
eine Yertheidigungs^affe entgegeiizusetien hatte, war 
beinahe nirgends zu gebrauchen, weil der Feind mit 
e^ner ängstlichen Vorsicht das Thal mied* Die Ar^ 
tillerie» welche im Anlange des Kriegs so furchtbar 
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war , in>d deswegen mit Verschwendung gebraucht 
wurde y verlor mit der Länge der Zeit, nicht wegen 
Nr.chlafs in ihrer Bedienung, sondern wegen der JN'a« 
tur des Landes , an ihrer Furchtbarkeit. Sie hat im 
ganten Krieg mehr geleistet, als man von ihr for- 
dem konnte^ der Mechanismus der Gonstruction ihres 
Geschützes, die Auswahl ihrer Mazmschaft erhebt 
sie zu einer der ersten m Europa allein ; aber auch dia 
bestgerichteten Schüsse, konnten bei der serstreuten 
Fechtart des Feindes, entweder dufch grolse Gunst 
des Zu£aUs nur den Einzelnen treffen, oder sie prall- 
ten ohne Wirkung von den Felsen zurück« Vom 
Gebrauch der Kicocheten und Enfiladen, welche das 
gro(se Geschütz ausschliessend zu Waffen der Ebena 
machen« konnte hier keine Hede sejtu 



Das WurFgeschütz hatte das Tiamliche ^chicksa^ 
auch die am besten geworfene Granate rollte entwe- 
der vom harten Felsen ^Et beinahe wieder in misre 
Keihen herunter , oder wenn ^e auch glücklick 
sprang, so war. es dem Feinde leicht, sich hinter 
Bäumen oder Yerttefangen der Berge gegen ihre un« 
gefahren Wirkungen zu schützen. Nur da, wo sich 
der Feind in grossen Massen sezte» wie im November 
auf dem B^g Isel, war sie von grö&erem Dienste^ 
und zerstreute ihn gewöhnlich mit der <7eschwindig« 
keit des Gewitters, ob wehl auch hier der Blitz wenig 
etnschlv^. Ueberha^t hat man dies Mittal w^gen sei« 

L 
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ner gut^n Dienste im Anfange des Kriegs^ im Laufo 
desseiben ein wenig abgenüzt. 

Unter diesen Umständen sollte man es kaum 
glauben» dafs diese beiden WafFen, Cavallerie und 
Artillerie, nur von eini^mi Nutzen in Tirol gewesen 
wären. Und dennoch hatten wir das Beispiel» dafs 
in geschickten Händen gerade diese Waffen es waren, 
iHrel^ha den Tirolern imponirten ; d^r General Graf 
Wiede hatte gewöhnlich seine Avantgarde aus einer 
Escadron Gavallerie und einer Batterie zusamocien. ge- 
sezt; ihr folgte ein Bataillon leichter Infanterie, So 
bald die' Heiter' den Feind entdeckten, wurd,e.. die 
Batterie auFgefahreli > und einige Dechargen, etwa auf 
die Art angebracht , wie man dieselben auf die Brer 
sehe gibt, imponirten dem Feinde so, dafs er nirgends 
mehr Stand hielt, und sich au& seinen Bergen sogar 
yM der Cavallerie nicht mehr sicltöt glaubte. . 

Wie seht beweiset! solche Beispiele» dafs ein 
WjoKL berechneter Eindruck auf die Gemüther des 
Menschen einen gröfsem Erfolg hervorbringe, als die 
Befolgung^ an der Weisheit der Sdiule abgeschliffe- 
ner ^ Maximen der gemeinen Kriegskunst» 

Bei Hattenberg. waren einige Haubitzen nicht im 
Stande, gegen fünfzig in Felsen versteckte und in 
unsere Colonnen feuernde Tiroler zu vertreiben^ 
Der Grund dieser Erscheinung liegt darin, dols ein« 
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nach der andern aufgeführt wurde , und ^der Feind 
durch diese successire Bedienung an ihre Wirkung 4 
gewöhnt wurde. Gleiche Kräfte bewirken in der 
moralischen Welt nicht Gleich^, und nur in der ge-*. 

• * 

schickten Verwendung derselben liegt das Geheimnils 
des Sieges, 

Unsere Infanterie eildlich» bei aller Bravheit, die 
ihr eigen ist, war «m ents9hiedenen Nachtheil gegen 
den auf den Bergen wohnenden Feind* Auf der 
Hälfte dbs Abhangs, selten, oder nur hei schroffen 
unersteiglichen Felsen, tiefer, -erwartete der Tiroler 
unsern Soldaten, welcher mit Tornister, Mantel und 
Patron tg^che beladen, bald ihrem Gewichte unterlagt 
während sein Feind, noch bei vollen Kräften, mit 
Kaltblütigkeit ihn auf die wirksame Schuf^weite kom» 
inen lieis, einige Dechargen g^b, und dann davon 
lief. Diese Manöuvres wiederholte er bis auf die. 
höchsten Gipfel der Berge, in welche er sich gewöhn^ 
lieh, unerreichbepr für uns, verkroch. 

Diese vergeblichen Anstrengungen, dieses Jagen 
nach einem ' Gespenst , welches jeden Augenblick, 
nachdem es seine Wirkung geäussert, gleichsam aus 
imserp [landen verschwand, das Schicksal der im 
unwegsamen Gebirg Verwundeten , mufste freilich 
auf das Gemüth des Soldaten wirken, und sein Muth, 
sein patriotischer Enthusiasmus, so oft in der Ebene 
und am hartnä(;kigen aber festen Widerstände de? 

La 
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Feindes erprobt, Vorsatz und Wille muTsten zerschel- 



Jen an den kahlen Felsen des Gebirges» und ihm 

nichts übrig lassen, als das lastende Gefühl seiner 

* 

Mattigkeit, des Hungers und seiner OhAmacht.' 

Wegen dieser Art Krieg zu fuhren, hat man die 
Tiroler allgemein der Feigheit beschuldigt; allein 
solche Urtheile smd gemeine Ausbrüche der Leiden- 
schaft, in welchen sich ungezogene Jugend oder ver» 
altete Brutalität begegnen. Wer wird einem Feinde, 
der hinter Yerschanzungen steht, zumuthen, aus den- 
selben hervorzugehen , seine'n Yortheil aufzugeben 
und sich mit dem Angreifer gleichzustellen ; noch 
mehr> welcher Feind wird wohl die Unklugheit ha- 
b6n , dies zu thun ? Der Tiroler fand seinen Yor- 
theil auf den Bergen , deswegen ging er auch nie 

• 

ins Thal, er floh in die Gebirge, weil er es für überr 
flüssig hielt, nakte Felsen zu vertheidigen , welche 
der Gegner einige Augenblicke nachher von selbst 
wieder verliefs. Grade diese Art Krieg zu führen 
war von allem das Klügste, was er im ganzen Feld- 
zuge that, war das Einzige, was der Localität ange- 
messen, war, und verdient für ähnliche Fälle mehr. 
de^r Nachahmung als^ des Yorwurfs. Hat man denn 
nicht auch das Beispiel gehabt, dafs er mit unver- 
schämter Frechheit Bataillons in der Linie, freilich 
ohne Erfolg, angriff? ein Beispie), welches mehr für 
seinen Muth als für seine Klugheit ze'ugt. Uebri- 
gens war auch seine Bewaffnung gar nicht für ein 
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Gefecht in der £bene, sondern für die Art des Kriegs, 
wozu ihn die Natur bestimmte, und dein er mit ^ via« 
1er Gewandheit führte. Auch mülis man hiebei nie 
vergessen, dafs der Muth einer ganzen Masse nur ein 
Produkt ihrer Organisation zu einem festen Körper, 
und einer mit dieser Organisation genau verbunde- 
nen Kriegszucht ist. Ein Volk kann von Natur aus 
tapfer und brav seyn, es kann im einzelnen Zuge 
von Heldenmuth zeigen ^ und es kann dennoch vor 
dem Drucke einer geordneten Schaar in zerstreuten 
Haufen davon laufen, wie solches immer bei den TU 
rolem der Fall war. 

Man bedenke die weisen Worte des Atheniensers 
Chabrias : „Ich will lieber eine Armee Hirsche durch 
einen Löwen angeführt , (d. h. mit starkem Arme zu 
einem Ganzen verbunden,) als eine Armee Löwen 
von einem Hirschen befehligt , Cd. h. ohne Kriegszucht, 
ohne planmäfsige {"ührung^ und ohne Zusammen- 
hang)." 

An einigen Orten hatte er sich auch verschanzt, 
und man gerieth auf die Vermuthung, dafs er von 
Ingenieurs geleitet würde, allein diese Verschanzun- 
gen waren von der Kunst so weit entfernt, und ih- 
rem Zweck so nahe, dafs gewils kein Schanzenkünst- 
ler irgend einer Schule Antheil an denselben hatte. 
So waren die Verschanzungen der Zillerbrücke im 
IVlunat October auf folgende Art b^sohaffen ; 



längs der Kante des Bergs , welche die Strasse 
bestreicht > waren nach dem Laufe des Bergs, ohn« 
fcünlstliche Winkel und Flankirungen, Brustwehrexi, 
welche nach ihrer innem und äussern Abdachung 
von Baumstämmen aufgeführt waren. Sie waren an* 
gefähr drei Schuh dick, und der Zwischenraum mit 
der wenigen Erde, welche man auf der Oberfläche 
der Berge findet, und mit IVIoos ausgefüllt; vonDistanx 
ru Distanz waren die Baumstämme der Abdachungen 
mit Queerbäumen verbunden, und auf d^ Krone der 
Brustwehr greise Steine aufgethürmt, welche aus den 
Felsen mit Pulver gesprengt waren , und durch einen 
Stofs auf den Weg gelassen wercien konnten. An 
andern Orten lagen diese Steine in Netzen von Korb- 
gefiecht, das mit einzelnen Weiden angeankert war, 
und welche durch das Abschneiden dieser Bänder auf 
die Strasse sich ergossen. An den steilsten Orten dej 
Berges, und da, wo der Abhang gegen die Strasse 
ging, waren. Heizstämme in !^orm eines Dreiecks 
oder auch Rechtecks zysammengefugt , und an der 
Spitze oder an einem Ende mittelst starker Weiden 
an Baumstämme befestigt, um gleichfalls für den Au- 
genblick des Gebrauchs, durch das Abhauen der An- 
kerweide auf die Strasse gelassen zu werden. 

Die merkwürdigsten aller dieser Vorrichtungen 
waren aber die sogenannten Holzrisse. Die Tiroler 
haben eine besondere Geschicklichkeit, das Hoiz von 
den steilsten Gebirgen in die Thäler zu bringen, und 



I ^. '•: vJi.-'T- .jrt&V^*' '>■■•>' J ■■ ■ ■. ■ ■■■■ ■ '■ ■ •■ ■ » »^ V- -• ■ ■ ■ 



I 
V 



i67 

geschieht mit der geringsten Quantität Wassers, 
mittelst der sogenannten Wasserrisse , das ganze Land 
ist deshalb auch voll solcher Wasserrisse und Klau» 
sen, welches Hdlzdämme sind, um das Wasser zu 
schwellen. -— Diese Holzrisse nun, eine Nachahmung 
der Wasserrisse, welche sich wie eine schiefe Fläche 
von dem obersten Abhänge des Berges oft zjo his 5o/ 
nämlich so weit erstreckten, als sie es nöthig fanden, 
den in dieselben gelegten Körpern^ die nöthige Richtung 
und Geschwindigkeit zu geben, waren hohe Rinnen 
von etwa zwei Schuh im Durchmesser, und durch 
sechs bis sieben neben einander in die Rundung ge- 
fügte Baumstämme gebildet. 'Sfx> die Beiken wiederum 
an einander gefügt waren, üm*^^d|^ "^gehörige Länge 
des ganzen Risses nu erhalten , da waren von der 
EergfläcHe aus bis zur Fügung Stützen angebracht, 
welche blc^ -eus zwei und zwei queer übereinander 
gelegten Hölzern aufgethürmt waren. Solcher Stüz- 
zen, welche nach der Entfernung des Bodens von 
denselben y oft die Höhe von zwanzig und mehrem * 
Schuhen hatten, waren gegen drei und vier oder 
noch mehrere für die ganze Länge des Risses, je 
nachdem sie dieselben länger oder kürzer bedurften. 
— Durch diese Holzrisse . konnten nun Steine oder 
Hölzer auf einen gewissen Punkt der Strasse gelassen 
werden. An def Zillerb rücke waren es gegen 12' 
lange Baumstämme, von etwa i' im Durchmesser, de- 
ren sie sich bedienen wollten, und welche am Ende 
des Risses in grofser Anzahl aufgehäuft lagen. Drei 
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welche Wirthe wareil^ umringt, unter welchen sich 
besonders Holzknecht und Thurmwald von St. Leon- 
hardt auszeichnen; allein weder durch dieselben ^och 
iurch ihn» sind während der ganzen Revolution 
durchgreifende , eine Einheit der Wirkung hervorbrin- 
gende Maasregeln zu Stande gekommen. -^ Ueberall 
herrschte deswegen auch die gröfste Unojrdnung iii 
der. Verwaltung, die Verschwendung aller Arten von 
Vertheidigungsmitteln, und die Willkühr in der An- 
wendung aller Kräfte war gränzenlos, und so konnte 
auch nur die allgemeine Abneigung gegen fremde 
Herrschaft, dieser tumultuarischen Aufregung einige 
Dauer versprechen. 



£s ist merkwürdig, dafs im Laufe des Kriegs bei 

sehr vielen, besonders den Anführern» der religiöse 

^xnn allmählig schwächer wurde, und ein Gefühl der 

3>fationalität an seine Stelle trat; so wurden mehrere 

Ordeilsgeistliche, welche als Boten des Friedens aa 

die Rebellen abgesandt wurden, mit der schriftlichen 

JVVeisung wieder zurückgeschickt > dafs sie im Wieder- 

^ befretungsfall an den Oberco^imandanten geliefert 

werden würden, indem diese Klasse von Menschen 

der Tiroler Nation mit Recht verdächtig wäre. — 

'Ehen so trat nach und nach der Hang zur politischen 

Selbstständigkeit an die Stelle der Vorliebe füir den 

österreichischen Scepter. -— 



17» ■■ 

W^ die Bewohner der einfeelnen Gebenden und 
Thäler betrift, so zeichneten sich die südlichen Tiro« 
1er, wohlhabender als ihre Landsleute des Nordens, 
durch eine Ordnungsliebe und alle Raubsucht verab- 

schmiende Disciplin,^ — die Passejrer, die Waffen^ 

• * 

genossen Hofers, durch ihre kernfeste Tapferkeit, — 
die . Vintschgauer durch ihre Plünderungssucht, — 
und die Bewohner des Ober-Innthals durch revolutio- 
näre Ausschweifungen aus. 

Was dieses romantisch -religiöse Gebiigsrolk auch 
besonders auszeichnete, .'war seine ausserordentliche 
Resignation im Tode ; so ist kein Beispiel , dafs ven 
mehreren, die nach dem Ausspruche des Kriegsgerichts 
hingerichtet wurden, nur ein Einziger starb, ohne 
die gpöfste Standhaftigkeit und Unerschrockenheit zu 
zeigen. Es war die völlige Ergebung in den Willen 
Gottes , und der Jedem eigene religiöse Sinn , welche 
ihrer Phantasie bis zum lezten Augenblick ^in, den 
himmlischen Spi^el des Märtyrertodes vorhielten« 

Eben so hemerkenswerth ist es und zeugt für 
reine germanische Abkunft, dafs von dem Augenblick 
an, wo das ganze Volk an völlige Unterworfong 
glaubte, auch nicht eine Feindseligkeit, kein Meu« 

m 

chelmordy keine Mifshandlung einzelner Sold9ften, 
und trotz der beträchtlichen Anzahl der völlig ver- 
armten Klasse, welche bisher nur allein vom Kri^ 
lebte^ nicht einmal Raub und Diebstahl verübt wur-. 
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de, wie häufig auch einzelne Soldaten und Officiere 
der baierischen Armee die entlegensten' Thäler und 
Wohnungen durchstrichen« Ein allgemeines dumpfes 
Schweigen,. eine allgemeine Trauer des Landes, war 
ren die einzigen Spuren des eben geendigten Kriegs* 

So glaube ich die Crundzüge des Charakters det 
Tiroler gefunden zu haben; Grundzüge , welche fiir 
die Zukunft zu schonen Ho£bungein berechtigen, 
wenn schon bis jezt tief eingewurzelte Yorurtheile, 
veraltete Gewohnheiten^ noch mehr Instigation von 
aussen, und der allgemeine Druck der Zeiten, alle 
Versuche einer humanen Regierung vereitelt haben» 
das Zutrauen eines Volks zu gewinnen, welches in 
seiner Verblendung den Wahn der Wahrheit, und ein 
abgesondertes Anachoretenleben dem brüderlichen Bun- 
de , unter einem sanften Scepter zur Nation vereinigter 
Völkerschaften, vorzog. In dieser Beziehung hat auch 
die Regierung mit Weisheit und Festigkeit das Conscrip« 
tion^esetz- auf dieses Gebirgsland angewandt, indem es 
nicht mehr als gerecht ist, da(s, wer die Woiilthatea 
eines Nationalvereins geniefst, auch die Lasten seiner 
Vertheidlguiig tragen nm£s, und nur eine verakerta 
Verl^endung kann sich gegen seine Anwendung aufleh- 
nen. Das Gonseriptionsgesetz ist mehr als eine poli- 
tische Maasregel geeignet, das Band zu einer Nation 
vereinigter Völkerschaften «u machen, und der Na- 
tionalgeist geht bei einer humanen Behandlung, am 
leichtesten vom Soldaten auf das Volk über. Der 

M 
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lezte Feldiug hat darüber merkwürdige Erfahrungen 
gegeben» Der gröfste Theil des 7ten leichten Infan- 
teriebataillons, und die Soldaten aus dem Vorarlberg, 
haben selbst in ihrem Lande gegen" ihre Landsleute 
mit Treue und Tapferkeit gedient. ■ 'Wenn nur erst 
einige Decennien die Tiroler Jugend in den Reihen 
der baierischön Armee circulirt hat, so wird unend- 
lich viel gewonnen seyn , uiid der Volkscharaktet 
wird eben so seine Wendung nach Norden nehmen, 
wie «r ihn vormals gegen Osten genommen hat, 
Wenti nur die übrigen Einrichtungen den nämlichen 
G^ist der innigen Yerbindung tragen. 

' Unter diesen Bedingungen werden sich die Wort* 
bewähren > die ich hier ausspreche : 

t)er Tirolet jst durch seinen Charakter eben so, 
wie durch die Beschaffenheit seines Locals der ein« 
»igeji von der Natur privilegirte Yertheidiget seines 
Landes, und es bedarf einer nicht kleine'n Anstren« 
jgung, dieses LStnd gegen seinen Willen zu behiaupten^ 
oder es gegen Fremde Angriffe, ohne seine Beihilfev 
^u Vertheidigen. Umgekehrt kann ^ber eine R^gie^ 
tungi wenn sie nut^ Vertheidigungs - und Lebensmit- 
tel herbeischafft, tait dem geringen Zusatz» vnn eini- 
gen tausend Mann, diese grofse Feste der Natur sehr 
leicht gegen eine feindliche Macht von sechzigtaip» 
send Mann veirtheidigen , wenn das Landvolk gemein- 
schaftliche Sache machu Das Verlassen der Wol^ 
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nungen, das Zdarstreuen auf die Berge und die Re- 
actionen auf dem Rückep des eingedrungenen Fein- 
des, sind diö erstev Bedingungen ejnes Vertheidi- 
gungskrieges \m Tirol und diese Bedingungen iann 
allein der Bewohner erfüllen. Nicht durch Masseo- 
ver1;h6idigung der Engpässe» nicht dadurch, dals man 
sich queet übei^ die. Defile^n, soudeifn, dadurch allein, 
dals man sich auf ihrer gana^en I^nga stellt, wird 
dem Eindringen eine Grenze ge^sezt« Durch diese 
JVIerkmahle unterschied sich auiph die Kriegführung 

im Tirol von beiden Theilen, Wir standet^ gewöhn- 

« 

lieh , wie es dei*a Eindringenden nicht wphl anderrs 
zukommen kann, queer über die.2;u yertheid]gende\n 
.Engen, der Tiroler beständig längs denselben, und 
dadurch senl^recht auf un^re Flanken. Pi^ Na^r ve^* 
stand den I^rieg weit beßsei* al^ wijr? 

Um daher das Tirol mif Solidität xu erhalt^, 
ist es wesentlich nothwendig, sich der Anhänglich- 
keit seiner Bew^ohner ^^. versichern , und dadurch dem 
Boden selbst die Kraft ^^ S^ip^^ Yertl^.ei^igung e^t- 
.spries^n a^u la^sse^. 

Yf(x Umstände diese Maasregel weniger rathss^m 
machen, äß. mufs wenigstens der Boden gegen die 
Bewohner in Anspruch genommen werd<^n, und ^s 
zeigen sich die vorzüglichsten Punkte, auf welche 
Hücksicht genpnimen wex^n mufs, bei einiger Be- 
trachtung schon von selbst. $o miAls ^ux B^auptui:^ 

M ^ 
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des Unter- Innthals Rattenberg wieder zux Feste er- 
hoben werden. Seine Lage an sich gibt ihm. schon 
diesen Vorrang, aufserdem aber 'liegt es im Mittel- 
punkt einiger Seitenthäler , des Ziller«, ^ ^ Achen- 
thals u. s. w. f von welchem aus dieselben leicht zu 
behaupten sind. — Landeck oder Imst im Ober-Inn* 
thale« der Heerd vieler in seiner Nähe sich vereint- 
genden Defileen der Strasse über Reuti nach Schwa- 
ben , der Strasse über den Adlerberg , des Pazenaueis, 
des Stauzer-9 des Ober-Inn- und des Oezthaies, ma-^ 
chen nicht weniger Anspnich auf eigene SelbststSjh 
digkeit; am meisten vor allen aber Brixen, als dio 
gröiste Centralplatte aller beträchtlichen Communica- 
tionen des ganzen Landes. Beinahe eben so viel AuF- 
mersamkeit Verdienen Hall und Innsbruck^ als die 
Brennpunkte y von welchen aus die versthiedenen 
Yertheidigungsstrahlen nach den benannten Umkreis- 
punkten gehen müssen. 

Es ist aber hier zu bemerken, dafs alle diese Orte 
nicht nach der Manier der neueren Zeit, eines Vau- 
ban oder Goehöm, befestigt werden dürfen, sondern 
dafs es hinlänglich ist, dieselben nach Art der alten 
und knittleren Zeit mit starken Ringmauern zu ver- 
sehen. Diese Mauern sind ein mehr als hinlänglicher 
Schutz gegen ein Volk, das keine Artillerie führ^ 
und selbst diese Waffe findet im Gebirg wenig Raunif 
um mit einer umfassenden Ueberlegenheit auf diesi 
Schutzmittel «u wirken. 



\ 

Wo kleinere Posten zu behaupten sind, da setze 
?nan nach Art der Römer , weiche allein die militai- 
rische Behauptung eines Landes methodisch betrieben, 
und deren System nirgends mehr Anwendung findet 
als im Tirol y kleine Casteile von Holz od&r von 8t^ 
nen^ je nachdem die Natur der G^end das Material \ 
liefert. Solche Gastelle mülsten z. B. an der Ziller«* 
brücke, bei Rattenberg, an der Vpldersbrücke, bei 
Hall, im Ober-Infithal , sn der Mühlbacher Klause, 
der Eisachbrücke bei Ladisch u* s. w. angelegt, und 
mitten im Frieden mit der Strenge des Kriegs be-* 
wacht werden. Sind alle diese Yertheidigungsanstal* 
ten mit Kriegs- und Mundbedürfnissen hinlänglich 
versehen, so ist es ein Leichtes, mit geringer Macht 
das Land in seinen wichtigsten Funkten so lange g^ 
gen jeden Angriff von innen zu bewahren, bis eine 
active Armee von aussen die Defileen wieder gesäu- 
bert, und die Circülation zwischen den Hauptgefälsen 
wieder hergestellt hat. 

Wenn aber einst das Tirol, welches schon seine 
Lage und seine Bedürfnisse an Bnem hinziehen, die 
Wohlthaten erkennen wird, welche es unter baieri- 
schem Scepter genieist, und schon ist auch der wohl« 
habende und rechtliche Theil seiner Bewohner von 
dem Unsinn ihrer lezten Unternehmung geheilt, wenn 
einige Zeit Frieden in unseren Gegenden herrscht»' 
und diese Periode verherrlicht wird durch die Oef& 
nung des levantischen Handels, wenn durch diesee 
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Ereignifs Wohlstand überall an die Stelle thierischer 
Enliiaksainkdit treten wird, wenn a^f diese Art einer- 
lei Form tmd bürgerliche YerEassung, Handelsverkehr 
w^ä, die AUgemeihbeit .der Conscription die Grenz- 
noutuem ^ niedenreissen werden » welche so lange Tirol 
Ton Baiem getrennt haben; dann wird. auch der Zeit- 
punkt eintreten 9 wo die Yertheidiger dieses Gebirgsi 
' landes^ ihrem eigenen Boden entsprossen > und die 
Anhänglichkeit des Volks die festeste Schutzmauer 
des Tirols ^yn wird. 
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Alle Resultate, die ich in dieser Schrift g^ezpgen 
habe, sind keineswegs ein leeres Spiel mülsiger Spe- 
culationen, sondern eine Folge aus Prämissen, die 
die Erfahrung und die Natur des Bodens uns gab, 
und welche sich in der Geschichte in mannich&ltigen 
Wiederholungen bewährt haben« f 

Wie aber diese Prämissen äch ändern , so Ändert 
sich natürlicher Weise auch das Resultat. 

Tirol ist dadurch eine beinahe unbezwingbare na* 
türliche Festung , dals es von dem Yereinigungspunkta 
aller grofsen Defileen zwischen Botzen und Brixen 
strahlen weise jedem eindringenden Feinde , eine bis 
sur Verschwendung angehäufte Menge von Hinder- 
nissen entgegensezt y die sehr oft nur von jenem Mit« 
telpunkte selbst umgangen ufid beseitiget werden kön« 
nen. Es gibt daher nur ein einziges Mittel» dem Ti« 
rol seine die Ruhe der Nachbarn gefährdende Lage ^ 
zu benehmen > und dies Mittel besteht darin, den Mit- 
telpunkt seiner Kraft zu neutralisiren. 



i8» 

Wie ein Achill ist ea nur da» wo es fest in dem 
Boden wurzelt» verwundbar, und eine auf die Grund« 

■ r 

Sätze wahrer Kriegdiunst gegründete Politik hat die 
Mittel in der Trennung des deutschen und italieni- 
schen Tirols besser» ,als in einem System befestigter 
Posten ge^nden» welche immer eine ausserordentlidae 
Wachsamkeit und kostspielige Unterhaltung erfordern, 
ohne defswegen viel mehr als palliativ zu seyn. Wie 
•ine grofie nach allen Regeln der FortiEcaüon ange- 
legte Festung zu Nichts wird» wenn man sie ihrem 
Durchmesser tiach in zwei Theile theilt» und jeden 
dieser Theile isolirt» so ist das Tirol durch di^ Tren- 
nung des deutschen und französischen» ein offenes 
Xand» und alle Festungswerke des. einen Theils in 
der Front unangreifbar» können vom andern Theile 
aus im Rücken genommen werden » und dienen von 
nun an zu weiter nichts» als gewissen Speculationen 
I der Theorie eine Unterlage in der Natur zu geben. 
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J^Jettk denkenden Lesef wird es nicht unangap 
nehm seyn> 2u' Berichtigung meiner Ideen über die 
Taktik dcfs Angriffs» und der Vettheidigung des Ti-^ 
tols> In den Beilagen eine historische Üeberstcht der» 
von dem Kur(ur^n Moritz von Sachsen im JaJrire 
i56a> von dem Kurfiirsten Max Emanuel 1703 > und 
«ndlich Von dem französischen Marschali Key im 
Jahre i8t)5 ge^n dis Tirol unternommenen £icpedt* 
tionen Vor Augen '«u h&ben» 

£x|>i^didlo)i des Kurfürsteti Moritz von Sach-> 

sen im Jahre i55a> 

Der Kurtürst Moritt Von Sachsen halt» sich im 
Jahre i56* mit dem König. Heinrich IV* von Fmnk« 
reich und den protestantischen Fürsten Deutsdilands 
heimlich verbunden > um sich Karls des Yten ioifiMt 
wachsender Uebermadit entgegensosetseiK 

Während dieser Kaiser > tihm einen Krilsg tm 
ahnen > ruhig in Innsbruck sein HöOager hielte feog 
Moriu von Sachsen ein« Armee von kooe« Mtmi 



/ 
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Infanterie und 5ooo Mann Kavallerie zusammen, und 
marschirte mit der gröfsten Geschwindigkeit in Schwa- 
ben ein. Die vorzüglichsten Anführer dieser» in den 
vorigen Kriegeu, geübten Truj^pen waren, aufser dem 
-Kurfürsten selbst. Albert, Markgraf zu Brandenburg, 
und Oeorg, Herzog von Mecklenburg. Ein kriegs« 
geübter und kluger Mann, der Graf von Heideck ^ 
commandirte die Infanterie. 

Augsburg, iii welcher Stadt der Kurfürst eine 
ihm geneigte Partei fand, öffnete ohne Widerstand 
die Thore, und lieferte eine Menge Geschütz und 
andec^e ifür den Krieg nothwendige Bedürfnisse« 
« 

Nach einem Aufenthalt von wenigen Tagen brach 
Moritz mit seiner Armee gegen das iTirol auf* Am 
I7ten Mai kam er bei FüDs^n an, und .recognoscirte 
die Stellung der Kaiserlichen, welche dieselbe vor- 
wärts Reuti queer über die Gebirgspässe 'genommen 
hatten. Des andern Tags rückte er in.FüIsen ein, 
ging mit einigem Fufsvolk und 200 Heitern gegen 
Reuti vor» und griff die Kaiserlichen , welche an 
800 Mann staric waren und zwei Stücke Feldgeschütz 
hatten, an. Nach einigem Widerstände schlug er sie. 
in die Flucht > eroberte das dahinter stehende Lager, 
bei Reuti, und nahm ihnen ein Fähnlein ab. Ge- 
gen tausend Mann Kaiserliche wurden zu^i Tlieil ge* 
fengen, zum Theil getödtet und zum Theil in den 
Lech gesprengt« 
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In der Ehreinberger Klause waren einige Batail- 
lons deutscher^ und spanischer Truppen » welbhe xa«*- 
sammen gegen drei tausend Mann ausmachten. Von 
vomen war den Yerschanzungen nicht beizukommen^ 
der starke Pa(s stand bisher in dem Rufe des Unüber« 
windlichen , und doch durfte Moritz keinen Augen« 
blick verlieren, um Karin noch in Innsbruck zu über« 
feilen. In^dieser Verlegenheit fand Geor^ .von Meck« 
lenburg einen der Gegend kundigen Mann» welcher 
gegen Belohnung versprach, die Truppen einen zwar 
schmalen und steilen, für die Eroberung des Schloe* 
ses aber günstigen Fulssteig zu führen. Eine Yolks- 
sage gibt an, ein Hirt der Gegend, welcher dem 
Wafiengetümmel mit seinen Ziegen entflohen, sei von 
den Soldaten eingehohlt und zum Wegweiser gezwun« 
gen worden* 

Wahrend Moritz mit dem gröfsten Theil der Ar« 
mee die Klause zum^Scheine von vorne angriff, um« 
geht Mecklenburg xnit den au(serlesensten Truppen 
die Yerschanzungen. " 

Die Besatzitfig widersteht lange Zeit tapfinr^ bis 
der Feind in Ihrem Rüdk;en erscheint ^ und eine 
Schanze nach der andern wegnimmt. Das ScMoii 
wird übergeben, und der grö&te Theil der spani» 
sehen und italienischen Truppen niedergemadiL 
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sezte Moritz in Lebensgefahr > und hielt ihn einen 
ganzen Tag am weitem Fortrücken auf. 

Der Femstein wird ohne Widerstand genomtnetl« 
Karly am Podagra leidend, safs. eben mit seinen Höf- 
lingen am Al)endessen, als ihm die Nachricht vom 
Anriicketi Moritzens gebracht wurde. Alles erhuli 
sich eiligst und ergrilE die Flucht, die Nacht war 
fürchterlich stürmisch, und die dringende Noth ver« 
stattete . keinen Augenblick des Aufschubs. 2u Fuls 
schleppen die Stolzen Spanie;r sich im Kothe fort^ 
den Kaiser trug man in einer Senate; nur Wenige 
retteten das kostbarste Eigentlyim^ Wenige Stunden 
später rückten die Truppen der Bundsgenossen hi 
Innsbruck ein. Sie fanden die Tafel noch gedeckt 
und mit Speiseii besezt, an der Karl das Abendessen 
genommen hatte. Der Bürgerschaft durfte kein Leid 
geschehen. Aber alles Eigenthum des Kaisers , der 
Spanier und^des Bischio^Ifs von Augsburg war die Beute 
der Soldaten, welche in den prächtigsten Kleidungen 
der Spanier eingenüllt, sich im spanischen tdiomd 
scherzweise Signores nannten. 

D^r Kaiset wpx iiach Yillach in Känithen enU 
fiohen, und Moritz hielt es nicht für rathsam, ihn 
weiter zu verfolgen. Nach einem achttägigen Aui* 
«mhalte. Während dessen die Bundesverwandten ihr 
Lager in der Neu*Raut hatten > kehrte der sächsische 
Kurfürst wieder nach Füfsen und von dort nach Ro« 
thenburg aa der Tauber zutüekv 
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B. 

!^xpedition des Kurfürsten MaxEmanuel und 
des llerzogs von Veudome gegen TiroJ 

i^l ^ahre ly^S. *) 

Max Emanuel , wegen seiner Grofithaten «gegen 
die Türken, yon^seinem Zeitalter die Freude Deutsch« 
lands und der Stolz von Europa genannt, vei^1>and 
sich im spanischen Erbfolgekrieg mit Frankreich ge^ 
gen das österreichische Kaiserhaus. < An den Quellen 
der Donau vereinigte sich sein Heer mit einem fran«* " 
zösischen ^nter Yillars. 

Nach zwei in Deutschland geführten Feldzügen» 
glaubte der Kurfürst im Jahre 1705 den * günstig^ 
Augenblick erscheinen zu sehen, sich des Tirols zu 
bemeistem,. sich mit der französischen Armee in Italien 
EU verbinden, und den Krieg in das Innere vob 
Gestenreich spielen zu können. Ytllars hält diesen 
Plan f&r zu gewagt ; allein die dringenden Vbrstel- 
Jungen ^es heldWimüthigen Kurfürsten bestimmtM 
den französischen Hof, dem Marschall Yendome Be« 
fehle für die Mitwirkung des auf dfu Tiro) entwo^« 
fenen Angriffes zu geben. 
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*^ De iirifptione baTarica et gallicä 4 Maximiliana Barato pt 
Ludovico Vandomio Gallonim ad Padam duce in Tirq« 
lim facta. Auetore Bemairdo IsipoBtafiiQ« yieiuiae J^ 
ftfiWi Ap?l« 170g? " ^ 
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•^ Um seine Plane zu verbergen» gab sich Erna 

'■l den Anschein 9 als wolle er Nürnberg oder Fa 

. '^ angreifen, versammelte dels wegen in Ingolstadt 

. - grofse Menge von Wagen und jPferden, liefs in £ 

■\ , Zeughäusern eine Menge Munition und Geschütz 

, ; -, bereiten > und £alsche Gerüchte über seinen Kri 

zweck ausbreiten« Indessen aber zog er schnell 

- ; seine Truppen bei Wasserburg und Hosenheim 

1 c ^ sammen, liefs sie von da gegen Tegemsee mar 

Sj -ren. und bedrohte das Achenthai mit einem Ein! 
V 

■s^*'! In, Tirol verbreitete die Nachricht von der 

'mtl nShetung des Feindes überall Schrecken; im Gei 

ijjfl limge: nicht unterbrochener Ruhe war Niemand 

t kricigerische Ereignisse gefalst. 
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Der, in Tirol commandirende, General Gsch^ 

i ^yersammelte schnell so viel Truppen, als er nur 

' ' . treiben konnte , forderte den Lapdsturm auf, und 

l:^ yon £hrenberg bis KuEstein alle Zugänge, alle 

y- lien» und alle Verschanzungen besetzen. 

. • .' • 

f- i . _ . Eman^els Armee bestand a^ gooe Baiem, in 

^^;v acht auf Waffenübung und Haltung den schö: 

v?^' Truppen, die man je gesehen hatte, und aus 
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Franzosen. Die Anführer dieser Truppen bes 
Iiohen Geist und lange Kriegesübung. Sie wj 
Johann Wilhelm von Lüzelburg, berühmt durcli 
fiotsats vQtk Ingolstadt» lohann Baptist Graf Arco, 
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im folgenden Jahre sein blutiger Widerstand bei Do- 
nauwörth berühmt machte » Graf Yerita, braver aber 
strenger, Soldat >, der Marquis Ton Novion, Oberster 
der Dragoner, und Taufkirch, Oberster des Regiments 
Monastroli, lezterer tafpfer aber unglü^lich. Vor 
^llen straiblte der Kurfürst selbst heivot^ und war die 
Seele und die Kraft das ganzen Körpen. 

Mit dieser Annee sezte sich Emanuel in Marsch, 

uVid langte den I7ten Juni 1703 vor Kufstein an 

• 

Der Kaiserthurm vor dieser Stadt war mit einer Com* 
pagnie Kaiserlicher und 4^ Tirolern besezt. Der 
Commandant antwortete auf die Aufforderung mit 
Handgranaten und Stutzenkugeln, und erst am zweig- 
ten Tag, nachdem die Baiem die Höhen^ewonnen, 
ergab sich die Besatzung. In Kufstein selbst befehligte 
Feter Wolkenstein, ein Mann von altem Adel und 
groCser Kriegserfahrung; die Besatzung des Orts be« 
s{and aus 400 Soldaten und einigem Landsturme. Sie 
wurde vergeblich angefordert, die vor ihr liegenden 
Häupter in Brand gesteckt, und aus allem Geschütz 
der annähernde Feind beschossen. Ein starker Wind 
jagte das Feuer der brennenden Vorstadt ih die Stadt 
selbst, und in wenigen Stunden. war dieselbe ein 
Raub der Flammen. Wplkenstein, der die Thor- 
schlüssel bei sich hatte, war nirgends 91U finden, und 
ein grofser Theil der Einwohner kam in den Flam« 
men um. Die Betetiung der Stadt wollte sich in die 
obere Festung zurückziehen ^ allein die F4emme^ hatte 
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die dahin führende hölzerne Tr-eppe ergriffen» und 
yerhinderte allen Zugang. Auf diese Art bewachten 
liur aoo Mann das Schloips. Der Kärfürst lietia sie 
«uffordern; ihr Gommandant Gore war zur Uebergahe 
bereit , brach aber auf treulose Art sein Wort» upd 
}iels auf die Parlamentairs Feuer geben. Der Oberst« . 
Stallmeister ReoHberg wurd^ dureh ^ei Kanonenl^^r 
|;el in d^r Hüft^ yerwundet;^ 

Der Kurfürst rief Freiwillige auf für die Ersteig 
gung des Felsen, da zeigten sich zwei Olficiere un^ 
drei Grenadiers. Sie näherten sich der Mauer ziur 
Nachtzeit mit einer grofsen Leiter» erstiegen sie xaif 
bemerit, und bemächtigten sich einer kleinen» für 
Herbeischtfiiing von Lebensmitteln angebraohtep Pforte^ 
Schon waren mehrere durch dieselbe eingedrungen, 
9ls Lärmen entstand. Allein alle Hilfe war vergo^ 
bens; Coro verlor ien Kopf, lief» wie ein Unsinni- 
ger in der Festung yrnher» wurde gefangen gemac}it^ 
und ydn dem Kurfürsten seit ^pf dem {lü^en gebtti»-. 
depen Händep dem Cel^chte:^ 4^ Spldatep ?rei$ 
f efl^bep. 

In der Festung wiirden 7a Stücke grobes Geschütz 
gefiinden, und $e^fel4 ^ Copuni^i^^int de$ VlMpW 
wrückgela^sep, 

D0|( J^ufsteiper Wald wa^ überall verhauen» über« 

«U w^6P Atecbmtt§ g^mi^obt vmi Stme io im W^ 
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gewälzt, allein - ni^genda Vertheidiger» mid so er- 
schien Emanuel den a^ten Juni yor Jlattienb^rg. Der 
Ort wurde sogleich recognoscirt und seine Belag«» 
rung beschlossen; bis das schwere Geschütz den Inn 
herauf kommen konnte, > bezog das baierische Heer 
luhig ein weitläufiges Lager vor der Stadt, um die 
Besatzung durch Ostentation der. Menge zu sUirecken. 
Endlich wurden, die Laufgräben geöffnet, iind aus 
vier Feldschlangen d|e Sta4^ up4 d^s ScMofsj aber 
* ohne Erfolg» beschoss^p^ 

Am meisten erschwerten den Fortgang de;r Bela* 
gerung ein starker Trkipp der auf d^ Gipfißln der 
Berge gelagerten Tiroler Schützeiit 

Um dieselben zu \rertreib€fn, wählte Emanuel aus 
allen baierischen und französischen |legimentem die 
bravsten Grenadiere aus, machte ihnen grofse Ver« 
^prechungen, Sie sollten nur glwben» sagte er ihnen, 
dafs diese geipeinen Bauern und Jäger den Anblick 
von Soldaten nicht ertragen, und dals sie es wohl 
anders finden würden aui tapfere Leut^, als auf 
Scheiben und Wildpret zu schieisen. Die Grep^dier^ 
legten alle schwe^re liüstung kb , und n^orten $ic}^ 
den Höhen. Ihnon folgte auf dem Fulse 'andere In^ 
fanterie nach* Auf Schufsw^ite e^npfangen sie. von 
d^n Schützen einen Hagel von Kugeln, ihre. Todtsn 
rollen in die hintern Heihen, und von da bi^ an den 

Fiife d^s p^rg^, Al>er nichts sqhy^t di^ ^rÄVtn 
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Baiern ab, sie stürzen sich niit Wuth 4uf die Tiroler 
und bemächtigen sich unter Mord und Geschrei der 
Höhen. 



Der Commandant von Rattenberg, Jahn, und der 
Tiroler Oberste, Graf von Althan, glaubten sich, von 
Feinden überhöht, in der Burg nicht mehr sicher und 
verlangten zu capituliren. Althan darf frei abziehen, 
das Landvolk wird entwaffnet , und die kaiserliche 
Besatzung unter Jahn erhält freyen Abzug nach Grätz, 
mit der Bedingung, ein ganzes Jahr lang nicht ge* 
gen die Baiem, Franzosen oder Spanier zu dienen. 
Die Ueb^rgabe von Rattenberg machte das Landvolk 
wüthend. Ueberall war es in Aufruhr und wilder 
Bewegung. Gschwind wurde von demselben in Schwatz 
ange£Gdlen , rettete sich mit Mühe^ über die Rothhol- 
*zer Brücke, die er hinter sich abbrannte, und Buch- 
tete sich ' zu Wolkenstein , der nach dem KuEsteiner 
Brand auf der Flucht in jenen Gegenden herumirrte. 
Ein gleiches Schicksal hatte der Jesuit Faul Rursdorf. 
Yon der Regierung in Innsbruck gegen Rattenberg 
abgesandt, um die Lage der Dinge zu untersuchen, 
glaubte er bei der Uebergabe dieses Orts seine Sache 
gut zu machen, wenn er mit dem Kurfürsten über 
die Angelegenheiten Tirols in Unterhandlungen träte. 
Er £and gute Aufnahme und wurde mit Briefen voll 
•Gnad^, und einem Trompeter nach Innsbruck zurück- 
gesandt« Allein kaum war er daselbst angelangt, so 
empfing ihn das Volk unter der Anfuhrung eines ge* 
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wissen Kies» mit .Steinwürfen ^ wie einen Yerräther, 
und kaum konnte sich Paul durch Entschuldigungen 

aller Art retten. 

/ 

Am wüthendsten waren die, vom Thal entfernte- 
sten, Höhenbewöhner ; der Hals gegen fremde Herr- 
schaft hfitte alle ergriffen^ alles griff zu den Waffen, 
überall brannten die Feuer auf den Gipfeln der Berge. 
Was nur einer Waife gleich sähe, wurde ergriffen, 
andere nahmen Heugabeln und Aexte, und andere be- 
festigten an Stangen lange eiserne Spitzen. 

So ausgerüstet begehrte das Volk den Grafen Pa- 
ris Lodron zum Anführer, und zog, verstärkt durch 
400 Akademiker von Innsbruck nach ^Schwatz. 
Die Nachricht, dals Battenberg übergegangen sei, 
verwandelt^ die Begeisterung der Menge plötzlich in 
Furcht. Keimr wollte mehr ^tai^d halten, und jeder 
floh dahin, wo ihn die Furcht hintrieb* 

Indessen marscbirte Emanuel, nachdem er in Rat- 
tenberg eine Besatzung zurückgelassen hatte , nach 
^Schwatz, und nach einem kurzen Aufenthalt im Tan- 
nenbergischen Hause, nach Hall, berühmt durch seine 
Salinen und Münzanstalten. Hier empfing er eine 
Deputation von Innsbruck, die sich dem Sieger empfahl« 

Johann Gschwind führte, was er noch von Triip* 
pen übrig hatte j von Ambras nach Mattrey und lieiGi 
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Wolkenstein zu Abbrechung der Brücke am Fufs 
des Schönbergs zuiiick, welcher während dieser Ar- 
beit von Taufkirchen überfallen und geEaingen wurde. 

' Emanuel folgte dem Yortrab mit der ganzen Ar- 
mee nach, und zog mit lautem Jubel seiner Soldaten 
den Soten Juni in' Innsbruck ein. Die Stände des 
Tirols wurden mit vieler Nachsicht und Huld behau* 
delt 9 man verlangte aber von ihnen , dafs alle Schanzen 
und Pässe den baierischen ^nippen übergeben wiirden, 

' Diesem Vergleich zu Folge bemächtigten sich 4i§ 
Baiem ohne Blutvergießen der Schamitz^ 

Die» strengste Mannszucht wurde gehandhabt, und 
auf das Nachdrücklichste befohlen, dafs kein Bürger 
feindlich behandelt, kein Landeigehthum beschädigte 
und noch viel weniger geplündert würde, 

9 

Der baier|sch6 Kurfürst suchte nun seinen Plan 
weiter zu verfolgen, sich mit Yendome ,^ der von di^x 
Etscb her drang, zu verbinden, und Gschwind volr 
lends zu vernichten« Deswegen schickte er hundest 
leichte ungarische Reiter ^ voraus, und ließ ihnen eine 
* Gompagnie von Monastrol -Dragoner nachfolgen. Die 
Ungarn wurden mehrmal von den Kaiserlichen zu- 
rück und in die Fl^icht geschlafen, bis endlich dic^ 
Dragoner anlangten, wo durch ihre Hilfe, nach ei« 
nem viertep Angriff^ endU^h ^H KaiserlichQH über-r 
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Wiiltiget UBd itisgesamt gefangen genomitaen wurden. 
tJebennüthig. durch diesen Erfolg, drangen die Baiem 
bis Sterzing vor, und nur das Abbrennen der Eisach- 
brücke, sezte ihren Fortschritten Schranken^ 

t 

Ehe Emanuel gegen Italien vorzurücken für rath- 
sali) hielt, glaubte er sich der Ehrenberger Klause 
und Fin^termünz's bemächtigen ^u müssen, als dem 
einzigen Bollwerke, durch welches das niedergedrückte . 
'Tirol von Leopold nobh Hilfe tu erwarten habe. Es . 
waren besonders zwei Anführer im baierischen Heere, 
ai^f welche der Kurfürst für die AusüFuhrung dieses Un- 
ternehmens seine HoShung sezte \ der Marquis Novion 
wurde gegen Finstenbünz , und Lüzelburg gegen Eh- 
renberg bestimmt. Dem Marijuis 'Novion wurden ge* 
gen 1500 Mann, theils Grenadiere^ theih Dragoner^ 
und Lüzelburg eine gleiche Zahl, für ihre Expeditio- 
nen mitgegeben. Man hatte alle Hoffnung, beinahe 
tohnh Feindseligkeiten zum Zwecke zu gelangen; doch 
darin betrog man sich sehr, wie es die Folge zeigen 
wird» 

« 

Jber Schrecken liatte sich b«i dem Landvolk wie^ 
der in etwas verloren, schon traten Kühnere unter 
ihnen auf und riethen^ man solle sich in die unzu« * 
gänglichsten Oerter zurückziehen, und aus ihnen den 
Krieg nur wie aus einem Hinterhalte fuhren; andere 
Waren sogar der Meinung, man solle mehr Zutrauen 
auf seine. Tapferkeit haben ^u^d sich mit .dem ^Feinde 
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in regelmUsigen Treffen messen« Auf solche 
f schlage hin, verliefs ein grolser Theil die-Dörfe: 

Wohnungen, und versammelte sich an den Gri 

des Vorarlbergs. Der unerEaihmen Menge kam< 
' rechter Zeit zwei kaiserliche Anführer aus Schi 

zu Rath und Hilfe» Heindl, Major vom Reg 
: ■ Gschwind» und Philipp Hahier, ein Würtemh< 

I Hauptmann im nämlichen Regimente. . Beide i 

. ten sichs zum angelegensten Geschäfte, das Lan 
^^«-; . ' in den Waffen und in der Kriegszucht zu üben. 

Am meisten wurde aber das Landvolk durc 
Beredsamkeit und die Autorität Martin Sterzü 
Landrichters von Landeck, zu feindseligen Gesii 
gen bewogen. Auf seinen Rath versammelte 
alles aus dem Ober-Innthale an der Pfiinder fii 
um dort die Ankunft ihrer Wafiengenossen der 
' dersberger und anderer zu erwarten, und sich 

anrückenden Baiem in Hinterhalt zu legeftu 



j^ovion bemächtigte sich indessen ohne ] 
aller Orte von Innsbruck bis Landeck. Von \^ 
Ort aus in das Ober-Innthal , schien ihm der W< 
gefährlich, er schickte daher einen Kurier nach 
brück mit Nachrichten über seine Lage. Diesei 
rier ward in Imst durch einen am W^ laue: 
bejahrten Bauern erschossen, und da Noviön 
Nachricht erhielt, so rückte er von Landeck 
Frutz und von da weiter ia dem Ober-Innthal v 
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Schon war eine gro&e Menge Bauern an der 
Pfunder Brücke und auf den umliegenden Höhen 
versammelt. Sterzinger läÜst die Brücke über den Inq 
mit möglichster Stille besetzen, und in den gelegen- 
sten Oerteni zwei Feldstücke aufpflanzen; damit der 
Teind auf keine Seite abweichen könne, so werden 
die zwei nebenliegenden Bergspitzen mit 4<^<> Mann 
besezt, besonders aber längst der Bergwände hin, 
welche rechts den Weg begrenzen, hundert ;%nge 
Bursche, die Auswahl der Scheibenschützen, po^tirt. 
Sie sollen, prägte ihnen Sterzinger ein, sich in 
Schlupfwinkel und hinter Steinhaufen verbergen, es 
hänge alles davon ab, ja kein Geräusch 2u machen, 
und sich nicht xu aeigen; dann sei es Zeit mit Muth 
und Kraft hervorzutreten, wenn der Feind ganz nahe 
an die Brücke gekommen sei» 

J^fovion rikkte indefs gegen die Brücke von Nir« 
gends zeigte sich auf Schulsweite etwas Feindliches, 
and doch erregte alles ringsum Argwohn. Die Brück« 
glänzte von Geschütz, an ihrem Kintritt der aufge« 
worfene Wall, der ganze Weg mit Baumstämmen ge* 
sperrt. Eine grolse Einsamkeit und l'odesstiUe, kein 
Laut unterbrach das Murmeln des strömenden Inns. 
Novion untersucht die Gegend mit dem Fernrohr, er 
erblicke den Feind hinter Yerschanzungen, und läßt 
plötzlith zum Rückzug blasen« Kaum aber wenden 
die Qaiem ihre Fahnen, so brechen ^e Tiroler von 
allen Seiten aus ihrem Hinterhalt hervor. In weni- 
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. gön ^Augenblicke Aotitiert das Geschütz vop def Brük* 
ke her, ein Hagel von Stutzenl^ugeln ei^iefst sich 
von den Bergwänden herab > ungeheure Steine wer- 
den von den Höhen auf die Strasse geschleudert. Ein 
grolser Theil der Baiern stürzt sich in den Inn> oder 
wird am Ufer getödtet^ oder »von Waffen, .Pferden 
und Steinen bedeckt und! zerquetscht» 

Voti allen iehträntifeti nur Novion und l'aufkircheii 
niitf4<> Heitern, wurden aber ah der Stambser Brücke 
Von t% Tiroler Schützen aufgehalten, und nachdem 
Immer mehrete hinzu kamen, gefangen genommefit 
£l5 Sollen in diesen Tagen von den baierischen Trup» 
pen gegen izoo Soldaten und i^o* Ofiiciere theils ge» 
fangen genommen, theils getödtet, von den Tiroleni 
aber, ier günstigen Lage wegen-, nur i Mann getöd« 
tet und 8 verwundet worden seyn. 

lndess0n nahm Lüzelhurg> der gegen Reuti ^og» 
den Fernstein ohne Mühe weg, und lagerte sich vor 
Ehrenberg» 

r 

HaCnet, Aet Wegen de^ Schicksals der Klause in 
Sorge war, sammelte mit möglichster Eile aooo Ti« 
rlfler Schützen, und zog von Landeck über Imst ge« 
gen den .Fernstein» Die Besatzung von 70 Franzosen 
schlug alles Anerbieten von Gapitulation ab, und 
wurde vom stürmenden Feinde gröfstentheils nieder* 
gemacht» Nach der Einnahme des Femsteins schickte 
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Hafner 500 auserlesene Schützen noch in der nämli* 
chen Nacht voraus, und wollte des andern Tags mic 
den übrigen Truppen nachfolgen, um Ehrenberg xu 
entsetzen; allein starker Platzregen hinderte ihn, in 
diesem gebirgigen Terrain weiter zu gehen, und in- 
dessen war das Schicksal der Ehrenberger Schanze 
entschieden. Das Schlols war zwar nur mit hundert 
Mann besezt, allein ihr Anführer Host wollte dem 
~ ungeachtet nichts von Uebergabe wissen. . Lüzelburg 
schickt eine Eskadron Dragoner nach Reuti, und 
droht den Markt und die umliegende Gegend zu vor« 
beeren, wenn ihm nicht augenblicklich das Ehrenber* 
ger SchloCi in die Hände gegeben werde, da weicht 
Host den ungestümen Bitten der Einwohner von 
t ' Heuti, und übergibt die Schanzen mit 4^ Kanonen^ 
« 4 Mortieren und einem grofsen Vorrath voll Lebens- 
mitliln. Der Major Haydn . wird mit 3 Gompagnies 
Besatzung zurückgelassen , und Lüzelburg kehrt mit 
den übrigen Truppen nach Luisbruck zurück. 

Die Aussichten, Tirol zu erobern und sich nut 
Vendome zu verbinden, wurden durch oie Unglück« 
liehen Ereignisse des Oberinnthals, S9 wie durch an- 
^ dere Umstände, mit jedem Tage entfernter. Der Graf 
Guttenstein war mit einigen Bataillons von dar itali^ 
nischen Armee bereits in Tirol eingetroffen, Aaldi 
sollte ihm auch Solar mit andern nachfolgeiH «nd 
der an die Stelle von Gschwind das Comma^ über- 
nehmende Graf Heister« näherte sich ia^^Arken t^^ 

l o - 
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reisen. Emanuel glaubte daher keine Zeit verlieren 
ftu dürfen , und den einzigen noch möglichen Durch- 
bruch über den Brenner versuchen zu müssen. 

Für die Vertheidigung dieser Gegenden war von 
den Tirolern auf folgende Art gesorgt. Am Pafs^ 
Lueg, dem Anfangspunkte des Brenners, standen die 
Sterzinger, Brixner» Meraner und Passeyrer, unter 
der AnEiihrung des Wirthes Lechner. Di6 Klause war 
von den Ed^ln von Gemps und Gladsch» so wie auch 
die Eisachbrücke hinlänglich besezt. Der Weg von 
Sterzing nach Brixen war durch Anton Benzel von 
500 Bergleuten durchaus unzugänglich gemacht wor«* 
den. Auf dem Taufen stand Brandis mit 3000 Bog« 
nem% 

Unter solchen Umständen griffen 5000 Baiem und 
1000 Franzosen den Brenner an^ Alle ihre Anstren* 
gungen. scheiterten an der Natur des Bodens und der 
Geübtheit der Tiroler Schützen; über 1500 würden 
getddtet« Die Sage gibt an> dals ein einziger Jäger 
von Klaüsthal, von seinen £wei Söhnen, die ihm ge« 
ladne Stutzen reichten, unterstüzt, 5% Baiem erschos- 
aen habe. Emanuel zog sich nach Mattrey surück, 
tttkf ne^e Angriffe des Brenners sinnend. 

^ Allein neuere Vorfelle im Innthal benahmmi alle 
Aussicht\^( weiteres Yordringm, 
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Hafner > von neuen Truppen aus Schwaben un* 
terstüzty drang von Fernstein gegen Barwi^ von 
Heindel versammelte alles, was Waffen tragen konntOp 
in Telfs; auf seinen Befehl nahmen Christoph Kun« 
del, und Johann Au&chneider die Leütasch, er selbst 
die Grenadiere in der Fronte , auf den Flanken die 
übrige Infanterie, gedeckt durch die Schützen, welch« 
die Hohen begleiteten, marschirte an Seefeld vorbei» 
gegen die Schamitz«« Eine grofse Menge rühm«- und 
beutegieriger Bauern schlofs den Zug. Achtzehn 
Feuerschiünde in der Front, erwarteten die Baiem 
muthvoil den Feind, der überall mit seinen Schützen 
die höchsten Gipfel der Gebirge zu gewinnen suchte» 

Heindels Grenadiere stürmen von vorne, ein fürch- 
terliches Feuer empfängt sie, und lange bleibt der 
Kampf zweifelhaft, bis in den Festungswerken ein 
Pulvermagazin in die Luft springt. Durch dies un« 
glückliche Ereigniis gezwungen , räumen die Baiem 
die Verschanzungen, und lassen dem Feind nichts zu» 
rück, als Schutt« um seine Trophäen darauf * «t ^c^ 
richten« 

Die Nachricht von diesem Ereignisse «vierü^ndte 
den Hall^m 3000 Bauern, welche die Schiffe der 
Baiern auf dem, Ixm wegnäfam^Ei. Yerita schidiBt ga* 
gen die Rebellen 300 Fufsgangcor ^und lao Dragoner; 
200 Mann Infanterie und 1^ Heiter behi^^er für 
die Yertheidigung von HsiSy «iMi- von Innsbroid^ ideht 



er 136 Mann an sich> worunter 50 Mann der bebten 
Gavallerie. Die Expedition auswärts gegpn die Re« 
bellen miCslingt, und in Hall selbst bricht, durch ei«> 
nen kleinen Umstand verursacht , ein Aufruhr aus» 
£in französischer Anführer tödtete einen Bürger, Na« 
mens Seiler, der mit zuviel Neugierde eine Kanone 
betrachtete ) darüber gerathen die Bürger in Wuth» 
verbreiten sich» mit den Waffen in der Hand, 
durch alle Strassen, die Salz- und Münzarbeiter, so 
^wie die in der Stadt sich aufhaltenden Bauern, sind 
überall voran. Alles, was sich von Baiern auf der 
Strasse sehen lä(st; wird um so sicherer getödtet, 
jemehr ihre Kleidung sie auszeichnet» Yerita -wird auf 
den Markt geschleppt, ihm Hände ^ipd Fü(se abge* 
faauen i und daselbst bis auf die lezte Lebensspur mit 
Stockschlägen mUshandelt> 

So verbrettet sich -der Aufruhr im ganzen tnn«> 
thäle% Die baierische Besatzung in Zirl wird bis auf 
iS Mann, die sich nach Innsbruck retten ^ nieder^ 
^eHMij^ht. 

t>et Comm^^ant von Rättenbeirg wird, während 
W Ir^. ^ Mann die Ziller Brüdke recognoscirt« von 
den ittsurgenten ang^riffen und flüchtet sich auf den 
Kro;p^^}>erg. Auch diesen stürmen die Tiroler, m»* 
chen die Besatzung «ied0r> «md führen den Comman^ 
dante^ n^ch Fügeoji I^essen treten auch die Bat* 
tenb^rgeic in, Au£sliU|4«f ^flBüiphtiigea ach des Prucker 
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Thors 9 während die Zi^lerthaler das Brixp^rthor ein- 
.sprengen. Mit He^denoiuth y^rtheidig^n die Bsaqrn 
das Schlofs , bis sie der gefangene Gommandant- durch 
ejnen von den Tirolern abgenöthigtei\ ß^fehl zur 
Uebergabe bewegt 

Indessen hatte Emanuel den Pafs Lueg mit Sturm 
erobert^ und die Insurgenten des Brenners gröfsten- 
theil$ zerstreut. £in> von einem italienischen Bauern 
In den Schuhen getragener Brief Vendome^s, benach- 
richtete ihn von dessen Vorrücken. Aus diesem Grun- 
de bewogen den beharrlichen Kurfürsten die Vorfälle 
von Rattenberg und Zirl keineswegs, seinen Plan auf- 
zugeben ; sondern konnten ihn höchstens zu dem 
Entschluß bringen, ihn so lange aufi&uschieben > bis 
er die Aufstände im Innthal gedämpft haben würde« 
^r liefs daher drei seiDf^r besten Bataillons in den 
Verschanzi^ngen am^ Brennipr zurück und eilte mit 
4^n übrigen Truppen nach Innsbrud)^. 

^lle' Bemühungen^ den AuAruhr durch gütliche 
VeiTspreghungen , gd^r durch Drohungen zu stiUen^ 
y^aren vergebens > es mviXste i^^eder z^ Tl^ätli^hkeitem 
geschritten, wey^en^ 

\ 

Dia Marthiswand war mit i5o Kaiserlichen vipa 
goa Tirolern Ik^sezt^ auf der ifechten Seite des Inns 
standen 400 Bauern in Verschai\zvingein ; ^^n ^3ten 

Julius Uefs 4er Kurfü^t wer^t 4i0 Inuscl^ar^ 4u(^ 
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drei Regimenter stürmen. Nach hartnäckigem Wider-. 
Stande Mrurde dieselbe unter dem Schutze der Artille« 
rie geihommen« 

» ■ ■ . . 

Blutiger war das Gefecht an der Martinswand 
selbst, besonders durch den tapfem Widerstand , der 
Schützen. Hier war es, wo Ferdinand Arco, Kam«> 
merherr des Kurfürsten, an seiner Seite, wegen s^ 
Her ausgezeichneten Kleidung für ihn gehalten, er« 
Schossen wurde, ^ die Sage gibt dem Schützen den Na- 
men Anton Schandl. Die Tiroler litten besonders 

■i 

durch die Trümmer der Felsen, welche durch die 
baierischen Kanonenkugeln abgesprengt wurden, und 
fiEOgen sich zurück. Ihrer 70, so wie 60 kaiserliche 
Soldaten, wurden ge£uigen>, von den «Baiem sollen 
£egen 700 geblieben seyn. Das Dorf Zirl wurde in 
Asche gelegt. 

I 

u 

Die Tiroler zeigten sich auch an der brücke der 
Mühlau, und vom Stubachthal aus beunruhigten sie 
immer die vom Brenner über den Schönberg zjiehen- 
den Wagencolonnen. Aus diesem Grunde, und weÜ 
Guttenstein bereits mit den aus Italien und Kämthen 
angekommenen Verstärkungen sidh dem Brenner nä« 
herte, zog Emanuel auch die drei Bataillone von 
]9f attrey und der Gegend an sich ; dieselben verloren 
tuf ihrem Rückzug gegen 200 Mann. 

Da an keine Verbindung mit Vendome mehr zu 
denken war, und selbst in Innsbruck .ein Aufiruhr 
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rohte^ so beschlols Emanuel seinen Hücksug nach 
»aiem nicht länger zu verschieben. £r brach in der 
T^acht des 26ten Julius» nachdem vorher die Bürger- 
zhah von Innsbruck entwafinet worden« aus seinem 
ager bei der Wildau auf und marschirte über Zirl 
egen Seefeld* I^ezterer Ort war noch von den Kai- 
»rlichen unter Heindels und Wezels Anfährung be- 
»t; die Baie^n griffen an, wurden aber, mit Verlust 
urückgeschlagen , bis Emanuel mit einer Verstärkung 
nkommt« und die' Kaiserlichen umgeht. Durch diese 
iewegung waren leztere auf dem Punkt, völlig auf- 
erieben zu werden , wenn nicht die Tiroler Schützen 
on den Seitenbergen herab die Baiem in ihrem 
iegreichen Laufe gehemmt hätten« 

Es war nun nichts mehr ftb die nach dem Tref- 
m von Seefeld genommen!^ Scharnitz, die Ehtenber» 
er Klause und Ku&tein in den Händen der Baiem; 
ruttenstein schickt 4000 Mann ab, um Kufstein zu 
Lokiren» und befiehlt Hafnern, sein ^eil ipi der £h- 
snberger Klause zu versuqh.QQ* 

• 

Das gegen Kufttein geschickte Corps' War m 
)hwach A vm etwas Bedeutendes va unternehmen, 
»doch schloß es durph Verschanzungen und Ver- 
aue die Besatzung so ein, dafs ihr Bjle Verbindung 
lit Baiem abgeschnitten war. Bei dieser Exp^ition 
»IRn sich die Tiroler, aus Mangel an Kanonen, aus- 
shöhlter Baumstämme bedient haben 1 d^ren jeder 
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alleinal zehen Schüsse aushielt. Dat Unternehmen 
auf £hrenberg lief über alle Erwartung glücklich ab. 
Die Bauern fanden im Lech einige versenkte Kano- 
nen und boten sich Hafnern an, dies Gefchüts auf 
den, dem Schlols gegenüber liegenden und dasselbe 
überhöhenden, Schlo&berg zu bringen. Dies Aner- 
bieten wurde vom kaiserlichen Anführer angenom- 
men, und plötzlich waren alle Hände, alle Maschi- 
nen beschäftiget, die Kanonen den steilen Berg hin- 
auf zu schaffen. So bald die Kanonen vom Schlols« 
berg |Lus zu spielen anfiengen, glaubt sich Hayda 
nicht mehr sicher, und übergibt das Schlofs und die 
niedem Yerschanzungen mit Capitulation. Emaruiel, 
der gerade für die Befreiung von Ehrenberg auf dem 
Wege sich befand, war über die feige Uebergabe so 
erbittert, dals er, nach einem Ausspruche des Kriegs-> 
gerichls, Haydn- enthaupten liefs, und alle übrigen 
Anführer cassirte, mit Ausnahme eines einzigen Haupt- 
manns, welcher dem über die Gapitulatiori gehalte- 
nen Kriegsrathe nipht beiwohnte. 

Das Lager wurde von Seefeld nach Mittenwald 
Tersezt; und blos im erstem Orte, so wie in der 
Schamitz, Besatzungen gelassen. *Bald darauf Wurden 
auch diese zurückgezogen, nachdem vorher die Schar« 
kiitz verbrannt, und die Festungswerke demolirt worden« 

Diesen Ausgang nahm die Expedition ^es Kurfiir* 
sten £manttels gegen das Tirol. 
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Nach seinem Abziige drangen die Tiroler nun 
ihrer Seits g^en Baiem vor. Sie nahmen 
Fartenkirch, wo gegen 900 Mann Landaufgebot hin- 
ter Verschanzungen standen, nach einem hartnäcki- 
gen Gefechte von 4 Stunden ein, und rückten bis 
Murnau vor,, mit der Drohung, nicht eher wieder 
zurückzukehren, als bis sie so viel Dörfer in Baiern, 
als wie die Baiem in Tirol, und unter ihnen Murnau 
selbst, verbrannt hätten. Eine unermelsliche Menge 
Viehes mid 130 Ff erde aus dem Gestüte von Schweig- 
anger wurden nach Tirol abgeführt. Das Land zwi« 
sehen der Isar und dem Lech mufste aooooo B, Con« 
tribiition erlegen, dessen gröüsten Theil die Klöster 
Benedictbeuern , Ethal, Fölling, Baitenbuch, Stein- 
gaden und Tegemsee bezahlten. 

Indessen hatte auch Vendome seine Operation 
gegen das italienische Tirol eröffnet« Er bestimmte 
den Marquis von Bezon mit ao Bataillons und z^ 
Escadrons zum Angriff gegen Tirol, während er 
selbst diese Expedition mit 10 Bataillons und eben 
so viel Es^drons gegen den kaiserlichen General 
Guido von Stahmberg deckte. ^Lezterer zog auf die 
erste Nachricht von den Bewegungen der Franzoäen, 
Heistern, Guttenstein und Solar aus dem Innthala 
an sich. Bios ein Regiment blieb zu Seefeld, als Be» 
Satzung zurück. Ueberall wurde der Landsturm auf« 
geboten. 
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EinTheil der Franzosen unter Bdssy schilFce sich 
auf dem Gardersee ein, und landete nach unglaubli- 
chen Anstrengungen XU Riva und Torbole. Die Schlösser 
von Nago und Mori werden genommen; im leztem 
finden die Franzosen einen grofsen Yorradi von Kriegs-^ 
bedürfhissen und Belagerungsgeschütze* 

Yendome vereinigt sich bei Arko mit Bezon. 
Dieses Städtchen hat ein sehr festes Schlols , auf wel- 
ches ein einziger steiler Fufsweg führt* Die geringe 
Besatzung unter Fries zieht sich in dasselbe zurück 
und vertheidigt sich lange Zeit muthvoU» bis sie 
durch Mangel an Lebens- und Kriegsbedürfnissen ge« 
zwun'gen wird, sich ^ den i7ten August zu übergeben. 

Die französische Armee rückt weiter gegeu Trient 
vor. Die Unbekanntschaft mit der Gegend und die 
Flucht der Einwohner sezt sie in Verzweiflung, so 
wie aller Mangel an Nachrichten über das Vordrin- 
gen der Baiem« 

Keine Froclamation j keine Drohung, i^icht das 
Verheeren der Gegend, kann die Tiroler bewegen, 
in ihren Wohnungen zu bleiben. 



Solar zieht sich von Roveredo unter die Maueite 
von Trient zurück, Vendome erscKeint vor dieser 
Stadt, beschiefst dieselbe, und macht alle Anstalten, 

die £tsch xu palsiren^ als er die Nachricht von dem 
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Rückzug der Baiern « so wie von der Annäherung 
Heisters , und bald darauf yon seinem Hof den Befehl 
erhält, *seine Truppen aus Tirol gegen Savoyen zu 
fuhren, dessen Herzog Victor Amadeus auf die.Se^te 
des Kaisers Leopold getreten war. 

Yendome trat sogleich den Rückmarsch ins Man- 
tuanische Gebiet an , nachdem er vorher Nago , Riva, 
Torbole und Arko geschleift, alle Kriegsbedürfhisse 
daraus abgeführt hatte, und verheerte die Gegend 
mit Feuer und, Schwert. — So endigte sich der Ein- 
fall der Franzosen ins Tirol, welcher ihnen gegen 
5ooo Mann gekostet hatte. 

c. 

Expedition des französischen Marschalls Ney, 

im Jahre i8ö5**) 

Die, für das Haus Oesterreich, bei EröflEoung de» 
Feldzuges vom Jahre i8o5> so unglücklichen Ereignisse 
an der Donau» der darauf erfolgte Rückzug seiner 
Armeen aus Deutschland, der gleichzeitige Rückmarsch 
der italienischen Armeen , hatten Tirol in seiner nörd- 
lichen und südlichen Flanke vollkommen entblößt.^ 
Die Hilfsmittel für die' Yertheidigung dieses Landes, 
bestanden in den ersten Tagen des Octobers in (oU 
gcflkden: 



*) Der Samniler Kr Gescfaichte und Sutistik von TlroK 
IVtcr Band« ^ Innsbruck lÖog, 
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FeldmarschaU-Lieutspant J^Uachicli hatte sich von 
der deutsche^n Armee oaph Yorsurlberg zurückgezogen^ 
im Ober-Iwthail standen die Jäg^ und etwas ileiterei 
unter dem G. M, Victor Johann, um Reuti das Kegv- 
ment Duca» im Yintscbgau das Eegiment Franz Kinsky« 
in Innsbruck nur ein schwaches Bataillon und einige 
Hu3arw.. Iw südlichea TiTQl stand aju dessen Ver- 
theidigung dßx F. IVI..I-. HiUey mit einem beträchtli- 
chen» zur italic^nischen 4^^9^eQ gehörigen ^ Ttlippen- 
co]Cps, ur\d hatte die Pässe d^$ XonpaJSa der Judeca- 
tion, des QardQrse^s, des IVIontebaldo und Stsghthals 
besezt. Zur Y^rstärlung de^r r^gulirten Truppen bei 
Yerthfidigung des Landes, war dio liand^iütz be- 
stimmt,, mit deren Organisiixing sich ein eigener Aus- 
schufs, unter Yprsitz des Er/^herzogs Johann» beschäE- 
tigte. Die Stärke dieser Landesbewafihung ward auf 
:^oooo lyiann, getheilt in vier Zuzäge, bestimmt Bei 
eintretend!!^ Gefahr SQlIte 4er erste und zweite Zuzugi 
aus lOOQo Mann bestehend» sogleich mobil gemacht 
werden» so dals sie am 5ten Tag» nach der vorläuiBg 
geschehenen AuEforderung» von ihren Sammelplätzen 
ab> und in die ihnen zur Yertheidigung angewiesenen 
EngpässQ auf d^s Land^ Gränze^ rücken könnten. 
Der dtitte und vierte Zuzug, ebenfalls ron iQoooIVIann, 
sollte sich bereit halten ^ um die beiden irrsten abzu- 
lösen oder nach Uinständen zu verstärken^ Dtfse 
2600Q Landesvertheidiger waren in vier Miliz-Regi- 
menter eingethejlt^ von denen da? erste ajuf Qber- 

und Unter -Innthal^ da$ «we^ite auf Pust^rthal« das 



dritte auf Vintschgau, Burggrafenamt und Etschland, 
und das 4te auf Trient und die welschen Confinen 
Lam. Jedes derselben hatte vier Zuzüge, wovon einer, 
aus einem Bataillon su sechs .Compagnien bestand. 
Diese wurden durch Oificiere geführt, die Eingeborne 
waren, und zur Hälfte vom Landesfursten , zur Hälfte 
aber von den Landesständen ernannt werden sollten. 

Jedes Regiment hatte zwei Stabsofficiere mit dem 
Gharal^ter eines Majors» 



Der Erzherzog Johann, welcher bisher an der 
Spitze aller Yertheidlgungsanstalten stand, ward vom 
£rzherzog Karl zur italienischen Armee abberufen» 
vmd reiste den i6ten Qctober dahin ab. Auf dringen- 
des Verlangen der Stände 'wurde derselbe jedoch vom 
Neuen für die Yertheidigung des Tirols bestimmt« 
und langte den aoten unvermuthet in Innsbruck an« 
Um diese Zeit waren bereits der erste und zweite Zu- 
xug an den Landesgränzen ; die z BataillonSsdes ersten 
Regim^its besezten die Oränzstrecken im Ober- und 
Untex-Innthale;.zu ihrer Verstärkung waren die zwei 
Bataillons des zweiten Regimentes bestimmt; in das 
Tintschgau war ein Bataillon ^^ ein anderes nach dem 
Nonsberg gerückt, das dritte und vierte zur Disposi* 
tion desF«M. L» Hillers angewiesen» . 

Das regulaire Artne^corpd^ nädh und nabh. ver- 
stärkt durch Regimenter von der italienificheaAtmee^ 
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tfheiltft der Erzherzog in drei Divisionen* Die «rste, 
unter dem Gommando des F.M. L. Jellachich« war 
für die Yertheidigung des Vorarlbergs bestimmt , sollte 
aber» um der zu gro(sen Ausdehnung seiner Stellung 
vorzubeugen, seinen Posten aus Schwaben einzieheni 
Bregenz verlassen» auf Feldkirch sich beschränken, 
und mit seinem Corps über den Arlsberg* nach Lan- 
deck rücken. Bald darauf erhielt er den Befehl , auch 
Feldkirch zu räumen, den Arlsberg zu vertheidigen, 
und den Prinz Hohann, der nach Lermos zu ziehen 
befehliget wurde, bei Reuti abzulösen. 

Dem F. M. L» St« Julien wurde der Strich Landes 
von Kufstein längs der Gränze von Baiem bis zur 
Ri(s ; dem F. M. L. Mar<pxis Ghateler das Karbendd- 
thal bis zur Gacht hinauf angewiesen , und beiden 
au%etragen, ihre Verbindung mit Sterzing und Inns- 
bruck zu bewahren« 

Während, man auf die Herbeischaffung der Vor« 
räthe aus dem Vorarlbergischen und Aufbringung des 
hiezu nöthigen Fuhrwerkes die gröfste Sorge ver- 
wandte, wurde auch an der- Entwerfung der Landes- 
vertheidigungsplane fottdauernd gearbeitet. Fest 
entschloss^en das Land Tirol gegen feind- 
liche Unternehmungen zu behaupten, selbst 
dann noch, wenn auch das österreichiscbe 
Heer Italien verlassen hätte, undalieVer- 
bindung mit den österreichischen Staaten 
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anFgehoben wäre; wollte der Erzherzog, daü, 
nachdem die wichtigsten Eingänge des Landes besezt 
worden waren/ der grölste Theil der Macht in sol* 
cheii Rückhalten aufgestellt werde , die geschickt wä- 
ren^ den angegriffenen Posten zu unterstützen oder 
au£Bunehmen 9 und die Verbindung mit dem Innern 
des Landes zu. sichern; ausser den verschanzten^ Po« 
sten sollte dem eindringenden Feinde nirgends ein 
hartnäckiger Widerstand entg^engesezt, er sollte von 
vomen nur so lange aufgehalten werden , als nöthig 
wäre, um die dazu bestimmten Abtheilun gen der Land« 
milizcräipagnien und der Bezirksstürme auf die Hö- 
hen, in die Seiten und in den Rücken des Feindes 
zu führen; die Bezirksstürme sollten nie einen ge* 
schlossenen Angriff auf den Feind machen, nie auf 
dessen concentrirte Stärke geführt werden , sondern 
nur in Haufen von lo, höchstens 20 Mann, nicht zu 
nahe an einander gereihr, in Waldungen, hinter Fel- 
senklippen, in Schluchten, auf unersteiglichea Stelr 
len, die Anhöhen zu beiden Seiten des Feindes und 
imch Möglichkeit hinter dessen Rücken besetzen, die 
gesi^hlossenen feindlichen /Haufen in stäter Unruhe 
erhalten, und überhaupt nur Schützendienste thun« 
daher sie auch nur darauf bedacht seyn sollten, klei- 
ne, zu weit ins Gebirg vorgedrungene, Abtheilungen 
abzuschneiden und gefangen zu machen« Auf eolcha 
Art gedachte man den Feind in eine Lage zu bringen» 
die ihn hinderte, von seiner Uebermacht Gebraoch zu 
machen. Immer nur im Kleinw^ aber unaufhörlich 
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.. '^ Schaden leidend, sollte er su schaden Innren 

gemacht werden; in stäter Unruhe gehalten 
: ' er das Schicksal vor sich sehen » durch seine m 

Lage aufgerieben zu werden , und um nicht äh 
des Hungers zu fallen, endlich das Land selb 
men müssen. Als den lezten Zufluchtsort, i 
Dreh * und Schlulspunkt aller Yertheidigungsai 
betrachtete der Erzherzog Sterzing und Brisen, 
sollte der Feind den hartnäckigsten Widerstai 
den und mit aller Heftigkeit angegriffen werd< 
bald er eine Blö(se gäbe ; aber auch hier sollt< 
geschlossene Angriff nur mit Linientruppen j 
^ ■ hen , der Landsturm und die Landmilis nur a 
obengedachte Art verwendet werden**} 

Indessen hatte die russische Armee den Im 
die Sabach verlassen ; die Franzosen hatten Saj 
besezt, und die italienisch -österreichische Arme 
sich immer mehr gegen das Herz der Erbstaaten z\ 
Dem zu Folge erhielt der Erzherzog Johann dei 
\\4n\ trag, seine Truppen zusammenzuziehen und d«n 



r . - 






/ ^ Die £inleitun|; dieses Vertheidigungsplans sieht au 

Busammeugeraffte Artikel eines Schütsen «Regle 

das wahrhaltig die Tiroler Bauern» wie sie 1809 

len haben, noch weit besser verstanden habe: 

Scfalufs beweist eine aufserordentlidie Enttchlos 

in der Sprache» vom Ganzen kann man mit Recht 

Video meiiora proboque» deteriora sequor« 

,1 
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-n«r zu vetth«idigen ; als Rückzu^unkt wurde Spital 
vorgeschrieben. G» M. Siegenthal war bereits mit 9 
Bataillons im Marsch » um diesen Posten su besetzen^ 
und G. M. Szenasy war vom F. M. L. Meerveldt mit 
6 Bataillons Gränzer zur Armee des Erzherzogs Johann 
deteischirt> um den Pa(s Lueg und Werfen zu verthei* 
dig^n', zu seiner Verstärkung war 4er Oberst Meyer 
von Kerpen beordert , von Schwatz über St. Johann 
und Hoch&lzen nach Radstadt zu marschiren» 

£>et Erzherzog selbst eiitsöhlols sich mit einer Ab« 
theilung . seiner Truppen über Schwaz und St Johann 
fiach Saalfi^den zu rücken» dort dem Feind aufzulauern^ 
und ihn» wie er eineBlöfse gäbe» entweder in seinem 

« 

Zuge von Salzburg gegen Lambach oder auf seinem 
Mansche nach Rad^tadt in dem Rücken oder in der 
Seite unversehens anzugreifen» ihn ,Von Radstadt ab« 
zutreiben oder ihm selbst, zuvorzukommeh» wie es die 
Umstände darböthen* 

Diesem tu S^oige brach G.M. Festenberg am iten 
November mit 6 Grenadierbätaillons » S Bataillons 
Kinsky utid 6 Es^adrotis Würtemberg von Innsbruck 
iiäch Schwätz auf» er hätte den Befehl &n 2t^n bis 
WÖtgel^ aixi steii bis St. jöhatih ^U mdfschiren » und 
daselbst sich mit der Divisioti St. Julieki zu Vereinigen» 
die wegeti grauet kenrilni& des Landes der F. M L, 
Chastelet üi>emommeii hatte» Vereint sollte der Marsch 
über Hoch&Ixen » SaaUelden > Zell » nach St» Johann ins 

J? 
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Pongau und Radstadt gehen , wo G» M* Siegenthal und 
St.enasy zum Erzhetxog stolsen sollten; die in Reutii 
Scharniz, Leutasch und dem obernlnnthaleau^estellten 
Truppen waten bestimmt, den Brenner zu verthe^digen^ 
his F. M. L* Hiiler nach Brixen gekommen wäre ^ und 
sodann mit ihm vereint bei Spital xum Erzherzog zu 
stofsen. Anl zten November kam die Nachricht vom 
G. M-Sietiftsy, er sei vom Feinde gezwungen worden, 
den Paus Lueg zu verlassen und ziehe sich nach Wer- 
fen , auch hier werde er schwerlich Widerstand leisten 
können, und ^Iglich weiter nach Radstadt gehen; 
dessen ungeadhtet wurde der einmal festgesevte Plan 
verfolgt , und am gten war das Hauptquartier in 
Schwatz.*) 



*) Was alle diese Märsche - und CöHti'etliarsciie ^ eii^entlich 
für einen Zweck haben sollten, wird nicht recht klar« 
Es scheint, die Armee in Tirol war itt der gröfsten Ver- 
legenheit , wie sie ein ron der Natur zur VenheidigvBg 
angelegtes Land, nicht etwa vertheidigen , sondern— mit 
guter Manier verlassen könn^« Man kann wirklidi der 
Beschränktheit des Talentes xu viel Mittel geben i und es 
durch körperliche Masse niedetdrückeii. So etwas s cheint 
inrirkllch hier obgewaltet «u haben« Die ewige Abande* 
rung der Plane, besonders eine gelehrte und mit Blumen 
der Beredsamkeit ausgeschmückte Darstellung derselben, 
deutet immer auf schlecht Wetter« 

Dafs man voni Feinde von SaLsburg aus kann ge* 
irwungen Werden « den Pafs Ltieg zvl verlassen , dafs man 
schon im Voraus zweifelt, in Werfen Widerstand leisten 



Allein schon mit des folgenden Tages Anbruch 
traf von dem F.M«L» St. Julien der Bericht ein: der 
Feind habe das Bataillon Klebeck von der Gegend bei 
Aeichenhall bis Pals Strub zurückgeworfen und rücke 
in grötster &ile vor^ zugleich kam auch die Nachricht 
Aus der Schamitt^ der Feind sei von der Seite von 
Gatni^ch plötzlich in Mitten wald erschienen > habe das 
dort afiFgestellte Piquet vertrieben» und sei auf der 
jChaussee aufser deiVlKanonensc^ufs der Yerschanzun* 
gen aufinarschirt ffun erhielt der F. M. L. Chasteler 
4en Befehl^ seine Aufinerksamkeit auf die Strecke zwi» 
sehen dem Achenthai, Kufstein und Lofer zu richten^ 
ohne jedoch Saalfelden^ und Hochfiken ganz aulser 
Acht txL lassen ; *) nach Innsbruck wurden die z Ba* 



«u können» das känii mkü nur {emuttd üagen» dem lilf 
hhffi iiestt Orte» besonders abdr der Pafs Lueg, das 
Kircbterlicbste Meisterwerk» eigentlich die Hölle aller 
Maturlicben Folrtification > nicht kennt. Wer noch hier 
mit der unverschämten Sprache eines hriedlichen Manoeu* 
¥re«Berichtl abziehen kann» der tollte wahrhaftig noch- 
Weiter» als bis Radsudt, der sollte.—^ gehi^ttk 

Mit Welcher aulserordentlichen ]PeHigkeit jäbrigeas 
dieser ganse Plan Verfolgt Wurde» das wird knan eogleidi 
aus den folgenden Zeilen efkenneli» die wahi^aitig kei» 
ner Parodie bedürfeili 

^) Mau kennt diele PkrAMfl Iblmtt Itügit» tie tieiCWn eigem^ 
iifch so viel als i dm Pik an Watchen» t^ktte üin Hafii ^ 
liiaehciti , 
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taillons von Franz Kinsky und die % Gompagnien Ji* 
ger beordert; dann sollte der F.M.L» Chasteler 4 Es» 
' kadrons Melas Dragoner dahin schicken, uhd der G. IVl. 
Festenberg am 4ten mit 5 Bataillons Grenadiers und 
dem Regiment Würtemberg Dragoner dort eintreffen* - 
Lauter Reserven. 

/ ■ 

Am aten November' früh f o Uhr wurde der Pajfe 

Strub von der baierischen Divi^n des Generals De«* 

roy angegriffen y aber gegen wiederholte Versuche, 

ihn stürmend lAi nehmen > mit betTAchtUchem Verlust* 

der Baiem 'behauptet. 

/ 

Am 4ten Noven^er langte der £rzhefiKog Johann 
mit dem Hauptquartier in Innsbruck an^ um dem 
Punkt näher zu seyn , von welchem der Ausfuhrung 
der Absicht i die Truppen auf ^en firenner ta sam- 
meln, am mebten Gefahr drohte* Diels war der ein- 
zige Plan« den man noch hatte. 

Zu dem Ende erhielt }6llachich deü Befehl, dals 
r^ er trachten sollte, mit dem grölsten Theil seiner 
Truppeä Innsbruck zu erreichen, auf dem Fernberg 
und bei £hrwald die z schwächsten Bataillons Und et* 
was Cavallerie zu lassen, und im Fall die Schamttz 
übergeben würde, bevor er Innsbruck erreichen kbn<* 
ne , mit den übrigen Truppen ^inen Weg durch das 
Vintschgau in das Pusterthal zu nehmen. Dem Prin* 
zen Victor Rohann wurde de^r Auftrag ertheik, mit 
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5 Bataillons Duoa und 6 £skadK)na Ferdinand nach 
Lermosy Ehrwald und Biberwier zu rücken, und je« 
dem Unternehmen des Feindes Einhalt zu thun; von 
Keuti aber alles Geschütz mitzunehmen, und dasselbe 
theils auf den Femberg, theils bei Ehrwald auffuhr 
Ten zu lassen. Gegen Garmisch sollten, um sich zu 
versichern, ob, wie stai^L, und in welcher Absicl\t 
der Feind in. der dortigen Gegend sei, Patrouillen 
geschickt, und vom Thörle bis Ehrwald ununterbro- 
chen im Gange erhalten werden, damit jede Bewe* 
gung des Feindes sogleich entdeckt und angezeigt 
werden könne. 

In der Nacht vom 3ten auf den '4ten kam die 
Nachricht vom E* H. Karl , dafs er zwar gegen einen 
neuen Angriff des^ Feindes am 3ten October ^ich in 
der Stellung bei Galdiero behauptet hätte, dals er 
aber dennoph in dem Vordringen des Feindes yon der 
Seite, des Inns eine mächtige Aufforderung sehe^ sein 
Vorhaben nicht langer aufzuschieben ; er würde daher 
am iten November Abends den Rückzug auf IVIonte* 
chio Maggiore antreten und weiter über Vicenza 
(ortsetzen, defswegen hätte auch der E. H« Johann 
leine Zeit mehr zu verlieren , seine Truppen zu 
samiQeln und a\if 4eQ'Sf^n9^t ^U zie^ien, 

Lezterer machte $icha daher zum angelegensten 
Geschäfte , die Weisung seines Bruders in VoUziehung 
2U^ setzen. Per so sehr zögernde F. M, L. Jellachich 
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erregte am meisten Sorge; nach den wiederhol* 
ten Beweisen, die er gegeben hatte, dafs 
er sich von der Ansicht nicht trennen kön-* 
ne, aus welcher er die Lage der Sachen be« 
urtheilte, blieb kaum ein Schatten von 
HofAung übrig, dafs er seinen Bewegungen 
)ene h5ol|ste Schnelligkeit geben werde, 
welche nur n5thig war, wenn er noch cu 
rechter Zeit Tirol erreichen wollte.*) In* 
dessen wurde ihm die Nachricht gegeben, dals der 
Erzhersog in Zusammenstinunung mit den Bewegun* 
gen des österreichischen Heeres iq Italien, schon am 
5ten den Brenner beziehen werde, Pa das Heer in 
Italien und folgÜQh auch der F* M, I4. HiUer ihf e ge« 



^ £ine solcbe Sprache ist wirklieb in einem Heere, wo nur 
noch ein Funke von Discipüil herrscht, unerhört. Die 
eigne Ansicht der Dinge, weiche JeilachicH hatte» enu i 
wickelte sich sehr bald. Am i4ten Octoher schlola er 
mit einem Corps von 48C0 Mann Infanterie, mit welchen 
$r xwischen Hohen-Embs und Feldkirch stand, eine Ka« , 
pitulation, nach der er, unter der Bedingung, ein Jahr 
lang nicht gegen Frankreich ku dienen, freien AbjEug nach 
Böhmen erhielt. In dex Kapitulation war AUch der Ge* 
peial Wolfskehl, der sich bereits den isten mit 2000 
Mann Cav^Uerie yon Jellachich getrennt hatte, mit ein* 
begriffen, Piese Cav«Uerie schlug sich jedoch durch, . 
und erreichte Tiacb mehreren Gefechten glücklich die 
böbmivcbe Or49««i ^n welcher bald nuch da« JeUacbidl« 
1^9 Cerpi in friedlicbm Mftncb«ii aBlmytei 
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genwärtigen Stellungen verlassen wollten » so liels sicfi 
kaum erwarten, da£sf Jellachich d^n Weg durch das 
Vintschgau noch frei finden werde^ und es blieb für 
ihn das Dienli9hste» sich im Yorarlbex^chen aufzu- 
stellen, und zugleich den Arlberg zu besetzen; die 
Neutralität der Schweiu und der im Yorarlbergischen 
vorhandene Yorrath machten es möglich, verstärkt 
durch die Landmilitx, sich so lange dort selbstständig 
zu erhalten, bis die Yerhältnisse etwa sich geändert 
haben würden. Dem Obristlieutenant des Tiroler Jä- 
gerregiments Grafen Spaur wurde befohlen, mit sei« 
nen vier Jägercompagnien und mit der Eskadron von 
Hohenzollem leichter Reiterei sogleich aufzubrechen 
und so durch das Yintschgau nach Brizen zu rücken, 
dafs er spätestens am S^an November dort eintreffe, 
von hier aber sich mit den Truppen desF.M.L* llillers 
auf der Strasse von Trient in Yerbindung zu setzen. 
Indem dem Obristlieutenant Swinbnme, welcher mit 
einem Bataillon Erzherzog (.udwig und einem Batail- 
lon £. H. Karl die^ Schamitz besezt hatte >. erklärt 
wurde, da(s die Behauptung dieses Passes wenigstens 
noch auf drei Tage nöthig sei , wurdd dem G. F. M. L. 
Chasteler eröffnet > da(s man übereinstimmend mit den 
Bewegungen des italienisch^ Heeres, mit den Trup^ 
pen im Tirol am gtep November bei Mühlbach zu 
seyn gedenke ; er sollte nur sc^ viel Truppen bei dem 
Pais Strub lasseu, als ^u dessen einstweiliger Behaup- 
tung unumgänglich nöthig sei) die übrigen hätte er 
sogleich gegen Innsbruck abzuschicken ; wobei er )e* 
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doph, nur «in regalaires Oorps von 6000 bis gooe 
Mann InJbnterie nebst einiger Gavallerie und ArtiUe- 
rie, und mit einem zureichenden Munitionsdepot so- 
rück^^ulasseü ) uthudas groIseWerk der Xandesverthei* 
digung mit dem Beistatide des Allmätchtigen ap lange 
fortsetzen^ -zu können, bis die Kriegslage im Gamen 
sich wieder zum YortheUo der österreichischen Waf- 
fen hergestellt hal^e, 

y 

!■■■-' • ■* 

Dieses Bittsohreiben enthielt die merkmxrdigep 
Worte : (Sanwnlei? fUr Tixol. Beilage Lit C.) »Wir be* 



Die Garnison e/hi«lt Brei«n Absug mit Waffen» s^ drei* 
pfiinder Kanonen und 9 M^nitionswag^n« Am Abend 
dei loten Noyembeipt wurdr die Capimiation gesclilos- 
$eq, in der Nac^t wurdeu vomi Feftuo£$*CQmmandanten 
alle Lebensmittel preis gegeben» und am Morgen war die 
ganze Besatzung ao beioffen .- dab man kaum mit Stock- 
•trei'chen einige Mann bewegen konnte» die in der Capi- 
- tulation bedungenen dreipfünder Kanonen {ort^uschaffen. 
Pie Festung war \Eiiif 4 Wochen mit aliem Nöthigen ver- 
9eben.» es -feblt» nnr an Wtirfgeachüui, das n^an einige 
Zeit juvdr für die Armirungvo^n Memmingen dorthin ab» 
geführt' batte* • Per einzige Artillerieolficier 4er Festung 
zeigte über diese Vorfälle den Unwillen eipes Soldaten, 

Der VerffTsser apritht bier ala Augenzeuge, £r be« 
fand sich damals bei der Brigade das Generals Mejanelly« 
führte die Artilleriecolonne hinter den Zel|erberg and rt* 
cognöscirt'e die Festung gemeinsckaftlicb mit einem fran« 
^ösiscben IngehieurofBciertauf Gewehrtchufsweite yor den 
äursersten Werkei?i ohne- iw <5erin|«teii gestqrt xu Trerden, 
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.ziehen ups bei dieser gehonamstea Bitte auf dal hei^ 
ligste Wort Sr. k. auchk. 1;« Majestät» wie auch def 
durchlauchtigsten Hexrn Bruders Sr^erzogs Karls k^ R» 
und bitten Zugleich gnädigst «u erwägen» dafs eine so 
treue Provinz» welche wegen ihrer geographischen 
Lage zugleidi der Schlüssel der kaiserlich -österreichi- 
schen Staaten ist, doch allerdings yordient» ein so 
kleines Qorps zu riskiren» besonders da die Truppen» 
welche sich unter Commapdo des H* F«Mf/L, Baron 
lellachich befinden» ihre^. Vereinigung mit den k. auch 
I k« k. Hauptarmeen bei einer jetzigen allgemeinen Yer«' 
lassung des Tirols gleichsam nnmögli^ wordi^n 9W 
führen können»*' 

Allein umsonst! die gelehrten und combinirten 
Manoeuvres» das Tirol zu verlassen» erlaubten keine 
kräftige Maalsregel. Der Erzherzog liefs die Stände vor 
sich kommen, und nahm von ihnen den rührendsten 
Abschied» berieJE sich auf die gemessensten Befehle» 
die er zum J\ückzug habe» und be&hl ihnen» jede Art 
^ vgn Yertheidigung einzustellen » sich überhaupt keine 
WidersetzUchkeit gegen den Feind zu erlauben» und 
nur dafür zu sorgen» dais das Land so viel als mög« 
Höh» schonend behandeil werde. Der noch den 4ten 
November Morgens um g Uhr aufgebotene Landsturm 
wurde um l^ Uhr wieder entlassen » und am nämU<9 
chen Tag trat der firsher^og seine Heise nach Stein» 
»oh an. 
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Am Sten Nbvamber ersehien der Mar9chall Ney 
vor der Schahiitz> und forderte den Gommandanten 
derselben Obristlieutenant Swinbume Vormittags lo^ 
Uhr« zur Uebergabe nui Die Antwort war abschlägig, 

DieScharnitK war mit einem Bataillon £.H. Lud» 
wig und einem Bataillon ^£. H. Karl besext, welche 
in d^n weitschichtigen Yerschanzungen yertheilt wa« 
ren. Major Graf Lippe von E.H. Karl» führte sein 
Bataillon ^ öberstlieutenant Swinbume yon E* H. Lud^ 
wig das Ganze. Die Milizcompagnien von Innsbruck, . 
Höuingen, Seefeld und Stersin^en, zusammen 400 
Mann ^ hatten die Strecken des Kapfeiberges , des Am« 
thales bis axi den Amkopf, des Karbendehhalps und 
den Brunnstein, der Schmidt zu Seefeld , Gruber, mit 
einer Oömpagnie freiwilliger Schützen aus den Be« 
wohnem. von Schaxnitz, LeUtasch, ^eefeld, und aus 
Jägern^ den Fuls des Brunnsteins zur rechten Seite 
der Yerschanzungen besezt. In der I^utasch standen^ 
nebst einem Bataillon Franz Kinsky unter Major Kraus, 
die Milizcompagnien^ von Zierl und Silz, welche den 
Grün)u>pfberg und den Alplesteig bosezt hielten. 

Am 4ten November mit dem Anbruche des Tages 
rückte der Marschall Ney mit ungefähr 4000 Mann 
seines Armeecorps gegen die Seharhitz. Unter dem 
heftigsten Feuer der Yerschanzungen wurde bei der 
sogenannten Schellerunt ein Steg über die Iser ge« 
schlagen, welchen eine Golpnne Infanterie passirte« 



JDie firaiUeÜTS derselben kletterten die Berge hinan, 
ungeheure Felsenstücke und das Schützenfeuer hin* 
derten sie am weitem Vordringen. Die Colonne selbst, 
unter dem General Marcogftet» drang so nahe an das 
Mauleck vor> dals die. österreichischen Kanoniere in 
dieser Bastion bei ihren Kanonen erschossen wurden, 
das vorliegende Werk wurde von den Yoltigeurs mit 
Sturm genommen > da aber die Sturmleitern brachen, 
$o mufsten sich dieselben mit Verlust wieder «zurück* 
sieben. Zugleich bescholsen 8 Kanonen , wovon 4 der 
Fronte des Forts gegenüber, und 4 in der Gegend des 
Brunnsteinecks aufgefahren wurden, unaufhörlich die 
Verschanzungen der Schamitz. Die einbrechende 
Nacht machte dem Feuer ein Ende, und die Wieder«» 
hbhlung des Sturms Wurde euf den folgenden Tag 
festgesezt Während dieser demonstrative Angriff^ 
welcher den Franzosen gegen so Tedte und 150 Ver* 
wundete gekostet, gegen die Schamitz ausgeführt 
wurde, waren 5000 bis 4000 Mann Unter dem Gene« 
ral Loison mit der ernsthaften Expedition gegen die 
Lieutasch beschäftigt. 

. Kaum Aatte diels Üorps , geführt von den baieri* 
sehen Förstern Wurmer und Trysberger, den Lauter« 
und Furchensee passirt, als die auf den Höhen det 
GrünkopEr postirten Plqueter der Tiroler ^ie Colonne 
bemerkten und Allarmichüsse thaten.' Der lii der 
Leutas'ch commandirende Major Kraus, schötk vorher 
durch die Bewohner der Gegend aufmerksam gemacht, 
dals der Alplesteig über den Qrünkopfberg^ wegen 
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Umgehung der. Schamitz, durchaus nicht »u verntich«» 
lässigen sei» wurde nun von den Bauern henachrich* 
\igt» dals eine starke Golonne Franzosen gegen diesen 
Funkt in Anmatsch sei: »|0 ihr dummen Bauern >*wa]r^ 
yyseine Antwort, ihr seht einen Franzosen für fau* 
y^sende an, d^ hab ich schgn gewulst, es sind schon 
^^Soldaten droben» sie sollen nur kommen^ hier sind 
y^schon die Stücke gerichtet*^ Bei näherem Anrücken 
des Feindes gegen das Alple> bat det Landmilishaupt* 
mann den Gommandanten nochmals, ob er nicht jenein 
Punkte zu Hülfe kommen .dürfe» von welchem man 
1>eireits die Flintenschüsse' vernahm? »>Ich weils schon 
»^selbst» was ich zu thun habe ^-^ die Gompagnie bleibt 
»^stehen» wo sie ist» und niemand weiche von seinem 
„Posten i^ war wiederholt im Unwillen seinj^ Antwort» 
Indessen hatten die Franzosen die Höhen des Grün« 
kopfs nach geritigem Widerstände (es waren auf die* 
Sem Punkte nur «4 Mann regtüiirte Infanterie und i4 
Mann Landmiliz) erstiegen», und drangen vom Alple 
lierunter in den Kücken der Leutaschschanze» Der 
Major Kraus zog sich tnit einer Compagnie und eine< 
Kanone^ vtk die obere LeUtasch zutück» und lieCi den 
Hauptmann Hörn mit dem lleste det Truppen in det 
Leutasclu Auf dem Matsch fahe er ei^t seinen Fehlet 
ein, UtKl sagte zü den Bauient: >»Ihr habt recht gehabt^ 
tnan hätte den Posten besser besetseii Sollen»''*) 



'*'} Man seile die gericktlicli iü t^rotocoU äu%ehomm^xiet 
AiUsa^eh übör dies EreigaiÜk in dw B«ilÄ|(« I9ro* r^i 
de« Tiffokr SanmaltiüB* 



Zwischen ii und la Uhr Mittags hatten , endlich 
die Franzosen die Seitenwand des Gebirges vollkom- 
snen in Besitz » und rückten in das Leutaschthal her- 
unter. Eine Abtheilung derselben griff den Ma)or Kraus 
in der obem Leutasch an, und trieb ihn bis gegen 
Telfs zurück. Der im Fort commandirende Haupt' 
mann Hom mulste nach einigem Widerstände capitu- 
liren« und sich mit einer Besatsungf von 600 Mann, 
nebst aller im Fort befindlichen Munition und Waffen 
ergeben* Das ganze Unternehmen kostete die Fran«^ 
sosen nicht mehr als 10 Todte und eiaigß Blessirte. 
Noch am nämlichen Abend rückte General Loison ge^ 
gen Seefeld vor. Um xo Uhr in der Nacht erhielt 
Obristlieutenant Swinbume in der Schamits die Nach- 
richt* dals der Feind Seefeld im Besitz habe; sogleich 
sammelte er seine % Bataillons und i. Kanone^, liels die 
übrigen vernageln» und rückte dem Feind gegen Seei- 
£eld entgegen; den Schützen wurde befohlen* sich 
irgendwo eineti Ausweg zu suchen» Umsonst yex^ 
suchte Swinbume mit seiner Kanone und der Mann* 
Schaft in Golonnen durchzudringen ; tuntingt vom 
Feinde .wurden seine Reihen gelichtet* und nach ei« 
ner tapfern Gegenwehr übermannt* war er in der 
harten Nothwendigkeit* sich kriegsgefangen ta geben. 
Die Schützen allein hatten die Oebirgssteige einge^ 
schlagen* ein Ofiicier* einige Kanoniere und Mann* 
Schaft folgten ihnen; über das Gleischthal und Stern« 
peljoch kamen sie durch tiefien Schnee über den Sek« 
berg nach Hall* und stielten 'tu dem Armeecotps auf 
dem Brenner» 
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Nichts to Uhr brachte ein o^terroichhcher D^ser«, 
teur'die Nachricht von der Räumung der Sch^mits 
an die firanftösischen Vorposten» und des andern Mor« 
genr 4 Uhr rückte auch der Marschall Ney in die 
verlassene Feste ein. 

Am Morgen des tiimlichen Tages kam ^ese-Naeh* 
rieht nach Inmbruck« wo noch F. M. L., St^ Julien 
Stande und auch von andern Seiten liefen nicht min* 
der beunruhigende Rapporte ein. General Siegenthal 
machte die Anteige» dals der Feind schon am iten um 
4 Uhr Nachmittag eine Stunde von Radstadt gewesen 
sei» und den Oeneral Szenasy» der Sich nach Spital 
zöge » unaufhaltsam dränge *) » dals sick dieser auch 
bei Spital schwerlich werde halten können« F« M« L. 
Hiller berichtete» däTs» nachdem das österreichische 
Heer die Brenta verlassen habe» und die Yalsugana 
dem Feinde offen stehe» er es nun nicht mehr wagen 
dürfe» einen feindlichen Angriff bei Ttient abzuwar-» 
ten» sondern Vielmehi^ gleich den Rückzug gegen Bri« 
jten antreten werde. Da indessen auch def £tzhersog 
. Karl seinim Rütk'zug förtsezte » und am sten in Vi« 
cenza seyn wollte» So blieb dem £. H. Johann tiiditl 
übrig» als auf den Brennet zu eilen « Von wo er» 
nachdem et die ganze Stellutg liesehen und alle! 

^} DräA|en keifst hier j yfriB aus demNäiHstfotgehden betäsiis 
nicht itii betfweifeia iu, nicht viel lijithr» tls i Siaem fol* 
|«ii» d«r davoa iäafti 
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Nöthige ng)Sordnet halt», ticfa Abends nach Stondof 
begab. 

Inzwisbhen rückte der Marschall Ney ohne wei« 
Dem Widerstan4 am 5ten November Nachmittags um 
4 Uhr in Innsbruck ein« Man schäzte sein, aus vier 
Brigaden bestehendes Armeecorps auf lo bis laooo 
Mann. 
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Am Morgen des nämlichen Tages früh tun 5 Uhr 
liatte bereits St. Julien Innsbruck verlassen, und war 
mit S Bataillons^ Frans Kinskj , dem Jäger - und Ca« 
▼allerieregiment Würtemberg nach Steinach gerückt; 
er hielt Matray noch immer besezt, und erwartete 
dort den F.M. L. Ghasteler, welcher den 4len Abends 
über die EUenbögner Strasse dahin lu kommen, xo» 
gesichert hatte» 

Wahrend de»en war der an der Salaburger Grftnae 
stehende Sxenasy am gten wieder vorgerückt, und 
hatte den Pals Lueg beseat, ohne auf den Weg dahin 
mehr als eine feindliche Patrouille bei Werfen xa 
sehen. Da die Abtenau stärker besett war» so glaubte 
Szenasy so lange ohne Besorgnifs bei Werfen stehen 
bleiben und den Pals. I^M besezt halten au können, 
bis Picht von Hottenmann in seinem Rücken, oder 
von Lofer auf seiner rechten Flanke, Ge&hr drohte. 
J3ie drei Bataillons von Kerpen waren mit dem Ge* 
laeral Saenasj vereiniget, und auim diesen hatte 
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der General noch zwei Bataillons des deutsch »{»anna« 
tischen, zwei Bataillon^ des wallachisch -illyrischen, 
und zwei Bataillons des Siebenbürger -wallachischen 
Gränzregiments bei sich* 

Diese Lage der Dinge und der beim Pals 
Strub erhaltene Yortheil schien auch auf die £nt« 
schliefsungen des F. M. L, Ghasteler einzuflielsen, und 
es entstand im Hauptquartier die lebhafteste Besorg« 
nifs, dals er dadurch verleitet werden möchte^ länger 
bei St. Johann zu verweilen» als es thunlich wäri^ 
wenn er noch den Brenner zur rechten Zeit errei- 
chen wollte* Um den Rückzug der Truppen aas Ti- 
roU welcher im Vergleich mit jenem in Italien weit 
zurückbleiben mulste, gegen feindliche Unternehmon- 
gen von dieser Seite her, wo nicht gänzlick 
sicher zu stellen ^ doch ihm die nöthige Zeit £q Ge« 
genanstalten zuzusichern, wurde das italienische Ar- 
meecommando vom Erzherzog ersucht» auf dem wei- 
tem Rückzug ihres Heeres» einige Abtheilungen durck 
die Hauptthäler»^ welche sich gegen Italien hin off» 
nen, g^gen Aas Pusterthal herauiztischicken. Dem 
F.M.L* Hillcj^ aber wurde au%etragen» seinen Rück- 
zug so einzuleiten» da{d er am loten ganz versammelt 
zwischen Klausen Und Brisen stehe» damit die volle 
Vereinigung aus dem nördlichen und südlichen Tirol 
am titen November für sich gehen könne. Im vor- 
aus sollte eine Abtheilung bei Bruneeken aufgestellt 
werden» um auch die Ereignisse von dorther zxl be* 
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obacliten. Endlich wurde nach Pfitsch ein Bataillon 
Kinsky detaschirt« da viele Schützen, die dem Feind 
entgangen waren , über das Joch kamen, und im ZU* 
lerthale die Feinde angesagt wurden: der Posten am 
Wildensee im Oberberg wurde durch das Bataillon 
Hildburghausen besezt, und vertraute Jäger als Kund- 
schafter mit Bauern allen^alben abgesandt. 

Am 6ten standen die Vorposten bis Steinach» 
IVIittags langten die Grenadiere auf dem Brenner an. 
Am 7ten und 8^^^ ward Rasttag in Sterzing in der 
Absicht gehalten, damit Prinz Rohan und Jellachich^. 
von dem es hiefs, dals er in Landeck sich befinde » 
Zeit gewinnen möthte , sich durch das Yintschgau an- 
her zu nähern. Prinz Rohan hatte nämlich den Be- 
fehl erhalten , über Landeck zum Erzherzog zu eilen^ 
und dort die Truppen des F. M.L. Jellachicb, die er 
in Landeck finden würde, mitzunehmeta. 

Während die Truppen auf dem Brenner st^nden^ 
war der Sterzinger Yorrath beinahe aufgezehrt; 
die Reiterei lag vollkommen auf. Nur durch die 
rastlosen Bemühungen des Landrichters von Sterzing, 
dann die Anwälde von Rüdenau, Pfitsch und Pflersch, 
durch welche die braven Bergbewohner dieser Gegend 
aufgemuntert, Stroh, Heu und ungedroschenen Haber 
auf dem Rücken von ihren Höhen herabtrugen, ge« 
lang es> dem Mangel abzuhelfen. Die Artilleriereser- 
ve wurde vorausgesendet« und um sich des unnützen 
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Gepäckes %n befreien » wurden alle Depots beordert^ 
in die abgelegensten Seitenthäler zu Tahren. Am 6ten 
brach F. M. L. Hiller auf, und trat seinen Marsch" ge« 
gen Brixeif an ; F. M. L. St. Julien blieb mit Kinsky 
und zwei Grenadierbataillons am Brenner sq langem 

bis Hiller über Brixeh gerückt war. 

« 

Am 9ten rückte das Hauptquartier nach Mühlbaeh« 
Auf die unterwegs erhaltene Nachricht» dafi Prins 
Rohan am loten in Botzen eintrelFen werde» ward 
F. M. L. St Julien an den F. ]VI. L. HiUer angewie- 
sen» und lezterm befohlen» durch die Arrieregarde 
des G iVI. Schauroth den Prinzen Rohan abzuwarten« 
t)ie eingelaufenen Nachrichten waren beruhigend» 
Innsbruck war vom Feinde zwar besezt» allein man 
rechnete dessen Stärke auf 6000 Mann; dessen Vor» 
posten standen am Berg Isel» ausserhalb Wildau. Am 
loten Bei ein kleines Yorpostengefecht in der Gegend 
ven Staflach vor» wo anfangs der Feind die osterrei* 
chischen Posten zurückdrückte» dann aber zum Rück« 
sug gezwungen Wiurde; der Verlust der Oesterreicher 
belief sich an Todten» Blessirten und Vermilsten auf 
^ Mann. Französischer Seits lam vOn einem Com> 
mando von ao Chasseurs nur ein Mann zurüde ; die 
übrigen waren von den Tiroler Schützen» die auf den 
Bergen lauerten^ von den Pferden herabgeschosiMi 
worden« 

Am Uten war das ganze Ootps des F« M. L. HU* 
ter» bis auf die Arrieregarde^ in Brizen eingecioStfb 
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von dt wurde der Marsch bis Müklbach fortgesext. 
Während dieses Marsches liefen stets Niachrichten vom 
feindlichen Yordtingen in Steiennarl^ und d^n widri- 
gen Ereignissen, welche den General Meerveldt b^» 
iroifen hatten* ein: doch hielt xdieses den yom Ersphep» 
sog eingeleiteten Marsch nicht im ^ Mindesten aul 
Spital waf n^n d^r Fui^t» wohin er gelangen wollte; 
Ton Saite Salzburgs war er gesichert, vou Seite lu- 
Ileus ^1* konnten noch mehrere Zugänge gefährlich 
.werden ; daher liels d^r ^x^hßrzog wihrepd d^s M^T* 
sches die Wege von Ladober nach Toblach« und }^ 
neu des I^eutzb^rget nach ^ennichen beobs^^teu. 
Oeneral Siegenthal erhielt wiedei^holte Befehle« di^ 
Eii^änge. der Fonteb^ uixd Putsch %}x besetzen und zu 
Yertheidigen. Am roten bericbtejte dejc Prinz IVohan 
atis (iandeckj^ dals er nicht mehr im Stapnde w^re, zum 
Erzherzoge zu stoisen* Die Arrierögarden wurden 
nun Tom Erzherzog eing^ogen, und folgten dem 
übrigen Truppencorps. F.M.L. Ghastejer war nacl| 
der Affair«! bei ^em P^ S.trub gegen Innsbruck vor» 
gerückt; ials er aber die S^innahma der L^utasch ex^ 
fuhr, kehrte er sogleich um, verliels am 8ten No* 
vember St Johanp, un4'$ezte seinen Marsch ^urch 
da$ PinsEgau nacb Wctrf^n fo^t, wo er'4w «oten aor 

kam, s^in^ Truppen a^&teUte, und nach Steie^marlj^ 
Streifte« Am iitep ^ov€»mb^r war da^r^uptquartiec 
in Nied^dorf. üi^ Nachricht, dals der f eiqd in Ita« 
lien plQt;ailich nacl^elasaen habet j» dem österreichischexi 
Heere «^ d^ TagUaq^nto a^u folgen, er^peugtf ua^ 
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türlich die Yermutliiixigs dafs er^ unterrichtet von 
dem gleichzeitigen Rückzug aus Tiror, einige Tar- 
theien durch das Piave- und andere Thäler herauf- 
schicken würde ^ um das Pusterthal unsicher zu ma- 
chen; de&halb wurde dem Obristlieutenant Grafen 
von Spaur, welcher mit vier Jägeroompagnien und 
eigner Esdadiron HohenzoUem leichter Cavallerie bei 
und vorwärts Toblach stand» der Befehl gegeben» bis 
weiters auf seinem dermaligen Posten zu bleiben» 
und nicht nur die schbn anbefohlnen Patrouillengänge 
immer betreten zu erhalten» sondern auch alles anzu- 
wenden» um so tief als möglich aus dem Yenetiani* 
sehen sichere Nachrichten von den feindlichen Bewe- 
gungen zu erhalten ; dann wurde aber auch dem 
F. M. L. Mitrowsky befohlen» alles aufzubieten» da- 
mit er am izten November mit seiher ganzen Trup« 
penabtheilung bei Toblach eintreffe» wo er den Obris^ 
lieutenant Spaur unter seine Befehle zu nehmen hab€^ 
endlich^ wurde der G. Siegenthal angewiesen» in Eil- 
märschen bis Oberdrauburg zu rücken» und das Geis* 
thal bei Meuthen zu besetzen* 

Am i2ten war das Hauptguartier in Sillian. Auf 
dem Wege dahin traf man auf eine auffallende An« 
zahl ungestandener Pferde: bei näherer Untersuchung 
zeigte sich» dafs es Artilleriepferde waren» und dafs 
die Bespannung der Heserveartillerie überhaupt in ei- 
nem sehr traurigen Zustand sei. Ein grolser Theil 
der Wägen war ^anz ohne eigene Bespannung» und 
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mulste mit Landesvorspann fortgebracht werden; die 
wirklich vorhandene^ Pferde waren durch die anhal- 
tende Anstrengung in dieser rauhen Jahreszeit und 
Gegend so übel zugerichtet > dais sich die\meisten nur 
mit Mühe fortschleppten^ vnd täglich mehrere umfie- 
len; es mu&ten 300 Stück diensttaugliche Zugpferde 
angekauft werden. General Festenberg hatte nun alle 
6 Grenadierbataillons ^ und S Escadrons Würtemberg- 
Dragoner zu Ambach bei Sillian vereiniget, und die 
Feldwachen gegen Jennichen ausgestellt, ^r wUrde 
zu Arnbach *%^rubkgelassen , als das Hauptqaartier am 
iSten nach Lienz gicnig. F. M« L. Mitrowsky war am 
i2ten mit seiner gani^n Abtheilung zu Toblach an« 
gäLommeii» 

Ple wiederholten Anzeigen von dem bis Juden« 

« 

hergy ja gar bis in die Gegend von Unzmarb schon 
erfolgten '^rdrin^en des Feindes, mochten nun jeden 
Augenblick, um welchen Yillach früher erreicht 
wurde, zum wesentlichen Gewinn für den hohem 
Zweck des Dienstes erheben; at^f der andern Seite 
war keine Hoffnung mehr übrig, die Vereinigung de$ 
F. M. L« Jellachich^ der noch in Feldkirch > nnd des 
Generals Yictor Jlohan, der noch in Jmst sich befand, 
mit dem F. M, L. Hiller» welcher seit deni 8td» dar- 
auf wartete, abwarten zu können; beide mufsten n^^ 
ihrem Schicksal und den Folgen ihres Ungehorsams 
überlassen werden*), iind der F. M. L, JSiller erhielt 
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'*') Der G, M, PriiuB Rohan xog sich iiacb der Eroberung der 
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BdfehV, lileioh d^n waitern Zug aller TruppaTi dotd^ 
das Fustertbal einsulaitan » und mit Aufbiatuiig aller 
Kräfte $o ra beschleunigen* dali aUes noch vor dent 
Feind bei ViUach gans gewils, wo möglioh auch bei 
Klagenfurt» eintreffe; die Abtheiluiig des F.M.I«. Mi« 
trowsky sollte gleich von Toblach abrücken » ^q ^bald 
die folgenden Abtheilungen in ihrem Zuge hinUing« 
lieh gesichert wären. Zugleich rerrieth jenes Vor« 
dringen dei Feindes die Absicht» die Verbindung mit 
seinem Heere in Italien ,«u erzwingen. Der AusEüh« 
rung dieser Absicht konnte, bei den Verhältnissen in 
der Bewegung der aus Tirol kommenden Truppen, 
welche JelUchich und Aohan mit der Hoffnung ^iner 
endlichen Vereinigung , bis jezt bei Brisen und auf 
dem Brenner grölstentheils zurückgehalten hatten, 
nicht offene Qewalt entgegengesezt werden» sondern 
man mulste darauf denken, den Feind durch gut.be» 
rechnete und klug ausgeführte Bewegungen irre zu 
führen» und den Lauf seiner Unteroebmungen zu 



Scb/urnits ^oq Reud CberLandeck nach dem Vinucbgaq, 
und vpn dort iiber Meran nach Bouen, wo er di« Iran« 
sosiicben Vortruppen bis nacb Brixen zitruckdrin|^ 
vad danz iidi durcb da« £tscbtbal und Vaisogan bin« 
unterzog 9 in der Hoffnunji;, die Anze« des £rsber«ogt 
Karl »u erreichen, aber am a4ten {^erember aicb hm, 
Bastano ergeben mu&te, j^d^R^ 

Das gleicbe Scbicksal dea f.U^U JtUacbidi iit aai 
iem Obigen bakaimc 
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liKmtfn. Zn dies«m Ende wurde dem F. M. L. Chaste- 
1er befohlen» seine Truppen auf das Schnellste, zu 
sammeln, und nach Umständen durch das Murrthal» 
oder gegen Neumarkt» oder gegen Freisach vorzu« 
dringen» um dem Feind auf dem Weg gegen Klagen- 
furt den Yorsprung abzugewinnen» oder wenigstens 
den Feind während seines Zugs in seiner Seite und 
in seinem Rücken unaufhörlich, uxid so zu beunruhi- 
gen» dafs er seine Aufimerksamkeit zu theilen» und 
folglich seinen Zog zu verzögern gezwungen werde. 
Aehnliche Weisungen wurden dem G. M; Siegenthal 
gegeben» und ihm befohlen» mit seinen Truppen nach 
yillach zu rücken » die Ponteba beobachten au lassen» 
nach Umständen auch nach Klagenfurt zu gehen» die 
Unternehmungen def F.M.L. Chasteler zu unterstüz- 
zen » und die Strasse über die Wursen und iien Loibl 
zu sichern. 

Mit dem weitem Yorriicken des Hauptquartiers 
von lienz nach Greifenburg» und am iSten November 
nach Spital» schlielst sich hier, die Geschic^te"^ des 
Feldzyges in Tirol« 

Betrachten wir die Natur dieser verschiedenen 
Unternehmungen mit Aufinerksamkeit» so zeigen sich- 
Bei denselben besonders folgende auffiülende Charakteres 

Wie die Kriege der damaligen Zeit war die £xpe» 
dition Morits#ns mehr ein ritterlicher Zug» ete ein 
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auf Erobemngszweck bereclmetes und combinirtes Un- 
ternehmen. In gerader linie und in der kürzesten 
Zeit Innsbruck zu erreichen; war seine Absicht , mehr 
gerichtet gegen die Person seines Gegners », als be- 
rechnet auf locale Beziehungen. Ohne die Empörung 
der Reifenberger» würde der glücklichste Erfolg ein 
Wagstück gekrönt haben, welches mit der Eroberung 
d^r Ehrenberger Klause so glorr^ch begonnen wurde. 
Jedoch war der Vertrag von Fassau dessen vortheil- 
hafte Folge. ' ' 

■ .1 
fo höherm Style und solide Eroberung bezwek- 
kendv zeigt sich uns das Untemehmen^jd^s baierischen 
. Kurfürsten* Nach den Ereignissen» von welchen uns 
die Geschichte Nachricht giebt » bei der grofsen Ter- 
rainstrecke in einem von Ku£stein über Sterzing bis 
Landeck laufenden Bogen, welchen der Kutiürst im 
Zenith seiner Siege inne hatte, scheint mir die von 
den Geschichtschreibem der damaligen Zeit angege» 
bene Truppenzahl von laooo Mann verdächtig. Eine 
solche Ausdehnung erforderte selbst für die damaligen 
Zeiten wenigstens für ihre Besatzung 30000 Mann» 
AufCaUend ist die Analogie dieser Expedition mit der 
im August des Jahrs 1809 von den % baierischen Di- 
visionen und den Truppen der Herzoge von Sachsen 
ausgeführten Invasion; mit Veränderung der Namen 
gleichen sich oft einzelne Züge bis zur grölsten Aehn- 
lichkeit; eine getreu wiederholte Scerie ist der ver- 
suchte Durebbruch durch das Ober-Innthal. Die Be- 
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harrlichkeit des Kurfiirsten» nach den unglücklichen 
Ereignissen von Rattenberg , Hall und Pfunds, troa 
den vergeblichen Anstrengungen gegen die Höhen des 
Brenners» dennoch bis Brixen vorzudringen, charak- 
terisirt die Grölse des Mannes; da(s er bei dem Rück« 
suge seiner Truppen über den Schönberg nicht mehr 
beunruhiget worden, ist unbegreiflich, wenn man die 
Ereignisse des Jahrs i8og damit vergleicht. In dem 
Lager der Wildau war Emanuels Lage JFur gewöhn- 
liche Ansichten zum Verzweifeln ; Hall, Schwatz, Rat* 
tenberg, waren in den Händen der Insurgenten; der 
Durchzug durch das untere Innthal dadurch gesperrt ; 
gegenüber die steile Martinswand bis Zirl von Oester- 
reichem und Tiroler Schützen besezt, an ihrer IVIauer 
hin ging der einzige und kürzeste Rückzugsweg über 
die Schamiu nach Baiem. Mit Ruhe sieht der Kur-^ 
fürst die Gefahr, und vertraut auf die Bravheit sei« 
ner Truppen. Im Sturm erobert er die Yerschanzun* 
gen am Inn und an der Martinswahd, schlägt die 
Kaiserlichen )}f& Seefeld, erhält sich durch Besetzung 
dieses Punkts die freie Gommunication mit Innsbruck, 
und ohne eine Trophäe zurückzulassen, zieht er alle 
seine Detachements im Lager von Seefeld zusammen« 
Die Schamitz fällt im Rücken genommen» und der 
Rückweg Mch Baiern ist geöffnet. 

In der nämlichen Lage mulsten sich im Jahr# 
1809 drei tausend Mann Franzosen und Baiem in 
der Ebene der Wildau an die über ihre erst«» 
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Erfolge ia lantbruck triumphirendMi Bauem er» 
gel^n* 

Als Muster für ihnliche Expeditioneii kann das 
Unternehmen des Marschalls Ney im Jahr 1805 auf« 
gestellt werden. In gleichem Geiste mit Moritz von 
Sachsen, nimmt er in einem Tage die zwei festesten 
Punkte der ganzen Grämze» die Schamitz und Lbu- 
tasch, weg, und ihre Besatzungen bis auf den klei» 
tien Ueberrest der von der Leutasch nach T0I& ent« 
Bohenen Wenigen, gefangen, während er die ganze 
Strecke von Bartenkirch bis Kubtein ' durch kleine 
Detachements allarmiren lälst« Die ganzA Expedition 
wurde mit solchem Geheinmils betrieben, und mit 
solcher Geschwindigkeit ausgeführt, dais der Feind 
nichts dergleichen ahnete, und Loison bereits Mei» 
9ter von Seefeld war, ehe noch die Besatzung der 
Scharnitz von dem AngriBte der lioutasch wuCstOv 

■ 

.Der Marschall marschirte gerade nach Innsbruck, 
in jder Gewilsheit, dals die Eroberung der Hauptstadt 
nach den gewöhnlichen Ansichten der Kriegsfuhrupft 
über welche sich der Gegner eben nicht erhoben 
hatte, alle Operationen desselben lähmen würde« 
Dabei verkannte er seine gefahrvolle Lage nicht, den 
Erzherzog Johann und St. Julien vor sich, Rohan 
und Jellachich in seiner rechten, Chasteler in seiner 
linken Flanke, welche zusammengenommen ihm drei- 
fach überlegen waren. Nicht weniger kannte er die 
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«nruKige Stimmung im Landvolks, und war daher 
Vbet alle Maalsen vorsichtig. ., Der Tag war der 
Ruhe> die ganze Nacht aber der Bereitschaft unter 
den WaiFei^ bestimmt* . Ehe die Absichten des Fein« 
des klar am Tage lagen, hielt sich der Marschall 
concentrirt um Innsbruck, mit dem festen ^ntschluls, 
besonders weni;i Rohan sich bis gegen Zierl näherte, 
im äussersten Falle sidi nicht über die Schamitx zu« 
rückzuziehen, sondern den Durchbruch durch das 
Unter-Innthal und die Vereinigung mit der baieri« 
sehen Brigade bei Kufsteln% zu erzwingen. Als aber 
die Aussichten klarer wurden, und der Feind; sich 
mit nichts weniger, als oEFensiven Planen, beschäf* 
tigte, sondern mit aller Anstrengung suchte des Ti« 
rbls los zu werden, da brach der französische Heer« 
fuhrer mit Blitzesschnelle über den Brenner , ver« 
folgte die Biehenden Truppen des Erzherzogs im Pu* 
sterthal, trieb Rohan von Botzen zurück, macht« 
ihm die Gewinnung des Pusterthals unmöglich, und 
war dadurch die vorzüglichste Ursache seiner Oebn<* 
gennehmung bei Bassano, 

60 musterhaft das BefSragen de^ Eransösfsehen Ge- 
nerals ist, so unbegreiflich ist das Benehmen seines 
Gegners ; derselbe scheint wirklich zwischen zwei 
Ideen geschwankt zu haben, das Tirol zu vettheidir 
gen oder zu verlassen« Aus diesem Kampfe erzeug« 
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t0n die Umstände zwei andere, welche wiridich in 
Ausübung kamen, nitoüich das Tirol so zu verthei- 
digen, als ob es nicht angegrifiFen würde, und za 
gleicher Zeit dasselbe so zu verlassen, als ob man es 
yertheidigen wollte» 

I 

Nur durch diese Ansicht ist das Betraget! dessel« 
ben, das ewige Marschiren und Contremarschiren, 
der ewige Wechsel der Befehle zu 



Am 4ten November hatte man sich in Innsbruck 
dahin bestimmt, die Truppen auf dem Brenner zu 
concentriren , und man gedachte zwischen, dem gten 
und loten bei Mühlbach auch das Corps des F.M.L. 
Hillor aus dem südlichen Tirol an sich zu zielien. 
Dieses Corps kam jedoch erst den iiten nach Brixen, 
so dals man glauben darf, es bedurfte nur einer ganz 
einfachen bestimmten Marschroute, um Jellachick aus 
Landeck über Meran den iiten in Botzen, den Tag 
darauf am nämlichen Orte das Hohanische Corps ein« 
treffen, und beide leztere die Arrieregarde durch das 
Pusterthal machen zu lassen. Von allem diesem aber 
geschieht gar nichts, und das Aesultat von allen 
klüglich abgewogenen Bewegungen ist, dals Ku£stein, 
die Scharnitz, Leutasch mit ihren Besatzungen^ und 
allen Vertheidigungsmitteln yerlohren gehen, dals 
die zwei detaschirten Corps von Jelladbicb und Ro« 
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kan geEangen werden, und Chasteler sich mit Noth 
lurch das Pinzgau durchwindet, kurz» dafs das Tirol 
tkux mit dem Verluste von zwölf tausend Mann und 
nnzähligen Kriegsbedürbiissen aller Art •--• verlassen 
werden kann. Die einfache Losung -^ Sauve djfui 
peiu — hätte wahrscheinlich alles dieCi weit besser 
1>ewirkt. 

Eine reitende Batterie, gegen zwölf tausend noch 
nie gebrauchte Infanteriegewehre, ein un^rmefslicher 
Vorrath von Munition wurde allein in Innsbruck 
surückgelassen ; sogar die Schlüssel zum Zeughaus, 
und zum entlegenen Pulvermagazin, in welches, noch 
Uteren Befehlen* zu Folge, den Tag vor dem £in- 
aniarsch der Französen, Pulver transportirt MTurde, 
wurden getreulich aufbewahrt. *^ 

Was ist hierüber noch zu sagen? 

Nichts, als dafs «s wirklich zum Fliehen und 
Räumen selbst doch noch einiger Energie bedarf. 



^} Der Verfasser bat selbst gemeinschaftlich mit einem Artil« 
lerieofficier sowoi das Zeughaus djs d^s Puirermagazin 
nach einem detaillirlen Inventarium von einem firanzösi- 
schen ArtiilerieoiHcier des sechsten Armeecorps übtiM 
noxmnen« 





and da& nm immer rüstig und schlagfertii 
.mii&t Mlbn in dem Fall, wenn man sich 
mm hat, dam Feinde nirgends Stand zu baltai 
flondeis «bw, dad man den Kopf nicht lurüc 
du UatM auf dam rechten Fleck bebalte, tiad 
mit dan Uabnrut« tllftia dai W«it« suche. 
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